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Statiſtik und Politik 
J | nebft 
einer Begründung 
| Ä der — 
politifhen Philofophie 


Profeſſor Lueder 
in Goͤttingen. 
—— —————— — — 
Homo naturae miniſter et interpres 
tantum facit et intelligit, quantum de 
naturae ordine, re vel mente oblerva- 


verit: nec amplius ſcit aut poteſt. 
"Bacon. 


— — — — — — 
Ghottingen, 


bei Vandenhoek und Ruprecht. 
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Dem 


Herrn Staatsrathe. 


Baron von Leif 


hochachtungsvoll zugeeignet. 
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Die Reihe großer Begebenheiten, wels 





Vorrede. 
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che mit Friederichs des: Einzigen Res 


gierung began; die franzöfifche Revo⸗ 


lution; die Umgeſtaltung Europens 
durch Napoleons Siege; und die eben 
ſo außerordentlichen Erſcheinungen in 
der Welt der Induͤſtrie mußten noth⸗ 
wendig in jedem, nicht ganz undenken⸗ 


den Kopfe Zweifel auf Zweifel haͤufen 


gegen die hochgeprieſene ſtatiſtiſche und 
politifche Weisheit. Auf dem Ge⸗ 
biethe der Induͤſtrie ſahen wir Schoͤ⸗ 
pfungen wie Zerſtoͤhrungen, die beide 

ſelbſt 


vı Vorrede. 
felbft noch von unſern Vatern zu bei 
unmdglichen gezaͤhlt ſeyn wuͤrden. Zus 
gleich mit dieſen erfolgte ein bekaͤuben⸗ 
ber Schlag nach dem andern: ed er⸗ 
folgten politiſche Veraͤnderumgen, fo 
groß, erſchuͤtternd und tief eingreifend 
als Feines allee Gefchlechter der Der 
gangenheit jemals erlebte: Werdndes 
zungen, bie Allen hoͤchſt unermartet 
Jamen, dem Weiſeſten wie dem Aller⸗ 
einfältigften; Die wir alle nur anſtarr⸗ 
ten. und vergebens durch die Hilfe, 
mittel zu erklaͤren ſuchten, melde Sta⸗ 
tiſtif und Politik darbothen. 
t: Auf den ſtaͤrkſten Pfeilern und dev 
feſteſten, Srunblage fchien auch mir das 
Gebaͤude der Statiſtik mie der Politjt 
zu xuhen: ich ‚hatte die froheſten 
Stunden meines Lebens und den groͤßten 
Theil meiner Zeit der Staatskunde und 
ber Politik gewidmet: das Publitum 
hatte weine Verſuche mit unverdienter 
Scho 








Vorrede. -:vuu 
Schenung, und Güte aufgenommen: 
ei. graßer Theil meiner Habe ſtand 
uf Dem Spiel: — alles mußte ſich 


in mir ſtreuben und fperren gegen Liebe  . 


zeugimgen, die ſich mir aufdrangen, 
Aber der Strom der Zeit trieb zu 
gewaltig. Worſtellungen, felbit in’s 
Wlutı-Binühergegangene, mußten ge 
laͤutert aud mit andern ausgewechfelt 
werben: ein Borurtheil nach dem andern 
mußte als Borurtheil erkannt werden 
immer unlaͤugbarer zeigte ſich eine mor⸗ 
ſche Stuͤtze nach der andern, und ein 
RE und eine Luͤcke neben / der andern: 
eu ſtierzte endlich, zu meinem nicht. ges 
zingen Schreck das ganze Gebäude der 
Stariſtik zufommen, und mit biefem 
ſank denn auch die Politif dahin, die 
ohne Statiſtik ganz nichts vermag. » 
So wie heller meine Einficht und - 
höher mein Standpunkt wurde, offen 
| barten ſich mir immer ſchrecklicher und 


ſch reck⸗ 





Vu Vorrede. 


ſchtecklicher die Früchte der Statiſtit 


und Politif: “alle jene Hinderniffe, welb⸗ 


. che beide der. Induͤſtrie in den Weg 


wwälzten, wodurch nicht nur dem Wohl⸗ 
ſtande entgegen ‚gearbeitet wurde, ſon⸗ 
dern auch der Kultur und Humanität: 
alle jene Hemmungen des natürlichen 


Laufs aller Dinge: alle jene DOpfer,’die 


man einem unbefannten Goͤtzen, den 
man Staaten: oder Menfchenmwohl odet 
Allgemeines VBeſte nannte, darbtathte, 
und die man Ähm darbrachte mit Ders 
ſchmaͤhung aller Srundfäge der Philos 
ſophie der Religion und des geſunden 
Menſchenverſtandes, auf Koſten der 
Sittlichkeit und der Tugend, 

Mein Buch muß nöothwendig im 
manchem Leſer hoͤchſt unangenehme Em⸗ 


pfindungen erregen. Dennoch über 
gebe ‚ich es dem: Publikum mit ganz. 


zubhigem Herzen. Wer mag eine Schib 
‚ung von mir. verlangen, die ich. mir 


ſelbſt 
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DBorred ee IM 


felbſt serfagte und verfagen muhte? | 
Wer, der des Nahmens eines Gelehr⸗ 
ten nicht ganz unwuͤrdig iſt, weiß es 


nicht, aus eigenen hundertfältigen Ev - 


fahrungen, daß Seren aller Sterblichen 


Loos ift, und daß, ſo wie eine Wahr» 
heit zur andern führt, auch ein Irr⸗ 


thum zum andern leitet und den ana 
dern ſtuͤtzt? Ueberdem huldigen wir 
ja Alle ohne Ausnahme der Wahrheit, 


— ſey es in der Stille oder oͤffent⸗ 


Kb — ohne Rüdficht auf Vortheile 
und Nachtheile. Wie dem aber auch 


ſey, fo habe ich gethan, wozu mich 


Beruf, Eid und. Amt verpflichtete; 
was ich ohne Amt und · Eid aud) hätte 
tun müffen; was ich zuverläffig auch 
gethan haben würde, 
Der Vorwurf, daß ich nur nieder. | 
riß, ohne wieder aufzubauen, trifft 
mich auf keine Weiſe. Weit mehr 
als die Grundlage zu dem neuen Ge⸗ 
ð.3 baͤude 
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< u Vorrede 


baͤude if gelegt, wie jeder ſchon beim 
| erſten Blick ſehen muß, der überall u 
bier nur fehen kann. 


Wirklich iſt meine Armuth ni 


was fie zu feyn fcheint. Freilich fteht, 


das Haus gegen Diebe zu ſchuͤtzen, 


erregte ein euer nach dem andern: 
‚and meine Lampe, die Fein Feuer ers 
regen kann, verhindert doc) Durdy ihren, 


ſchwachen Schimmer die Einbrüche, 





wo eine Fackel ftand, jett eine Nachte - 
lampe. Aber jene Fackel, beſtimmt 
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Kritik der Statiſit 


und 
der Politik, 
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| Kritik der Statiſtit. 





4. 1. 


Sam und "Politik find zu Einem 

Ganzen vereinigte worden. Die Statiſtit 
ſoll beſchreiben, wie Staaten wuͤrklich ſind, 
und die Politik, die Lehrerin, wie Staaten 
ſeyn ſollten, fol die Inhaber der Statiſtik 
in den Stand ſetzen, auf die Reſultate ih⸗ 
rer Nachrichten vom Zuſtande des Staats 
unfehibare Entwuͤrfe zum Heil des Wolke 
zu bauen, 


. . 2. | Fe en i 
Bei Biefer Verbindung iſt Kritik dee 
Statiſtik gerade eben fo wichtig, dis Kritik 


der Politik. - Die eine ohne die andere iſt 


nur balbe Arbeit. | 


* 


A2 s. 30 


4 Kritik der Statiftif, 
j $. 3 
Wie, wenn unfere Statiflifen nichts 
anders find und nie etwas anders, werden 
koͤnnen, als mehr oder weniger veruns 
gluͤckte Verſuche zur Realifirung 
eines ſchoͤnen Traumgebildes? 
. 5. 4. 
der 
anen 
bor⸗ 


Ei 
r 
tniß 
fen 
die: 
Po⸗ 
ug⸗ 


d· 5 ra 

. Noch wichtiger erfcheint die Kritik der 
Stadiftit, wenn auf der einen Seite die 
Statiſtik mie leiſtete und leiſten Tann; was 
man ihr zuſchreibt z. und wenn auf: der..up 
dern „Seite. der. Wohn herrſcht, fie habe: 
wuͤrklich geleiſtet, was man ihr zueigunt, 
Nothwendig mußte und muß noch Aberall 
Dr) vet nm 


Kritik und Statifil.. 9 


unfere Politik and Statiſtik rächlich firda 
mende Quellen des Elends eroͤfnen; wo jene 
ins Leben hinuͤberging; wo ſie auf Gruͤnde 
bauete, welche dieſe nicht gelegt Hatte; wo 
Voraus ſetzungen angenommen and nad) 
Borausfegungen gehandelt wurde, die nicht 
nur gar nicht da waren, fondern von denen 
fih auch oft’ das gerade Gegentheil wuͤrklich 
fand und finden mußte, a 

5. 6. | 
Wirft man auch nur einen flüchfigen 

Blick auf die Gefchichte der Stariftif, fo 
fcheine mehr als eine Stüße des Gebäudes 
Bereits morfch geworden zu feyn, und mehr 
ols ein Riß in dem Gebäude felbft, feinen 
Umfturz zu verfündigen, Ä 


| 8 7. | 

Unfere fogenannte Kunſt, Statiftifen 

gu ſchreiben, iſt jegt drittehalb Jabrhun⸗ 

dert alt. Die Berichte, welche jeder ve⸗ 

netianiſche Geſandte bei ſeinem Abgange 

aus dem Staate, in dem er einen Ge⸗ 

ſandſcha ftspoſten bekleidet hatte, dem Se⸗ 

nate zu Venedig erſtatten mußte, bildeten 

den erſten Stoff. Die erſten Statiſtiker 
waren Italiener, an deren Spitze Sanfo: 
vino (in ber zweiten Hälfte des ıGten So 
Ä uns 


P *. 
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6 Reitit der Statiſtik. 


Hunderte) ſteht: bie zweiten waren Franzo⸗ 


fen, die dritten Teutfche, und diefen folge 
- . gen die Engländer, fo wie fpäter andere 
. Dationn a), 


a) Gatterers Ideal einer Weltſtatiſtik 
BG.. 31 f. 
X 
Einer der erſten Köpfe, von ſehr viel⸗ 
ſeitiger Bildung, Conring (47— 1681) ers 
hob in Helmſtaͤdt die Statiſtik zu einer 
Univerſitaͤtswiſſenſchaft. Bald darauf 
wurde auch in Jena und Frankfurt über 
Statiſtik geleſen. Otto in Utrecht war 


Achenwalls Worgänger, mit dem dann, 


und noch weit mehr mit Schloͤzer die gläns 
jende Periode began a). 


8) Dttos Statiſtik erſchien zuerſt zu Utrecht 
1726. und in der vierten Auflage 1759 


S . 9. | 
In England fo wenig als in Frans 
reich erhielt fi die neue Kunſt. Erſt in 
unfern Tagen konnte fie bier wie dort zu 
einem neuen Leben wieder auferfiehen a). 
Deutſchland war und blieb ihr Hanpefiß, 
und von Deutfchland aus flieg fie hoͤher 


den Morden hinauf. 


a) Schloͤ zers Theorie der Statiſtik 16 f. 
| | §. 10. 
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eu 2. 10. 2 


Was die erſten Siauſtrer verarbe⸗ 
teten, war ein Stoff, geſammelt von Maͤn⸗ 
nern, die gebildet waren in der groſſen Welt; 
auf einem der erſten Theater der Welt; die 
genau mußten, was fie wollten und nicht molls 
ten; und die Beruf, Amt und Liebe zu ih⸗ 
rem Waterlande leitete, fpornte und beſeelte. 
Zu jenem erſten Stoffe kamen neue Bei⸗ 
traͤge von ſehr verſchiedenen Köpfen; auf 
eben fo verfchiedene Weife und in eben fo 
“serfchiedenen Regionen ‚gefammelt. Fruͤh 
genug erwachte auch neben dem Sammler⸗ 
geitte der raifonnirende oder pragmatifche 
Geift: mit wenigen Ausnahmen aber trieb 
. jener wie diefer Geiſt fein Werk entfernt‘ 
von der Welt, eingeſperrt in Studirſtuben, 
in kleinen Staͤdten. 


G, 11. 

Verirrungen nach allen Seiten hin 
und Bloͤßen, für die fein Feigenblatt groß 
genug war, zeigten fich immer bäufiger- 
und zuruͤckſtoßender. Da hieß es: “es 
babe gefehlt an ſtatiſtiſchen Angaben : eine 
volftändige Sammlung folcher Angaben fei 
die erfte, Die unerlaßliche Bedingung des 
Gebeibens der Wiſſenſchaft“. Nun froͤf⸗ 
nete ſich ein eben fo breiter ale 2* 

| eg 





Se Ba 


zu zum Tempel der Unſterblichkeit; ein- 
„den ſelbſt der Betreten konnte / dem 

E immel, auch nur ein weniges ‚mehr, 
#.snfande Knochen verliehen bent. 


J ——— im 
den Angaben den gegend 
der Reiche betreffend, und 
japlen ausgedrückt, in uns 
Menge gefammelt, . und 
Ueberficht zu erhalten, in, 
eitet. Noch vor der Mitte. 
des vorigen Jahrhunderes Begann der Eis 
fie, befonders im Teutfchland, in eine 
wahre Wuth überzugehen, und-gleich nach, 
der. Mitte eben diefes Jahrbunderts —8 
ſtand in Schweden ſchon ein eigenes Com⸗ 
toir a). Praktiſche Staatsimanner, ſpe⸗ 
kulative Koͤpfe und bloße Gelehrte trieben 
das Werk ganz auf dieſelbe Weiſe. Die 
Erſtern fanden in jenen Darftellungen Ver⸗ 
anlaſſungen zu Entwürfen; die Zweiten 
Gegenftände zu intereffanter Anwendung ih⸗ 
res Raifonnements, fo wie $egtere' eine 
neue Quelle von Wiffenfchenfchaft b). 


2) Schlözers Theorie S. 50. und Ueber 
die —— der Pocken in Rußland. 
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b). Kehb erg,’ Aber die: Stantsberwaltung u 


‚in Monarchien und Die. Dienagcheft des 
Retenten. ©, 13 | 


BE . 13. | Bu 

; fegionentoeife erfchienen ſtatiſtiſche An⸗ 
gaben. in Zahlen und ſtatiſtiſche Tabellen 
voll Zahlen, Mir dem Anwuchs der fos. 
Soflalifchen Maſſe verſchwand täglich mehr - 
die. Hoffnung zu - dem verheiſſenen Ziel zu: 
gelangen. Es erfaltete endlich das Publis 
Brit. Aber mie diefem Erkalten erhoben: 
ſich dann auch die Härtefien und: lauteſten 
Anklagen gegen die politiſchen Arithmeti⸗ 
ker; gegen die Zablenſammler und Tabel⸗ 
lenfabritanten. 


— 


Ber“ 

Thoren wie Weiſe erflärten "jege: 
Was die politiſchen Arithmetiker aus als 
ten Ecken, Winkeln und Enden zuſammen⸗ 
gefchleppe hätten, wimmele von Unmaßr: 
Beiten und Beweiſen der tiefften Unwiſſen⸗ 
beif’-a). Zu einem hirnloſen Machwerk 
ſei die Statiſtik geworden, einzig durch 
Schuld der politiſchen Arithmetiker. Dieſe 
geiſtloſen Menſchen haͤtten gewaͤhnt, und 
den Wahn verbreitet, daß man die Kräfte 
eines Staats fchon dann fenne, wifle man 
auch nur die Zahl der Quadratmeilen des 
| | Lan⸗ 
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Sandes, feine Volksmenge, feine Sevik 
ferung, der Nation Einkommen und das ' 
liebe Vieh dazu” b). Das Beginnen 
und Treiben der gemeinen Politifer und 
Statiſtiker, die durch "Zahlen. und durch 
den gemeinen Kalkul alles abthun und abs 


: wmeflen, und durch das Körperliche, das 
gemeffen, und gezäble werden koͤnne, das 


Geiftige und die wahre Kraft der Stans 
ten aufs Haar beftimmen wollten, fei 
über allen Ausdruck erbärmlid 


und lädherlih” c) “Die politifchen 


Arithmetiker hätten die praktiſchen Politis 
ker gelehrt, Tabellen zu machen, und num: 
geglaubt, den Stein der Weifen gefunden 
zu haben. Ihre vermeintlichen Staats⸗ 
kraͤfte wären aber an und für fih gar 
nichts. Dieganze Wiffenfchaft der Statiss . 


BE — deine der ebelften, den Menfchen als 


Bürger des Staats intereffirenden Wiſſen⸗ 
fchaften — wäre um’ alles Lehen, um als 
len Geift gebracht und zu einem Sfelet, 
zu einem wahren Kadaver berabgewürdige 


: worden, auf das man nicht ohne Widers 
willen blicken koͤnne“ d). Ä | 


— 


a) Schloͤ zer's Theorie ©. 49. 


b) Woͤrtlich genommen aus den Goͤtting. 
Gel, Anz. J. 1806, St 8. . 


. 6) 








| | | I 
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) Eben fo wörtlich entlehnt aus ber Je⸗ 


naiſchen Allgem. Kit. Zeit. J. 1811. St. 130. 
‚ d) Eben fo wörtlich entlehnt aus der Güte 


ting. Gel. Anzeige J. 1807. St. 131. — 


$. 13. 


«Die Wiſſenſchaft koͤnne und muͤſſe 

veredelt werden. Zu ihr gehoͤre etwas 
“ mehr und etwas Hoͤheres, als die politi⸗ 
ſchen Arithmetiker darunter: zu begreifen 
pflegen. Wohl dürfe, und koͤnne man 


auch nicht die politifchen Arichmetifer ganz 


und gar. verdrängen: denn, ihrer bedürfe 
die veredelte wie die unveredelte Statiftif: 
nue müfle man diefen Leuten eineh andern, 
den ihnen gehörigen .Pla& anmeifen, -Die 
Geſchichte aller Zeiten und WVoͤlker lehre, 
daß es weit mehr der Geiſt als der Kör: 
per fei, welcher die Kräfte der Staaten 
beſtimme. Der Statiftifer müffe alſo wes 
niger auf das Phyſiſche, auf. Quadrat 
meilen, Voden, Menfchen s und Vieh⸗ 


zahl und das Einkommen der Nation fer | 


benz; und defto mehr und ganz vorzüglich 
auf das Moralifche, d. h. auf Nationals 
geift, Sreiheitsliebe, Genie, Thaͤtigkeit der 
groſſen oder Pleinen Männer am Staats⸗ 


zuder” a). Zur Kunde eines Staats ges 
böre fein Charafter, feine Handelsweife, _ 


- 


bie Einrichtung feines Gefchäftsganges im 


ul 
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Innern, feine Grundſaͤtze bei der auewäͤr ˖“ 
eigen Politik; die Organiſation und Ver⸗ 
haͤltniſſe derjenigen Behoͤrden, in deren 
Händen die Adminiſtration ift: die herr⸗ 

} fchenden Grundfäge der Aominiftration : — 
das wären Gegenftände der wahren, der - 
boͤbern Statiſtik b). 


a) Goͤtt. Gel. Anz. a. a. O. Gerade eben 
ſo erklaͤrt ſich der Recenſent von Profeſſor 
J. Zizius theoretiſcher Vorbereitung und, 
.Einleitung zur Statiſtik. Wien 1810: in 
dber Halliſchey Allgem. Kit. Zeit. J. 1811. 
. Nr. 105. “Der Verfaſſer, heißt es dort, 
. it durch feine Unterfuchungen zum wah⸗— 
ren ide der Statiftif gelangt, wornach 
die. Macht der Staaten nicht blos auf 
Quabdratmeilen u. ſ. w. beruht, ſondern 
auf Sntelligenz und moralifcher 
- Kraft. Daher führt ein Kapitel feiner 
- Ratiftifchen Rubriken den Titel: moralis 
(cher Zuftand der Individuen als 
freier Wefen: Innere und-äußere 
Freiheit. Gene wird nad) vier Rubris 
ten beleuchtet: Religion, Erziehung, Wiſ⸗ 
fenfchaften, Sitten. Bei der äußern Sret= 
beit wird Der Geift der Gefeßgebung und 
das Verhältniß der Klaffen und Stände 

mit betrachtet”, —WB 


b) Goͤtting. Gel, Anz. J. 1807. St. 131. 


$. 16. 


° 
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Kein mitleidiger Samariter int zur 


Zet der Noth zu Gunſten dee politiſchen 
Arithmetiker auf, und ſelbſt keiner der 
Verdammten regte ſich. Keiner erwiederte: 
“Be, eine Million Menſchen, einige Mil⸗ 


3 


lionen Thaler jährliches Einfommen, ein.. 


halbes Duß Provinzen, oder auch nur 
eine einzige gilt au und -für ſich ganz 
nichts? — Können zur Befchreibung eir 

nes Reichs einige Dußende oder Hunderte 


vom Ungaben binreichen? — ‚Und was wißt 


Ihr an der Tabellenmethode zu radeln, 
die wir einfuͤhrten? Sind Tabellen nicht 
die beſte Sach.» und Perſonalkontrolle? 


erkeichtern fie nicht die Ueberſicht von Sas 


chen, Perſonen und Zahlen? Wie anders, 
als durch Huͤlfe von ‚Tabellen kann der 
Vorfteher eined Kollegiums den Gang der 
Arbeit immer vor. Augen behalten ? Muß 
nicht jeder Präfivene ohne Tabellen- mit feis 
nem Kollegium In’s Milde kommen? Yun 


ober denft euch vollendg, die Negenten ohne _ 


Tabellen; fie, denen. die Poutik es zue 


heiligen Pfliht macht, alles zu leiten, 


olles zu ſtuͤtzen und alles zu fchaffen” ? a), 


a) Gedanken und Meinungen über Manches 
im Dienſt S 52. 


” re.» D) 


F 
er 9 1 





N - x 


sa GKritik der Statiſtik. 
b. 17. 
— Weiter: Ihr erklaͤret uns für hirn⸗ 


loſe Köpfe, unſere ſogenannte Staatsfräfte 


fuͤr keine Kraͤfte, und unſere Arbeit fuͤr 


hirnloſes Machwerk; aber zu gleicher 


Zeit bekennet Ihr, daß Ihr unfere Arbeit 


nicht entbehren Fönnet, und daß Ihr uns - 


nicht ausfloßen, fondern uns nur eis 
nen andern Pla anweifen wolle, Dun 
faget doch, bleibt. denn ein Narr nicht ein 
Narr, er ſtehe hinten oder vorn, oben oder 
unten? oder glauber hr wuͤrklich im Ernſt, 
ein bienlofes Machwerf werde dadurch zum 
Werke der Weisheit, wenn Ihr es ang eis 
ner Ecke in die andere.fchiebet ? Wie koͤn⸗ 
net Ihr unſere Waate für. nichtswuͤrdigen 
Plunder erklaͤren, da Ihr ſelbſt damit zu 
Markte ziehen wollet“? | . 


. $. 18: 
Endlich: erwaͤget es wohl: wit 


laſen auf der Oberfläche: wir maaßen 


und zählten, was in aller Menfchen Sinne 
fält; was fi mit Händen greiffen und bes 
taſten, und "mit Händen wie mit Füßen 
meſſen läge: dennoch fanfen wir aus ei« 
nem Irrthum in den andern, felbft in die 
groͤbſten und Lächerlichften. Irrthuͤmer: und 
wurden dafür von Euch mit Undank, Ver⸗ 


achtung 





" ® - \ 
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achtung und Hobngelaͤchter in den Hinter 
grund geſtoßen? Was wird, was muß 
nun Euer Loos werden ? Ibr wollet nicht 
wie wir blos auf der Oberflaͤche leſen, 
ſondern im Innern: Ihr wollet in Tie⸗ 
fen, in Abgründe dringen; wollet da 
meſſen, würdigen und beflimmen , wohin 
Feines Sterblihen Sinn reicht: Ihr 
wolle feben, wo nothwendig für uns noch ' 
unfäglich viel weniger zu feben feyn muß, 
als in jenem Mevier, in dem wir uns ums 
bertrieben? Wandelte Euch denn, wie Ihr 
den Stab über. uns brachet, auch nicht bie 
leifefte Ahnung a, daB wenn wir ierten 
als die Phyſiker, das beißt, ofe und 
menſchlich, Ihr euch nothwendig werdet 
irren muͤſſen, wie die Phnfiognomen, das 
beige, noch unendlich öfterer "und 
immer. eminent,. auch wenn Ihr keine 
Soruͤnge machet, als der, von Komerens 
ſchwaͤnzen auf Krieg” Ta) 


) > gihtenbergs ı vermife ech Im. 


$. 19. 


Ruhig bielten die politiſchen Arithme⸗ 
arer das Wetter ab, das die, in hoͤhern Res 
gionen nicht mürklich ſchwebenden, fondern 
nur nach höhern Regionen ſtrebenden Ai 





v 
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aijſtiker ihnen bereiteten. Weit wenigere Zahe 
fen wurden nun zuſammengeſchrieben: weis 
wenigere Tabellen wurden verfertigt: den, Dig 
Kraͤfte der Voͤlker vorzüglich. beftimmenden 
Geiſt der Voͤlker ſuchte zu erforſchen, weg 
—ſelbſt Geiſt hatte und wer keinen hate; 
nene Hoffnungen, groͤſſer und kuͤbner alg 
man fie.je zuvor gehegt, bluͤheten auf, und 
alles ſchien wieder im gluͤcklichſten Zuge zu 
ſeyn. So ſchien es aber auch nur. u; 
“ wor ‘ a a 
$. 20, \ 
DDie politiſchen Arithmetiker erholten 
ſich von ihrem Schreck und Aerger, u 
“ließen dann ihrer fo Tange zuruͤckgehalt 
nen Wuth freien Lauf. Bär toll ert ätteit | 
fie den Vorwurf, daß Mif fich ihre Arbeie 
fo Teiche.gemacht; und dah es die Bequem⸗ 
fichkeie einer geoffen Menge Gefchäftemäds Ä 
ner in hoben und niedern Stellen geweſen 
feyn folle, welche ihrem Werke allgemeinen 
Eingang verfshaft habea),- Gang ungars 
hohlen fagten fies daß fie das,  von.-ums 
wiffenden Layen .cden fo frech als 
widerſinnig erhobene, uhd von feihten 
und bequemen Statiſtikern unters 
fügte Gefchret nicht ‚anders als mit Vert 
achtung anhören koͤnnten: ‚jenes Geſchrei, 
wodurch man bie Melt ‚glauben machen, . 
. a wolle, 
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wolle, als ſei durch ſolche Unterſuchungen 
uͤber die Groͤſſe und Volkszahl der euro⸗ 
paͤiſchen Staaten unſere ganze ſtatiſtiſche 
Literatur verdorben, unzaͤhlig vieles Un⸗ 
glück fuͤr unſere Länder geſtiftet, und Jam⸗ 
mer und Elend über ganz Europa verbreis 
tet: worden. Solche Chimären wären 
vorzüglich in folchen Laͤndern verbreiter, 
wo einige Ariſtokraten wohlbehaglich regiers 
ten, und gern geſehen haͤtten, went von 
allen ſtatiſtiſchen Datis ihres Staats nie 
ein einziges: bekannt geworden waͤre, nach 
dem befannten Ausſpruche: bene vixit, 
qui bene latuit” b). 0 
2) Diefer Vorwurf ftand in den Goͤtting. 
Gel. Anzeigen J. 1800. St. 84. 
v) Woͤrtlich genommen aus der Neuen Leip⸗ 
ziger Lit. Zeitung. Jahrg. 1810. St. 141. 
Eben dieſer Ree. ſetzt auch noch hinzu: 
wie er ed mit Freuden bemerkt habe, 
daß der wuͤrdige Crome (in Gieffen) in 
feinen Germanien IV. I 152 fs auf die⸗ 
felbe Art ſich erklaͤrt habe”. 2 


’ Se 21. u. . 
Mit jedem Jahre. wurden die Urtheile 
nicht nur über die Statiſtik überhaupt ab: 


mweichender und mwiederfprechender, fondern 
auch über ihre Theile und die Art, fie Ei | 
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behandeln. Den blindeſten Glauben hät: 


ten jetzt die quälendften Zweifel befchleichen 
können, 


$. 22 


Während Schloͤzer das Achenwalis 
She Kompendium über alle. erhob und 
über daſſelbe las, zerbrah Meufel fi 
den Kopf, wie man über eben. dies Buch 
leſen koͤnne, ohne litteraͤriſche Gewiſſens⸗ 
biſſe zu empfinden a). In Frankreich trieb 
man das Werk auf eine Art, daß Chament 
ſich berufen fühlte, zu. beweifen, die Star 
tiſtik fei keine magiſche Wiſſenſchaft: 
F abe weder Sektirer noch Myſterien: 
ſei fie frei v 
Bat nachher im Q 
jer das efenneni| 
ſdicht nur nicht frei 
pie auch noch wei 
awiffendeit und U 
in ibr immer nod 
Ien” c). In einem unferer erſten kriti⸗ 
ſchen Blaͤtter wurde vor wenigen Mona⸗ 
then bie Statiſtik gerade zu für ein 
Zeaumgebilde. erflärt d).-. Eben das Urs . 
theil fällte in derfelben Zeit vor dem Anz 
gefichte der eleganten teutſchen Welt Pros 
feſſor Crome — nicht der Gieffener, fon: 
dern des” tiefforfehenden Thaer's un 


\ 
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halfe — e). Wire noch weilt härtere Ans 





Mage wurde um eben’ die Zeit gegen die 
Stariftit in ber Minerva erhoben. Da 


heiße es: in der Statiſtik liege ein Haupt⸗ 
grund der Erbaͤrmlichkeit und Kraftloſig⸗ 
Peit unfers Zeitalters, das, blos mit dem 
Weltlichen befchäftige,. Alles Moraliſche, 


Altes Göttliche als unbedeutend Auf die - 


Seite ſchiebe. ine moraliſche Staͤtiſtik 
aber liege jenſeits der Grenze des Moͤgli⸗ 
hen’, Woraus dann nothwenbig folgen 
würde, daß das Beginnen und Treiben 
unſerer neueften‘ Statiſtiker, das iſt derer, 
die das Geiſtige zu erforſchen ſtrebeni, And 


dadurch vorzuͤglich die Kraͤfte der Staaten 


beſtimmen wollen, wenigſtens eben. fo über 
allen Ausdruck erbaͤrmlich und lächerlich if; 
als das Beginnen und Treiben der gemeinen 
‚und gemeinften Statiſtiker, das iſt, ber 
politifchen Arithmetiker f). — 


a). Einen Stein des Anſtoßes fand Meu⸗ 
jet auch darin, Daß im Achenwalliſchen 
Kompendium von den keuropaͤiſchen Stad⸗ 
ten nur acht: abgehandelt werben, Mien⸗ 

| ſel . a. A. D. XV. ® j a 

b) Moniteur X. n,.:305. 004 

c) Schloͤger A. a. m aß. Y 

d) Diefe, Eriärung. ſteht in ber Gel, Lit. 
Zeitung J. 181I. Nr. 145. in ber Beur⸗ 
urtheilung der Finanzftatiftif vom Prof, 
Harl. Harl will beſtimmt wiſſen, 

R B 4 was 








! 
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was alle Statiſtiker nitht nur auch ver⸗ 


langen , ſondern zum Theil auch glauben, 
ſchon beftimmt zu haben; nehmlich den 
Werth aller nußbaren Grundftüce und 
des seinen Einkommens der Nation. von 
Denfelben, Summe der Ausfaat, des 


Viehs, bed DVermögenszuftandes, Zahl 


und Charakteriftit der Einwohner, u.f. w. 
Die Gründe feines Urtheild giebt ber Rec. 
nicht ans wie konnte er e8? Aber erklärt 
wird, Daß über die Frage, ob ed mögs 


lich fei, eine zuverläffige Statiſtik zu lie⸗ 


fen ‚ nur Zeute urtheilen koͤnnten, bie mit 
ergleichen Dingen im Geſchaͤftsleben zu 
thun hatten, und da habe denn eigene Er⸗ 
fahrung die Unmöglichkeit bewiefen, 


0) Zeitung für die elegante Welt 3, 1811. 
N y t. 46. 


£) Minerva J. 1811. ©, 496 f. 


$. 23. 


Wenm koͤnnten denn auch wohl die Be⸗ 
merkungeu entgangen ſeyn, daß die Sterne 
erſter Groͤſſe am ſtatiſtiſchen Himmel Alte 
bis auf einen — bis auf Meuſel — 
erloſchen, ohne daß auch nur eine einzige 
der Luͤcken wieder ausgefuͤllt wurde: und 
daß auf den beruͤhmteſten teutſchen Univer⸗ 
ſitaͤten wohl noch uͤber Statiſtik geleſen, 
aber nicht mehr geſchrieben wid? d 


8 


S. 24. 


’ 2 ” nm 
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u 6 24 | u 
Was wollten die Statiſti— 
Fer? — was leifteten fie würks 
lich? — mas läßt fih von ihnen 
erwarten”? i u 
| | L. 
9. 25. | | 

Wenige Wiffenfchaften erfcheinen, felbft 
ſchon bei einer Definition oder Defkription 


berfelben ‚ in der Erhabenheit, Würde und 
Majeſtaͤt, als die Staniflil, _ . . 


S. 26. 


Mebrere Statiſtiker gaben freilich we⸗ 
dee Definition noch Deſkription a): ſogar 
unter beruͤhmten Schriftſtellern zeigten ſich 
ganz verſchiedene, zum Theil ſeltſame Mei⸗ 
nungen über den Begriff der Staatskunde: 
dennoch firiden wir niche nut unter den teut⸗ 
ſchen Statiflifern, fondern auch unter dem 
ganzen Corps eine weit gröffere Einigfeit, 
als man beim erften Blick erwarten möchte, 
a) Schlözers Theorie SS 5 f. | 

| a 7 
Nah den Behauptungen der hoͤbern 
wie der gemeinen Statiſtiker lehrt Sie 
" ” ti 
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fit, was Staaten wuͤrklich find: fie giebt 
die Kräfte der Staaten und das Gluͤck 
der Wölfer an: fie fchildert den gegenwärs 
tigen, den neueften Zuftand derfelben. Sie 
hebt aus, wie Achenwall fagt mas 
die Vorzüge oder Mängel eines Landes ans 
zeigt; die Staͤrke oder Schwäche eines 
Staats darfielt; den Glanz einer Krone, 
verberrlicht ober verdunkeit, den Unterthan 
reich oder arm, vergnuͤgt oder mißvergnuͤgt, 
die Regierung beliebte oder verhaßt, das 
Anſehen der Majeftät in und aufer Landes 
furchtbar. oder verächtlich macht; mas eis 
nen Staat in die Höhe bringt, den ans 
dern erſchuͤttert, den dritten zu Grunde 
richtet; einem. die Dauer, dem andern den 
‘ Untergang propbezeiber: kurz alles, was. 
zu gründlicher Einficht des Reichs und zur 
vortheilhaften Anwendung im Dienfle des " 
Jandesberen etivas beitragen kann“ a). Dder 
wie Schloͤzer fagte: Statiſtik eines 
Landes und Volks ift Inbegriff feiner 
Staats merkwuͤrdigkeiten; alle geordnet zum. 
Zwecke, ſo daß man ſie Mae: überfeben. 
ann, um den. jedesmaligen Zuſtand des 
Staats im Ganzen ’zu Aenechetlen, um fols 
chen mit dem Zuftande, anderer Staaten 
zu vergleichen und abzumeſſen“ b). | 


— 


PR u ZT “ur * 
a) 
2 
B 
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a) Ahenwalls Grundig S. Der, 
Ahenmallifchen Definition und De flription 
gab Sch dyer den Vorzug sor allen, 

Theorie. ©. 8. u 

-b) Schloͤzer's Theorie ©. 37 und 94 
Meufel & 1. »Statiſtik ift die Dars 
ſtellung don den Kräften des Staates“. 
Mannnerts Statiſtik © 1 und 
Schmalz Handbuch des Staatswirth⸗ 

ſchaft. 24 . 

Daß die englifchen, franzoͤſiſchen und 
bolländifchen Statiſtiker denfelben . Begriff 
mit dem Wort Statiftil verbinden, bei 
kuͤndigt fchon der Titel ihrer Bücher, wie 
Prefent fate of, Political geography, 
Connoillance. polit, de machten der 
Mogentheden u. m. . 

Keiner der höhern Statiftiler wich, was 
die Definition betrift, von den. gemeinen. 
ab: jene tadelten an diefen nur, daß fie 

falſche Wege zum Ziele einſchlugen. : 


BER Vi 28. Ze 
Zu einer, wahrhaft Schwindel ertegens 
den Höhe ſtrebten unfere Statiſtiker. *“Die 
Stariftit follte das. Gluͤck der Völker und 
ihr Vorruͤcken oder ihren Ruͤckfall darin 
.meffen a). Durchaus für alle Klaffen 
von Menfchen arbeitete der Statiſtiker, 
für. Zürften, Miniſter, Staatsbeamte, 
bloße Staatsbürger wie für den Welts 
bärger! . 
a) Schlözer a. a. O. S. 5% \ 


’ 


$ 2% 
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68. 29. 
Der Regierung wollte man eine 


genaue Kenntniß des Reichs verſchaffen, 


worauf alle ihre Maaßregelu "gegründet 
feyn muͤßten a). Was allen, felbft den 
Beften und erleuchteften Regierungen Noth 
thut, fellte die Statiſtik ihnen gemäß: 
ren b): jene Wiflenfchaft, die innig mit 
dem Wachsthum des Glücks der Staaten 
verbunden iſt; der man nicht entfagen kann, 
ohne zugleich der Rolle des Philoſophen 
und Gtaatsinannes’ zu .entfagen ce): jene 
Kenntuiffe, die unentbehrlich allen Regie⸗ 
rungen find; von welchen entblößt jeder 
Regent den Staat zu Grunde richtet d): 


jene Wiſſenſchaft, von der mehr als von 


irgend einer andern das Heil nicht nur eins 
zeiner Völker, fondern des ganzen menfchlis 
chen Geſchlechts gefördert wird e). Wuͤrk⸗ 
lich riefen denn auch weiſe Negenten bie 


Statiſtik aus den Studirftuben in die Kas. 
binetter, umd gute Regenten lernten ſogar 


die, ihnen jährlich zugefandten ſtatiſtiſchen 


Tabellen ‚auswendig, Sp trieb’s ſelbſt 


Friedrich der Groſſe“! f). 
a) Die Statiftit fol lehren nicht nur, wel⸗ 


che Motizen über den Zuftand des Landes: 
die Regierung bedarf und nicht bedarf, 


um dem Lande wohl zu thun; fondern 


auch, in welche Zorm dieſe Motizen Ber 
| bracht 
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=" Beadht werden muſſen. Schloͤ zer s 
= Xheorie S. .. 
xb)_“Die beſondern Zwecke der Megierung 
find eine genaue. Kenntniß ber Kräfte des 
“7 Alle Maaßregeln der Regie 
m ſich auf eine genaue Kenntniß 
wu ; geänden®, So fpricht Telbit , 

BE Jacob, der durch mehr als ein 
2, - 1169’ 8° Spftem zn verbreiten 
ſuchte; ja ſechs Jahre Hinter einander je 
des halbe Jahr über dies Soyſtem Vorle⸗ 
fungen hielt! Mean fehe deffen, im Jahre 
1809 in Halle erſchienenen Grundfäe der 
Dolizeigefeßgebung I. $. 29 und 36, 

&) Unbedingt weißt der ehemalige franzöfiz 
ſche Staatsminiſter jeden vom Staatsrus 
der hinweg, der nicht Statiſtiker iſt, nicht 
Cirkel und Winkelmaaß zur. Hand nehmen 
will, Roland über Ftankreich's Handel 
in der erſten Halfte des Juhrs 1792. S. 290. 





| 
j 


gen 
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ſten Plan, der auf das Refultat feiner Bes 
merkungen gegrändet ift, und ihn in den 

macyenden Anordnungen führen Tann ; 
jo wird er nie zunehmen; fo wird er felbi 
im Befiß der beiten Theorie der Landwirth⸗ 
ſchaft bald zu Grunde gerichtet ſeyn. Tas 
bellen über die Staatöwirthichaft eines eu⸗ 
zopäifchen Staats ber gten Größe. Leip⸗ 
zig 1786, Die Vorrede. 


e) None can yield [uch important hints 

. . for the improvement of induftry,. for 
regulations the conduct ofindividuals, 

“ or for extending the profperity ofthe 
ſtate: none can tent fo much to pro- 
mote the general happinefs of the fpe- : 
gies.. I. Sinclair’s Rat. accounts of 
Scotland T. Ill. p. XI und XV, 


5) Schldzer u a. O. ©. 4 und 52 
Ein Recenfent in.der N. Leipz. Lit, Zeit, 
, die Statis⸗ 
der Politik 
oe man denn · 
Kammer⸗ wie 
‚fen wie int 
tresht fleißig 
r mit beglaus 
i. 
fuͤhrt Schloͤ⸗ 
noch folgende 
an: Sette 
la - quelle il 
Etat, d’Ad- 
e de Mifitai- 
e maintenant 
:rale”. 


* 
Eine 
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Eine di 
. gänzlihe 
ber Bebir 
Unterthan 
Jen. Alle 
bei einei 
berſicht d 
feinen ak tan « ein Fuͤrſt — ſei⸗ 
‚men End 1y die ai ung 
des FE gs themen Be Yg 
nie irre Gelhrt werden,’ da:er flet® Dis 
Ganze mit ern Blicke uͤberſchauet. Eine 
ſolche weiſe Einrichtung hat neuerlich ber 
Großher zo— von 1 Srankfurt getroffen, der 
fich: jährsic: eine- —S— feine: 
“ande Bud den Generals Biete re Den, 
Statiſtik vorlegen läßt”, 


5. 80. 2 
Den Staatsbeamten wollte man eine 
wichtige Gehuͤlfin verſchaffen a), Die 
Staarsbeameen, ſagt Schläger, follen 
die Kräfte der Cefellfcpaft leiten: — Fön: 
nen fie es, ohne fie zu ketznen ? fie ſollen 
alle Kräfte in Thaͤtigkeit ſehen: —" wer: 
den dieſe aber nicht. erſt aufgeſpuͤrt werden 
müflen? und, fegt Harl hinzu: der 
Staat nimt fin Eintommen von dem Eins 
kommen der Unterthanen; ift: alfo nähe 
‚ganz fichtbar-:eine vollfonmene Finanzftas 
uſtie die wicgtigfte,, die unerlaßlichfte Be⸗ 
dingung m Einfüßrimg eines volllomme⸗ 
nen 
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nen Finanzſyſtems b)? Ueberdem ift, nad 
Schloͤzer; offene, Jahr aus Jahr ein 
-  fortgefeßte Statiſtik die unverdächrigfte und 
urkundliche tobeede auf eine weiſe Megies 
eung cc).  - 
2a) Schlöger a. a. ©. S. 2 
"b) Ebend. & 35 und Harls Grundriß. 
9 Schidzer a. a. Dr ©. 5% 


| $. 31. . 

| Dem Staatsbuͤrger wollte man es 
moͤglich machen, ſein Vaterland zu lieben, 
und ſeine Buͤrgerpflicht zu erfuͤllen, die 
da gebietet, den Maͤngeln und Gebrechen 
des Landes abzuhelfen. .> Zu jenem wie zu 
diefem ſei Kenntniß des Landes unentbehr⸗ 
lich. Durch die Statiſtik aber ſolle der 
Buͤrger Alles erfahren⸗ und noch dazu 

altenmaͤßig und in Zahlen a). | 


a) Sölhger 0.0 D. ©, 36 und 5% 


5. 7 Fe 
gFuͤr beide, fuͤr Herrſcher wie Be⸗ 
herrſchte erhob man die Statiſtit — die 
‚edle, bie reichhaltige, wie Meuſel ſie 
nennt a): — zum Schutzengel. Gie, die 
Unverträgliche mit dem Despotismus, ſollte 
die 
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die Gebrechen des Landes, von welchen une 
zahlige Fehler. dee Staatsverwaltung waͤ⸗ 
zen, ‚anzeigen; follte die Regierung fons 


trolliren; ſogar der Regierung Ankläger Ä 


rin werden b). 


a) Meuſel a. a. O. XVIIL 
b) Schloͤzer a un. 5Ir 


$. 33. 

| Endlich wollte man auch bem Welt⸗ 
buͤrger es moͤglich machen, ſeine erhabene 
Mathematik zu treiben: dem Weltbuͤrger, 
der die Staaten mit einander vergleichen 
will nach Graden des Woblſtandes und 
des Elends a). 


a) Schloͤzer a. a. O. S. 36, 


IL. 
34 


Nicht einmahl - diejenigen Erwartuns 
gen erfüllten die Statiſtiker, die dem dens 
kenden Layen noch übrig bleiben beim Ans 
blick des fo unnenbar hoch geſteckten 


Ziels; bei der Definition der Statiſtik 


verbunden mit der Definition der Geſchichte; 
beider allgemeinen Unfähigkeit zu Beftimmen, 
was Staatsmerkwuͤrdigkelten ſind und nicht 
ſind, 
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ſind, und bei der unglaublich groſſen Ver⸗ 
ſchiedenheit, die nicht nur in Hinſicht auf 
die Theile der Wiſſenſchaft, ſondern auch 
auf die Art, ſie zu behandeln, Statt 


findet. 1— 


se. 35 
Wer jemals im Ernſt und mit Er: 


folg um feine eigene Wirthſchaft fich bes 


fümmerte, kann unmöglich an eine Kennt⸗ 
niß der Wirthſchaft irgend eines Meichs, 
ſelbſt nicht des Pleinften Landes glauben. 
Ein ‚allgemeiner oder faft allgemeiner 
Gtaube aber kann bier ſo wenig als fonft 
wo dem etwas gelten, Ber weiß, Daß der 
bei weitem größte Theil den Menfchen aus: 
Unwiſſenden beftept, und, daß die Men: 
fchen, je unmiffender fie find, auch defto 
leichter glauben, daß das unmoͤgliche ſi ch 


| ‚ausführen läßt a). 


a) von Bonftetten über Nationalbilbung 
l, 137. N . 


§. 36. 
«Statiſtik ſoll beſchreiben, wie Staa⸗ 


tn wuͤrklich ſind, und Staatsgeſchichte, 


wie ſie das geworden ſind, was ſie wuͤrk⸗ 
lich ſind a)”, Leiſtet die Geſchichte würk: 


lich, was man ihr zuſchreibt;. wozu noch, 
Sta; 


r 


” . ı f 
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Statiſtik, die nichts Tepre uud lehren kann 
und fol, als was die Gefchichte nicht be: 
reits gelehrt bat? - 0 | 


a) Schloͤzer a. a. O. © 94. Meufel 
S. 1 fagt: “da die ehemalige Verfaffung. 

der Staaten, fo wie die Entftehung ber 

gegenwärtigen derſelben die Gefchichte abs 

-  ‚ Bandelt, fo ergiebt fi, daß die Gtatis 

ri nur mit dem neueften Zuſtande ſich zu 

J eihhäftigen hat”. Wie das letzte aus 

dem erften, nad) einer gefunden Logik Folgt, 

iſt ſchwer einzufehen: aber ganz uudere 
Tennbar ergiebt fi) daraus, daß wer die 

. Gedichte eines Reichs weiß, der Gtatids , 
tif ganz und gar nicht bedarf. | 


.$. 37. | 
‚Wirklich, feine Antwort kann unbe: 
feiedigender- ſeyn, als die, welche man auf 
die Frage, erhält, was ift, oder woran. - 
erkennt man eine Staatsmerfwürdigkeit? 


| ‚$. 38. | 
Schlözer fage: Der Statiftiker 
bebt alle die Data aus,. welche einen au 
genfcheinlihen oder verfteckten, orößern 
oder mindern Einfluß anf das Wohl des 
Staats haben. Man fühle den vorgefuns 
denen Angaben fo zu fagen auf den Puls, 
Hat: eine derfeiben einen Einfluß ae 

| o 
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Wohl des Staats, ſo ſondert man ſie fuͤr 
die Statiſtik aus. Dies aber zu fühlen, 
feßt einen eigenen Xaft, einen geübten _ 
Blick voraus, den nur eine Menge. ander 
- rer gelehrten Kenntniſſe erzeugen koͤnnen a)”. 
Aber was beißt Wohl des Staats, 
wie wird diefes Wohl vergrößert, wie 
vermindert ? welche gelehrte Kenntniffe find 
es, die jenen Taft, jenes Gefühl erzeus 
gen? mie erfennt man, ob man den, alles 
entſcheidenden Takt hat oder nicht bat? 
4* Kae 


:.).Schlözer a. a. O. S. 33. 34: und 36. 


— u nn. N 


$. 39% I | 


0 Yber auch velariv foll der Be 
griff von Staatsmerkwuͤrdigkeit feyn: und 
was heute noch nicht eine Staatsmerk⸗ 
keit ift, koͤnne nach wenigen Monathen, 
ſelbſt Morgen fehon es werden. Go ſei 
die Anzahl der Hunde im Reiche zu mwifs 
fen getoöhnlich nicht nötbig; wohl aber 
entſtehe Hungersnoth, oder komme ber ir 
nanzminiſter mit einer Tare auf die Hunde, 
&o babe auch, mas für ein Eleines Land 
oder einen einzelnen Diſtrikt eines groſſen 
Landes ſehr anmerkenswerth ift, nicht im⸗ 
mer Würde genug für das Ganze a)”. 
Wo fängt nun jene Würde an, wo us 
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endigt ſie? und was giebt es außer ber Luft 
unterm Himmel und auf der Erde, woraus 
nicht (yon am morgenden Tage der Finanz⸗ 
Fa eine Sreatsmerkwuͤrdigket machen 
kann 


a) Schr m mb. a. a 


$. 40. 


Ueber Haupttheile der Statiſtik, ſchick⸗ 
liche Anordnung, Plan und vollſtaͤndiges 
Syſtem iſt nah Schloͤzer noch nichtg 
beſtimmt. Wo aber dies alles fehlt, iſt 
vertilgt aller Charakter von Wiſſenſchaft 
und Einheit“ a), Unterſuchen wie unfere 
Statiftifen in den erwähnten Sinfichten, 
fo finden wir nichts als Verwirrung, Wis 
derfprüche und Unbegreiflichfeiten , bei des 
ren Anblick wie Shummel‘ verfichert, 
. jedem Ponfequenten Kopfe mahret Eckel an⸗ 
wandelt b). | 


R Schloͤzer a. a. O. S. 55 f. und Bo 


Schumm'el in den Annalen der preußie 
N) den Staatswirthſchaft B. J. H. II. S. 83, 


gar. 

Nach Schloͤzer fol der Statiſtiker 
die Schilderung entzuͤckender Gegenden den’ 
ſchoͤnem Geiſte Abesiafen: auch mie Antis 

quis 
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quitaͤten hat er ſich nicht zu hefaſſen; es. fet 
denn, daß ſie reiche Reiſende in's Land 
locken: und nur dann iſt die Kleidung der 
Nation eine Staatsmerkwuͤrdigkeit, druͤtkt 
fie wie die Schnuͤrbruſt auf den Oberalpen a). 


a) Schloöͤzer ar a. D. S. 9, 


Ge 42. | 
Sprengel fand nicht närhig, dem 


- Mationalcharafter anzugeben, weil es fo 


ſehr ſchwer fel, und überdem der Charaks 
ter der Nationen in der Lebensart, den 
Volksluſtbarkeiten, Verbrechen u. f. w. ſich 
offenbare a). Meuſel und viele andere 
ließen die Schilderung des Nationalcharake 
ters nie fehlen b). Schloͤzer wollte 
von einem Deationalcharafter in der gewoͤhn⸗ 
lichen Bedeutung nichts wiffen, weil er mit 
Zuverläffigkeie fich nicht angeben laſſe; aber 
wohl verlangte er Die Schilderung des Cha⸗ 
rakters in einer‘ ungewöhnlichen Bedeu⸗ 
tung: in der, mo angegeben wird, bes 
ſtimmt und in Zahlen, wie viel die Leute 
effien, wie fleiffig und mie flinf fie 
find d). Und ein Mecenfent ftellte uns 
laͤngſt die Meinung auf, Schilderun⸗ 
gen von Diationalcharakter gehörten eis 
‚sgentlih nicht in die Statiſtik, wo a 

as 
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Mation blos in Rücfiche: des Staats, ‚den 
ſie bilder, betrachtet werden folle” e). | 


J 4) Spre ng gels Grundrig der Staatenkunde 


"» Meufels, Statifit ©. 43 f. 

c) Mannert, in feiner Statiſtik der euros 
päifchen Staaten, begnuͤgt ſich damit, die 
.Voͤlkerſtaͤmme anzugeben, wie z. B. S. 20f. 

d) Schloͤzer im Ahenwallifchen Grunbriffe 

. Vilte Aufl. Thl. 1 .. « 17 f 

. B) Goͤtting. Gel, —5 1805. St, 115. — 


% 
un J g. 43: 


Die Geſchichte der Staatsper⸗ 
Underungen eines Reiche fei, erklärte 
Achenwall, das Erfie, was in der Gtas 
tiſtik abgebanden werden müfle. Dagegen 

neth Schloͤzer: man- folle entweder die 
Siaatsgeſchichte von der Statiſtik ganz 
trennen oder allen Theilen gleiche Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen a). Mannert, 
der nirgende Geſchichte beibringt, nennet 
die Geſchichte eine innig vertraute Gehuͤl⸗ 
ſin des Statiſtikers, doch duͤrfe dieſer die 
von ihr erhaltene Unterſtuͤtzung gewoͤhnlich 
nicht laut bekennen p). Schummel 
verweißt die Geſchichte aus der Statiſtik 
ganz. Die Statiſtik werde wohl heller 
durch die Geſchichte 3 aber deshalb fei jene 
Ca feibp 
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felbſt keinesweges dunkel ſondern ſuche ihhr 
eigenes Licht in ſich c). Meuſel aber 
glaubt, um die Statiſtik pragmatiſch und 
wahrbaft nußbar zu machen ; fei es bei den. 
meiften Materien nöchig, ihre vorige Be⸗ 
ſchaffenheit in der Kürze darzulegen, um zu 
zeigen, wie die jeßige aus ihr entſtanden fei.d). 
a) Achenwalls Grimbriß Th. J. S. 9. 
b) Mannert a. a. O. S. - 
ec) Schummel, a. a. O. 
d) Meuſel, a. a. O. ©, KAT. 


9. 44. J 

Die Materien von den Sprachen find 
nach Meuſel nicht ſtatiſtiſch 0). Schums 
mel tadelt es recht derbe, daß die, allen 
Regierungen und Beamten ſo wichtige, ſo 
unentbehrliche Topographie in allen ſtatiſti⸗ 
fchen Werfen fehle b). Ordnung wurde 
für die Weltfeele erflärt, ſo wie das Beſtre⸗ 
ben, die Menſchen ordentlich zu machen, für 
Das Beftreben der wahren Polizei c). Gleich⸗ 
wohl konnte auh Meuſel — ſelbſt noch 
nicht im Jahre 1804 ſich uͤberzeugen, daß 
eine Schilderung bes Polizeiweſens in die 
Statiſtik gehoͤre d). — Sa griff der Fine 
nach diefem, der Andere nach. jenem: dieſer 
verwarf dieſes, jener jenes, und wo auch 
ihrer Drei einerlei Fakta fammelten, da ſtellte 
doch jeder ſie in einer andern Ordnung auf * 

0 0 wo 








1 
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wobei ſich s dann nicht felten ereignete, dag 
ſchon im Anfange oder in der Mitte erfchien, 
was als letztes Refultat aller Potenzen, die 
im Staat auf den Menfchen wirken, den 


Beſchluß hätten: machen follen f). 


a) Meufel, a. 0. O. XX. 
b) Schummel, a. a. O. end 
©) Ueber Manches im Dienſt, Th. 1. GW 
A) Meufel, a. 0.9. ©. IX. —F 
Te) Schldzers Theorie, ©. 55. 
9 Schummel, a a. O. S. y88. 


8.45 . 

Die gemeinen Statiſtiker, fo ſehr ſie auch 
in · Auewabl der Angahen und der Stellung 
und Bearbeitung berſeiben von einanden abs 
wichen, lebten doch alle des feften Glaubens, 
daß die Stärke und Schwäche der Staaten, 
fo wie das Gluͤck und Ungläd dei 
ven, und der Reiche Dauer. und 
ſchon dann ganz oder faſt ganz a 
fi, kemme man die Grundmacht 
das heißt, Land und Leute, 9 
and Geld. Die Grundmacht 
meinen fie erforfcht zu haben, fchon durch 
das Zuſammenſchlebpen einer Maße von 
Beiträgen zur Veſtimmung berfelben; 
von fogenannsen ſtatiſtiſchen Angaben, 9— 


’ 
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viel möglich in Zahlen beſtimmt, deren Res- 
ſulte dann, in Tabellen gebracht, die ſchau⸗ 
luſtige Wele die Kräfte großer. Reiche, wie: 
das Wohl und Wehe vieler Millionen auf; 
einem Kartenblatte überfehen ließen a). - - > 


a) Schldz er s Stantögelahrtheit I. 10. Zu 
den wichtigfteh ftatiftifchen Angaben zählte 
auch Gchlözer die gie des ganzen ReichB, 

- Hit Snuime äller Morgen urbaven Landes, 
ben vollen Jahrsertrag an Korn, Seide, 
Wein u. f. w. Siehe deffen Theorie 41. 
©. % heißt es: „daß Preuflens Grundmacht 

“dm Laufe,emed. halben Jabriunderts unge⸗ 

. Beuer geftiegen, wußte das Wiener Kabinet 
im $. 1740 nit.” ... Rußland erhielt ſich 
auch nach Peters I Tode in feiner errunges 

‚.nen.Größe. ‚Das mußte man im J. 1738- 
in Stodholm nicht, und der geſchwaͤchte 

\ 7 ertlaͤrte dem geſtaͤrkten Rieſen ben 

duiege 


* 


$. 46. 
Es wurden die Kraͤfte der Reiche und 
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Karten; man band Reiſenden holfeldiſche 
Wegmeſſer an die Hinterraͤder ihrer Wagen, 
und Schrittzaͤhler an die Binden ihrer Bein⸗ 
kleider, man gab genau das Areal ſowobl 
der großen und groͤßten als der kleineren und 
kleinſten Laͤnder an, oft genug ſogar mit vier⸗ 
“tel, achtel und zwoͤlftel Quadratmeilen a). 


a) Nicolais Reiſebeſchreibung I. 20 f. 


S. 48. 


Es wurde beſtimmt des Landes Frucht⸗ 
barkeit wie Unfruchtbarkeit. Man nannte 
die Produkte, die der Boden giebt: man ſtellte 
bie Gaben der Natur, die benutzt werden, 
neben jenen auf, nach denen feiner frägt; 
von denen weder Menfchen noch Vieh auch 
nur den allermindeften Nutzen ziehen; Die 
ohne allen Werth find a). Man befcherte 
endlich auch dem lieben großen Kinde eine 
Produftenchgrte von Europa b). 


a) Recht ſtark in folchen Bellimmungen zeigte 
ſich auch der feelige Heinze in der zweiten: 
Ausgabe des Tozefchen Handbuchs. ’ 


- b) Europend Produkte zum Gebraud) ber 

neuen Produktencharte von Europa von 
A. F. W. Crome. Deffau 1783. 2te Ausg. 
ıv hell, Hamburg 1784, und te Aufl. 
te Abth. Tübingen 1805. 


v . . “ $, 49. 


w 
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Dos Volk felbft betreffend wurde zu 
allererfi die Anzahl deffelben, und gleich hins 
terber die Bevoͤlkerung angegeben. Die 
gerfchiedenften Mittel, felbft die Brods 
koͤrbe, wurden benußt, die Volksmenge oder 
den Inbegriff aller im Lande lebenden Mens 
ſchen heraus zu bringen a), Dann fchritt 
man zur Beſtimmung der Bevölkerung; die 
um fo leichter ausgemittelt werden konnte, 
wußte man die Größe des Landes. Mit: 
diefer, der Bevölkerung, war denn aber auch 
unglaublich viel entdeckt. Zu nichts gerins 
gern mußte die Bevoͤlkerung dienen, als zur 
Schäßung der Stärfe des Reichs. Beſtim⸗ 
Mung der Bevoͤlkerung eines Landes war 
zugleich auch Beftimmung des Grades ber 
Kultur defielden b). Dach diefer Entdek⸗ 
kung des fiherften Maaßſtabes der 
verbältnigmäffigen Kultur enmfieng 
Das Publikum die zweite Puppe aus Heren 
Erome’e Hand, wogegen dieſer dem zwei⸗ 
ten feiner welkenden torberren in Empfang 
nahm c). | — u 

a) Nicolai's Meifebefchreibung IX Begl. VI: 2. 
und Biornftähls Briefe, Ch, IV. ©. 222 fr 
-b) Auch Hr. Profeffer Jacob lernte nicht 
einmal foniel aus dem Smith, daß er von 
ben gewöhnlichen, faft ind Blut getrelenen 
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-Meinungen fich hätte losreiſſen koͤunen. 
„Nicht die Volklsmenge, fügt er, ſondern 
die Bevölkerung . dient zur Schäßung der 
Stärke eines Reiche. Wenn daher ein Fläz 

chenraum von 60000 Quabratmeilen eine 
eben fo. farfe Vollsmenge enthält, als ein 
anderer von zehn — 

fo iſt das letztere & 

als das Erftere, 

Hälfte ber Volls 

. vom enn übenn 

ſo muͤſſen fie vergi 

Die Staͤrke eines 

ſo ſehr durch ber 
taumed, als dur 

kerung beſtimmt w 

z: gefeßgebung. Aha. „.. ._ 

©) Ueber die Größe und Bevdlkerung ber fammt: 
lichen europäldgen ‚Staaten. Ein Beitrag 
zur Kenntniß der Staatenverhältniffe, und 
zur Erklärung der neuen Größen = Karte von 
Europe, von WW. Erome, Leipzig 
1785, und — 

— Weber die Größe und Bevoͤllerung ber 
-enropäifchen Staaten, ald der ſicher ſte 
Maaftab ihrer verhältnißmäffiz 

en Kultur, nebſt ber Entwickelung ihrer 

: Staatölräfte, von U. 5 W. Erome. 

Neue Auflage. Frankfurt 0. M. 1794 
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Waren Flaͤchenraum, Volkszahl und 
Bevdlkerung abgehandelt, fo ſchritt man 
zur Kriegsmacht, Staasseinfünften und 
“ . Schul⸗ 
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Schulden: und glaubte dann, wie Herr 
Crome, mit ben Staactskraͤften völlig im 
Keinen zu ſeyn a). Wer weiter gieng, wie Hr. 
von Heinitz, legte auch noch Tabellen vor, 
über den National⸗Fleiß; (mo alle Klaſſen 
“ und Stände vom Minifter bis znm Tages 
lähner 'aufgeführe wurden), über Ausſaat, 
Erndte und Verbrauch; über Einnahme und 
Ausgabe der verfchiedenen Kaſſen; und ends 
lich auch eine Tabelle über das eins und auss 
gehende baare Geld, um zu beurtheilen, 66 
der Nationalreichthum zus oder abnehme b). 


a) Rap ſehe das zuletzt angeführte Cromeſche 
by hit a. a. O. bie Labelen. | 


6. 5L«. Ä ur 


Das allerhöchfte Ziel war, eine Dar⸗ 
ſtellung nicht nur des phofifchen und oͤkono⸗ 
- ‚nifchen, fondern auch des moralifchen und 

politifchen Zuftandes zu liefern. So ſchloſ⸗ 
fen den Hauptabſchnitten, gleichfam als eine 

- Zugabe, die Kapitel von der Regierungss 
form, dem Kulturzuftande und den Geſetzen 
‚ und Gerichten fi) an, worauf, meift am. 
Schluß, das Kapitel von den auswärtigen . 
Verhaͤltniſſen ſolgte. Vom Heerrſcher ſelbſt 
befam man nur ben Damen, hoͤchſtens noch 
feinen‘ 
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ſeinen Geburtg⸗ und Kroͤnungstag: weder· 
Miniſter noch Kammerdiener erſchienen: aber, 
Huldigung wie Krönung, und Titel und. 
Wappen fehlten nicht. Kir 
and. Priefterfragen fpielten 
ſtande Hauptrollen und g 
man dern auch’ bei diefer ( 
Berüßmeen Gelehrte der Marion aus ihren, 
Gräbern wieder hervortreten. Um das, 
Ganze recht würdig zu kroͤnen, entwickelte. 
may die.auswärtigen Verbaͤltniſſe ganz vor⸗ 
zuͤglich aus den beftehenden Traftaten a), 
2), Eines der erſten Meiſterſtuͤcke biefer Art 
lieferten Toz e eine Letzterer vol⸗ 
lendete, was ber Exftere anfing. To je8 
Staatskunde, IVte Aufl, bearbeitet vom 
Ban Daß nur zwei Theile erfchienen, 
iſt ſo oft als laut befeufzt worden, 


BA: $. 52 ! 

» Freunde. und Feinde der gemeinen Sta⸗ 
tßifer ‚behaupteten einſtimmig, das, was 
diefe über Grundmacht der Reiche 
worbradpten,. fey vol Unrichtigfeiren und 
Widerſpruͤche, ſogat voll grober Erdicheuns 
gen; felhft.da, 100 fie ih auf runde Zahlen 
einfhränften a). Und eben fo erPlärten alle 
höheren Statiſtiker für geiftlofes Machwerk, 
was die yolitiſchen Arithmeriker als Zudabe 
lieferten b). . Alles, was die politifchen 
: Arith⸗ 
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Arithmetiker dem Publito auftifchten, war 
elfo ein Gemengfel von wenigen Wahr⸗ 
heiten und einer Menge von Unwahrheiten 
amd Luͤgen: ein Wuft von Angaben, Aus 
den, gleichviel ob verarbeitet oder nicht vers 
arbeitet in Tabelleu — der gegenwärtige 
Zuftand der Reiche, die Kräfte der Staaten’ 
md das Giuͤck der Völker fich ganz und gar! 
nicht erfennen laͤßt. 


a) Die Leſer hatten ihre Frende an den, wenn‘. - 
gleih nur in runden Zahlen befiimmten; 
Angaben, und ließen fid) wicht beiforgmgn, 
dag ſolche me iſt zrob er“ "" ** 

„„Die Tabellenmacher lief 
Uürwahrheiten zum Theil in 
Die Statiſt gerieth ir 
zu werden: und mit ge 
ſah der beffer unterricht... _ 1... 
auf Katheder = und Studierftuben Statiftil.« 
So fprach felbft der erſte Gönner der politis 
ſchen Arithmerifer: ber Mann, ber. alles 

. in Zahlen beftimmt haben wollte; felbit eine 

x. unzählige Wienge von Zablen für's Publikum 

zuſammen fehrieb, und der, aller der Gräuel, 
ungeachtet, welche die Statiftifer vor feinen 
Augen trieben, body mit dem feſten Glauben, 
an die ZahlensStatiftit-die Erbe verließ: — 
fo ſprach ſelbſt © chldzer. Theorie, S. 41. 
und an vielen andern Stellen, - 


Ganz fo erflärten ſich bie Gegner ber 
gemeinen Statiftifer. ,‚Unfere ftatiftifche: 
tableaux enthalten Teiber in der Megel 
Trug, nicht Wahrheit,” Hal A. vr 


En 
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1811. St. 145.” Wenige ſtatiſtiſche Anga⸗ 
ben enthalten reine Thatſachen: vieles beruht 
blos auf Konjelturen,. und ift wilkführlich 
angenommen,‘ — „ Es überfleigt alle Bors 
ftellungen , welcher Mißbrauch mit dem 
Sammeln von Nachrichten getrieben wird; 
und wie wenig der größte Theil von den 

Aufzeichnungen werth ıft, aus dem fo muͤh⸗ 
famen Refultate gezogen werden.“ Reh⸗ 
berg über die Staatsverwaltung in Mor 
narchien ©. 18. und 20. 


- Und eben fo, wie die Gönner und Gegner 
ber gemeinen Statiftiter, urtheilen üver Die 
Bote der Letzteren auch die höheren Statis 
iker. Man fehe oben F. 14 f. | 


$. 53. 
Die höheren Statiſtiker aber leiſteten 
noch weniger als die gemeinen, fo verächtlich 
jene auch auf diefe hinabſchauten. 


I 54 
Micht die höheren Statiftifee maren es, 
fondern der große. Sturm unferer Tage, der . 
Die Zahlen: Statiſtik über den Haufen warf, 
und den Menfchen auf eine Macht hinwies,. 
die einbeimifch ift in feinem Bufen, wie im 
Himmel a). 


a) Minerva, J. 1811. ©. 496, 
| S. 55. 


⸗⸗ 


46. Ktriut der Statiſtit. 

In feinem wahren Lichte erſchien 
dos Wert der gemeinen Statiſtiker den 
Höheren. eben fo wenig, als den Gemeinen. 
. Senes Wert war nach den allgemeinften 

Verſicherungen ein Gewebe von weit mehr 
Unwahrheiten, als Wahrheiten, „die theils 
in einzelnen Angaben, häufig in Zahlen bes 


ftiming, Beftanden; thells in Nefultaten, aus. 


einer „Menge einzelner Daten gezogen. ‚Nun 
ſollte nach der höheren Statiftifer Vorfchrift 


von jenem Machwerke für die hoͤhere Statiſtik 
ausgeboben und in Tabellen gebracht mers- 


den, was in Zablen ſich ausdrücken läßt, 
mithin Unwahrheiten wie Wahrhei— 


ten a). Dur die arithmetifche Genauigkeit - 


verwarfen die höheren Statiſtiker. Wir foll: 


ten ung mit runden Zahlen begnügen, eine 


Forderung, welche die gemeinen Statiſtiker 
laͤngſt auch fehon aufgeftellt harten b). 


a) Bötting. Gel, Anz. 3. 1806. St. 34. | 


b) „Mo e8 auf eine Handvoll hundert mehr 
ober weniger nicht anlümmt; g B. ob ein 
paar taufend Nadeln bei der Ausfuhr aus 
einem Hafen zu viel oder zu wenig angeges 

ben find; da fordere man nicht. arithmetifche 
Genauigkeit, Schloͤzer' 8 Theorie. S. 39. 
und neue Leipziger 8. 3. 9.2810. N. HL. 

Wollen die höheren Statiſtiker noch viel 


= ehe nadhlaffen als Schlöger, fo müflen 
” noth⸗ 
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nolhwendig ihre Zahlen⸗An aben, Liſten und 
Tabellen noch weit unbrauchbarer und nicht⸗⸗ 
= werbden,. als die Der gemeinen Star 
tiſtiker. | 


$. 56. 

Die höheren Stariftifer glaubten an die 
Erbärmlichkeit des Werfs der gemeinen Stas 
tiftifer zu glauben, und glaubten doch nicht 
daran: oder fie beruhigen und täufchten fich 
ſelbſt wie die Welt mit dem unfeeligen Wahn, 
es wären doc, die Hauptfachen wahr, und 
beffer fen es, etwas zu willen, als ganz im 
Dunfeln zu ſeyn. Man flirchtete fi vor 
der Ueberzeugung, und fcheuete das Ge⸗ 
ſtaͤndniß, daß man Peine zuverläffigen Data 
babe: lieber wollte man auf falfchem Wege 
geben, uud auf falfchen Weg führen, als 
- befennen, daß man den Weg nicht wiſſe a). 


a) Rehberg, a. a. O. ©, 19 f. 


| 9. 57. | 


' Die gemeinen Statiftifer erwarben ſich 

‚ein unvergängliches Verdtenft Durch ihre Uns 

terſuchungen, die zur Entdeckung der Geſetze 

der Sterblichkeit führten; eine Entdeckung, 

der wir eine verbefferte Einrichtung der vors 

bin unmöglichen Wittwenkaſſen und anere | 
ers 
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Merforgungs s Unftalten verhanfen: a). 
Nichts, ganz nichts leifteten die 
böberen Stariftifer, | 


a) Nehberg, a. a. O. S. 24. 

Das den gemeinen Statiſtikern oben zu⸗ 
geſprochenen Verdienſt, wird ihnen nicht ge⸗ 
‚nommen durch Schmelzer's Abhand⸗ 
lung: de probabilitate vitae ejusque usw 
forensi. Commeutatio prior, qua maxime 

‘ theoriam expectationis vitae’ antiquitati 
vindicat. Göttingen 1788. | Eu 


5 8: , 
Die höheren Statiftifer begnägten ſich 
damit, daß fie die Gemeinen — fo bedeu: 
kende Männer auch unter ihnen waren, — 
hirnloſe Kreaturen fchalten a): daß fie Winke 
gaben , wie man es befier machen fünne 
und müflez und daß fie aufmerffam machten, 
wie viel noch zu feiften übrig feiz aber auch 
nicht ein Einziger zeigte durch Die Thar, daß 
“es möglich fey, das wirklich zu lejften, was 
fie Alle verlangten, daß won Allen geleifter 
werden ſolle. Die häufigen Länders Beräns . 
derungen Ponnten doch, wie man wohl geles 
gentlich Außerte, nicht abſchrecken. Jene 
Veraͤnderungen trafen nicht den alles oder faſt 
alles geltenden Geift, ſondern das ſo ſehr viel 
weniger geltende Phyſiſche. Was aber kann 
wohl gewiſſer ſeyn, als das treue, uach dem Ran 
en 
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Ben gezeichnete Schilderungen des Geiſtes dee 
Voͤlker, der Herefcher, ihrer hoͤbern und nies 
dern Kollegen und Gehuͤlfen, wie der Beherr⸗ 
-feher felbft, hoben Werch behalten werden, 
ſo ange ꝓreuſchliche Menſchen die Erde 

bewohnen? 


$ 59. 

Zu dem Lichte, das die gemeinen 
Statiſtiker aufſteckten, Fam ein Zweytes, 
das der Hiſtotiker, und zu dieſem endlich 

auch noch jenes, was Hach den Winfeh 
der boͤhern Statiflifer jeder, der nad) vollent, 
‚hellem Sonnenlichte ftrebte, für fein Kaͤm⸗ 
merlein ſich bereitete: — aber alle diefe Lich: 
ter, was waten fie anders, als elende, 
mattfcheinende Stuͤmpfchen; unfaͤhig, au 
nur einzelne Pankte in unſern allernächften 
Umgebungen zu erhellen; und unfähig, uns 
in den Stand zu feßen, auch mir eine 
. Bpanne weit über die Gegenwart hinaus 

iu ſchauen7 | 

J §. 60. 

Mar es nicht jener Glaube, den ke 
der Sturz einer Reihe von Thronen verdtaͤn⸗ 


gen konnte; der Glaube an die ewige Dauer 
unſeter Staaten, der as bopierne —* 
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hundert erzeugte? Kamen nicht vom Ans 
fange der nordamerifanifchen Revolution 
bis auf den heutigen Tag alle Erfcheinungen 
in dere Welt der Induſtrie, der Gewerbe 
und des- Handels, wie alle Reſultate der 
Feldzuͤge Allen unerwartee? Sahen nicht 
unzählige, fowol Staatsmänner als Poli: 
tifee und Schrififteller aller Art England 
ſchon während des nordamerifanifchen Kriegs 
am Rande. eines unvermeidlichen Abgrun⸗ 
des? a) Wie oft hat man bewieſen, eine 
Schuldenbuͤrde von hundert Million ſei die 
‚ englifche Nation zu tragen unfähig! by) 

- — Gtand nicht vor. aller Augen, felbft noch 
kurz vor dem. Momente ihres Sturzes, die 
franzöfifhe Monarchie da, feſt gegründer 
‚auf den Felſen der Liebe, der Zeit, der 
‚Stärke und der Meinung c)? Was fahen 
wir in Preuffen vor dem 14 Okiober 18065 
mas nach diefem fo viel entfheidendem Tage? 
‚Mar es nicht der allerfhwärzefte, der uns 
verzeiblichfie Verdacht, der beim Rückzuge 
aus der Champagne ‚in Gibbon aufftieg ; 
in einem der größten Hifkorifer unferer und 
aller Zeiten; der noch dazu auf einem gluͤck⸗ 
lichen Standpunkte und. in DBerbindungen 
ſich befand, die faum einen Wunſch übrig 
ießen? Verrieth jener Verdacht nicht über 
allen Zweifel hinaus, daß der große Mann 
nichts wußte von dem, Mas war, und daß 
Fä er 
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ge nichts begriff von dem, was vor feinen Aus 
‚gen vorgieng d);? Glaubten wir nicht Alle noch 
an ein teusfches Meich, nachdem dieſes 
längft zu ſeyn aufgeböre hatte e) ? Wurden 
niche alle unfere Werechnungen und alle 

Verfündigungen zu Schanden f) ? | 


a) Meine Entwicelung der Veränderungen ' 
des menfchlichden Geſchlechts aus den Urs 
ſachen derfelben. Th. 1, S. 18. f. 
b) Sinelair’s history of the public-reven, 
T.J. p. zo. — Sm J. 1804 betrug die 
fundirte und nichtfundirte Nationalfchuld 
510 Mill. Pf. St. und jeßt etwa 650 bis 
660 Mill. wofhr 22 bis 23 Mill. jährlicher 
Intereſſen bezahlt werden, Minerva, 
1811. ©. 49. f. 
c) Gibbon’s Leben II. 98, 
d) Ebend. ©, 116. f: - 
ce) Rebberg 0.0.02. ©0985: . , 
) Eine felbft nur mäßige Sammlung von 
beflimmten Urtheilen großer und fFleiner 
Statiftifer über den gegenwärtigen Zuftand 
der Staaten und über die Urſachen ber 
allerueueften Erſcheinungen, gleich auf der 
Stelle gefällt, müßte allen Glauben an 
die ſtatiſtiſche Weisheit mit Stumpf 'und 
Stiel ausrottn, Ä Br 
„Polen ging in unfern Tagen unters 
einzig und allein feiner Regierungsform mes 
gen” —. „Deutfche, eine der drei großem 
Nationen, fefter als die franzöfifche, kulti⸗ 
virter ald die ruffifche, wurde ber Spott 
pon Europa einzig-und allein wegen feiner 
D 4 Re⸗ 
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Megierungsform.’ Gchlögers Theorie; S. 


38. und ;9. 


„Bereits um die Mitte unfers (des 
vorigen) Jahrhunderts waren die Ehen ih 
rankreich fo geſunken, und die Venusſeuche 
o allgemein geworden, daß das Reid) mit 
alten Leuten von 25 Jahren angefüllt und 
ein Alter von 45 Fahren das höchfte Alter 
in Frankreich zu feyn ſchien. Statt Men: 
ſchen, heißt e& in einer felbft in Frankreich 
barüber erfchienenen Schrift, feht ihr Ca- 
davres ambulants, feine Körper, fondern 


. Schatten, die nur noch blos durdy 'die 


Kunft beftehen.” Suͤßmilchs göttliche Ord⸗ 
nung Il. 468. 3.458. 11. 204. . 

„In Buͤſchings wöchentlichen Nachrich⸗ 
ten 1987. S. 241. ſteht, Wuͤrtenberg ent⸗ 
halte 8945. Menſchen auf die Quadrate 
meile, Dies ift eine offenbare Abfürdität.” 


Nicolai's Reifebefchreibung X. 196, — Mon 


teßquien konnte behaupten, jet lebte nicht 
einmahl der 56 Theil der Menſchen auf Er: 
den, die in Julius Caͤſars Seiten gelebt 


‚ hätten. Esprit de Loix. 8. 23. c. 17% 


\} 61, \ 
MWas die Statiftifer leiſteten, beſtand 


in einer unermeßlichen Atbeit, bei welcher 
der Zivech voͤllig verfehlt wurde. a) Gleich⸗ 
wohl iſt dieſe eben ſo zweckloſe als uner⸗ 
meßliche Arbeit gerade das, was der Freund 


| 


der Menſchen, der Kultur, und der Tugend 
m wenigflen befeufz. Schwere Sünden 
den die Stariftifer auf ſich: Sinben, A 

. e 


⸗ 
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fie Hand in Hand mit den Politifern Begins - 
gen: und Sünden, an welchen wohl die 
Politiker weit den größten Antheil hatten, 
fo ſehr anch unſere Statiſtiker ſich beeifen, 
einzig die politiſchen Arithmetiker deshalb 
anzuklagen. 


a) Rehberg a. a. o. S. IS: | 
6, 62.- 


Ganz vorzüglich waren eg die Stariftis 


‚Ser, bie von aller Spekulation ableiteten. . 
Thatfachen und nichts als Thatſachen wur⸗ 
den bald allgemein, felbft von den beften 
Köpfen verlange, Man gemöhnte fi), eins 
zig an die Evidenz der Sinne ſich zu halten: 
man glaubte, alles zu thun, fammelte man 
 WBeobadhtiingen und haͤufte man Erfahruns 
gen auf Erfahrungen. Man gewöhnte fich 
endlich fo fehr an das Begucken und Betas 
fen, an das Meffen und Zählen, daß man 
nichts mehr für mirflich hielt, als was auf: 
- jene Weife ſich behandeln läßt, a) 


a) anofee Mendelfohns Morgenfunden, 
Th. 1. S.1 143. 


$. 63. 


Die Politiker lebten und farben dar⸗ 
auf, .und die Statiſtiker Fonnten gar nicht 
aufhören, tagtaͤglich und bei dem einem mie . 

e 





54“ Kritik der Statiſtik. 


bei dem andern Staate die Grundmacht, 

d. b., Die wahre oder eigentliche Macht der 
Staaten zu: beflimmen nach den Quadrat⸗ 
heilen des Landes, nach det Anzahl feiner 
Bewohner, nach dem Einkommen der Uns 
‚tertbanen wie des Staats, ach det Summe - 
baaren Geldes im den Boͤrſen der Linterthas 
hen, wie im Schatze bes Staats, und. 
had) der Größe des lebenden Heers a)t 
Jener Wahn unſerer Politiker und biefe, 
unaufhörlich verfündigte Lehre unſerer Stas 
tiſtiker wurde zu einem allgemeinen Glauben, 
und Aus dieſem fo feſten als blinden (Slaus 
ben gingen, wie aus Pandorens Büchfe, 
Uebel aler und ber allerabfcheulichften Art 
Dervor, u 


» Schloͤzers Theorie. &, 49 
| 664 

Es mußte nun der Menſch zur tiefſten 
Stuffe berabgewuͤrdigt werden; zu einem 
Geſchoͤpfe, nur zur Handthierung beſtimmt; 
zu einer Kreatur, nur zum Laſtthier geboh⸗ 
ren. Selbſt Hr. von Heinitz meinte, man 
müßte, um die Idee einer Volkszaͤhlung ges 
nau zu erfüllen, und fie mit Sicherheit auf 
bie politiſchen Rechnungen anwenden zu koͤn⸗ 
nen, ſolche nicht bei der Wiege, fondern 
dei dem Alter anfangen, wo der —8 

| Ä N ur 








N 


4 
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Durch die Geſellſchaft, in der er fich befinde, 
koͤnne befchäftige und ihr nüglich werden a). 
Minifter, Politiker von Profeffion, wie 
Pädagogen meinten, eo müffe nur gelehre 
umd geleent werden, was ziehen und tragen 
hilft: fchon das Kind muͤſſe gewöhnt wer⸗ 
den, alles und jedes zu würdigen und zu 
fhäßen nach dem Gewinne, den ed abwirft. 
Schon in des Kindes Seele wurden nun des 
Geiftes Flügel gelähmt und zerfnickt b). 
a) v. Heinis a. a. O. © J. Im Preuffi 
ger war man anderer Meinung. Auch 
eiber, Wittwen, die Höfen vorftanden, 
groffe Söhne und Töchter, und Söhne uud 
Töchter unter zehen Jahren, fo wie Knech⸗ 
te, Mägde und Jungen waren nicht nur 
verzeichnet, fondern aud) befonders vers 
zeichnet. Buͤſchings Gefchichte zur Regie⸗ 
rungsgeſchichte Friedrichd des Gr. ©. 146. 
») Niethammers Streit des Philantropiniss 
mus mit dem Humanismus, ©. 124. f. 


| 65 | | 

Bon der Hauptfache hinweg wurbe ber 
Blick geleitet auf die Nebenfache; von dem 
Moralifchen auf das Weltlihe; vom Goͤtt⸗ 
lichen auf das Phpfifche, Animal. Was 
nichts meßr, oder faft nichts mehr galt, 
wurde dann auch nicht weiter erſtrebt. Man 
'" forderte nicht mehr Kopf, Seelenadel, Bers 


fand, Kenntniſſe und Energie: fondeen 
Kos 
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Knohen, Geburt, Geld und Routine, 
Die Gewaltigen, die Beguͤterten, die in 
Gold Einballirten, entfernt vom Gedraͤnge 
mit Schwierigkeiten, die nur eigene Kraft 
- Abermältigen kann, verfanfen zuerfi in den 
- Schlamm. der Sinnlichkeit, in Kraftlofigs 
Peit, Weichlichkeit und Pflichtvergeffenbeit 
and flecften dann auch die Niedern an. Das 
Verderben der Staaten und Völker war 
bie Folge davon a). 


a) Minerva J. ısıL ©. 400, [, 
6. 66. 

Zeigte auch die Erfahrung auf eine 
völlig Handgreifliche Art, dag der Mienfchen 
im Lande zu viele tınd der Nahrung zu wer 
nig fin finden koͤnne: dennoch dauerte Ye 
Menichenjagd fort, Wozu jeder fehreit 
wer Fann, zur Fortpflanzung, wurde alle Welt 
aufgefordert, Man befärderte die Anzahl 
der Geburten, und bevölferte dadurch nicht 
nur Die Kirchhöfe, fondern auch die Galgen, 
Karren und Zuchthaͤuſer a). Mir Millio: 
nen erfaufte Katharina die Grofle fi 
Städte, gemablt auf häfzernen Wänden, 





und Friedrich ter Groffe den Anblicd von , 


KRoleniften , meift Landftreichern, die zu vers 
ſchiednen Mahlen in einer Stunde umgeklei 
| der v von ipm voruͤbergetvieben wurden b). 


e) Joure 


— 
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a) Zeurnal von und für Deutſchland J. 1790, 
tv. 8.4388. f. und Brinkmann's pa. 
triotifche Worfchläge zur Verbefferung der ' 
Medieinalanflaltn, S. 6. 

b) Ic babe in einer im J. 1771 angelegten‘ 
Kolonie (im Preußifchen) ſchon im $. 17:6: 
manches Haus von der dritten, und einige 


gar ſchon von der vierten Generation bes 


wohnt gefunden.” .v. Dohm äber bie bürs 
gerl, Derbefferung der Juden, ©. go, 
$. 67. 


Zuur ungeſchwaͤchten Erhaltung des er⸗ 
ſten Kleinods des Staats wurden Auswan—⸗ 


. Rerungen erfchwert, wo nicht gar ganz uns 


terſagt; felbft da, wo unperfennhar die 
Ansmwanderung zum Heil für die Abziehen⸗ 


den, wie die Zuruͤckbleibenden gefuͤhrt haͤt⸗ 
wa) Neben Ammenkomtoiren entſtanden 


Findelhaͤuſer, bei deren Anblick die Natur 
ſich empoͤrte; neben Inokulationshaͤuſern 


Magazine, welche Hungersnoth abwehren 
ſollten, und Hungersnoth erzeugten; und 


neben Entbintungshäufern Hofpitäler, die 
recht eigentlich zur Wertilgung des menſch⸗ 
lichen Gefchlechts errichtet zu feyn ſchie⸗ 


nen b). 


a) Young’s polit. Arithmetik. ©. 67. f. 
b) Meine Einleitung in der Staatskunde. 
Th· 1: Si 198. f. 
6. 68, 


x 
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Wichtiger noch als ſelbſt der Beſitz 
von Menſchen wurde der Beſitz von Gold 
und Silber, Bis zu den Kriegen, die aus 
ter franzoͤſiſchen Revolution hervorgingen, 
galt es fuͤr einen ausgemachten Grundſatz, 
daß in jedem Kampfe zwiſchen Staaten der 
Regent des Staats den Sieg davon tragen 
muͤſſe, der den letzten Thaler in der Taſche 
behielte a). Dieſe beiſpielloſe Vergoͤtterung 
des Goldes und Silbers fuͤhrte geradezu zum 
haͤrteſten Handelszwange, zu erdruͤckenden 
Auflagen nicht nur auf die Einfuhr, ſon⸗ 
dern auch auf die Ausfuhr und zur Anles 
. gung von Kolonien, die man recht plan: 
mäßig unter einen alles hemmenden, zermals 
menden Druck brachte, Eben diefe Vers 


götterung war es aber auch, die eine Quelle . 


von Kriegen eröffnete, die während der letz⸗ 
ren anderthalb Jahrhunderte der neuen, 
wie der alten Welt unermeßliche Summen 
und Ströme von Mienfchenblut Fofteten b). 


a) Rehberg a. a. O. ©. 33. 
p) Voung's Reiſe durch drankreich U, 598, 


$, 69. 


Ein unaufhörliches Ringen began in 


der neuern Welt nach einem .europäifchen 
oo | Gleich⸗ 


x 


hi 
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Gleichgewicht, wie zur Erhaltung deſſelben: 
wir hatten ein europaͤiſches Gleichgewicht: 
und alle Welt beſtimmte die Macht der 
Staaten nach Umfang und Lage des Landes, 
nach ihrer Volksmaſſe und ihren harten 
Thaleen s — mußte nun nicht das Bergrößes 
rungs : und Arrondirungsſyſtem entſtehen; 
jenes Syſtem, -mit. dem eine neue Quelle 
unermeßlicher Uebel und Leiden ſich ers 
öffnete? 


$. 76. 


Fur die uͤbertriebenen, glänzenden Ans 
gaben, welche die Statiftifer von Salzburg 
ju verbreiten die Güte hatten, mußte das 
fand feit dem J. 1800 fihwer büffen a). 
“Salzburg war Nicht das einzige fand, 
das auf viefe Urt buͤßte: aber was 
waren alle Verluſte diefer Are gegen jene 
unberechbar groſſen Nachtheile, die in allen 
‚tändern empfunden wurden, deren Regieruns 
gen an die unfelige Statiftif glaubten; zu: 
gleich fich berufen fühlten, Alles zu lenken 
und zu leiten; und endlich auch ihrem Glau⸗ 
ben und ihren Ueberzeugungen gemäß zu 
bandeln im Stande waren: was denn glüchs 
licheeweife nirgends in dem Grade der Fall 
war, wie im Preuffifchen! 


a) Salz 
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4) Salzburg und Berchtesgaden in hiſt.⸗ ſtat.⸗ 
geogr. e und Gtantswirthfchaftlichen Bey⸗ 
traͤgen von R. v. Koch⸗Sternfeld Th. U. 


4 J 


$. 71. 

Einen groſſen Zuwachs ganz unzweck⸗ 
mäßiger, den Geiſt toͤdtender Arbeiten ere 
hielten die Beamten des Staats, und ſie 
erbielten dieſen Zuwachs in einer Zeit, in. 
der die Gefchäfte, bei den immer verwickel⸗ 
ser werdenden inneren PVerbältniffen, auf 
eine beifpiellofe Art zunahmen. Auf Koften 


. Des Wefentlichen mußte nun das Unnüße ge 


trieben werden: Arbeiten, deren Zweck in 
allen Abfichten verfehlt. wurde, die ganz 
nichts werth waren, erhielten einen: Werth, 
fo wie nicht minder die Menfchen, die mit 
dDiefen Arbeiten fich befchäftigten, einen. 
Perth erlangten, der ihnen nicht gehörte a). 


3) Rehberg a. a. O. ©. 23 und 26, 


$. 7% . 

Die ftatiftifchen Tabellen ließen fich bes 
außen zur Bemäntelung ſchwacher Maaß⸗ 
regeln a). Die Widerfprüche der ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben und Tabellen erzeugten Uns 
gerifiheit ‘in den hoͤhern Dienftregionen, 
Aus den Unrichtigkeiten der Tabellen muß: 
er gen 


‘ 
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ten wahre Landplagen in zweckloſen Verord: 
nungen hervorgehen b). 


a4) de Manches im Dienft (Altere Ausg) 
5 . 53- B 
 b) Ebend, (zte Aufl.) Th ©. 102. 


$ 73 
ye Gebrechen und Uebel färie 
ben 9. die Politiker wie die Sta 
uiſtik dierung zuz groͤßtentheils Ue⸗ 
bet, it gleichein Mechte dem Manne 


im Monde hätten zufchreiben koͤnnen a% 
Die Statiſtik mit Tabellen vol Unwaprheis 
“ten und Sägen in der Hand erhob ſich zue 
Anflägerin det Degierung, Es begann 
endlich mit dem Freiberen von Mofer und 
inter feiner Anführung ein Getreide, bei 
dem man alles heilige mit Füßen trat D. 
. 23) Schlbzer a. a. O. ©. 


d) Mein Repofitorium für die Geſchichte 
N ernatstunde fs Politik. 1 zo — 
© 112. f. 


In. 
s 74 J 
Weder die boͤhern noch die gemeinen 
Statiſtiker leifteten, was ſie verhießen. Nie 
werden fie,” diefe fo wenig als jene, und 


jene fo wenig als dieſe, die unaufloͤsliche 
Aufgabe loͤſen. 


$. 46 


Ad 
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| $. 73 J 
| Wir fönnen uns freilich vier Arten vo 
Wahrheiten, "Staaten betreffend, denken; 
Wahrheiten, jene Begebenheiten betreffend, 
welche den gegenwärtigen Zuftand herbei⸗ 
führten: Wahrheiten, welche den gegenmwärs 
tigen Zuftand angeben: Wahrheiten, wel⸗ 
he darthun, mie der Staat feyn folltez 
und endlih Wahrheiten von den, Die 






Verbindlichkeiten a): folgt aber daraus, 
Daß wir auch würflich im Stande find, die: 
jenigen Wahrbeiten zu erforſchen, die wie 
bedürfen zur Kenntniß und zur Schilderung 
des jeßigen Zuftandes eines Staats? 

, a) Den Begriff und die Grenzen der Statiſtik, 

. Der Staatsgeſchichte, der Staatsklugheit 

- oder Politit, und des Stantsrechtd gab 

am beftimmteften an Ntettelbladt in feinen 
Erörterungen einiger Lehren des teutfchen 

Stantörechtd, Halle 1773. ©. 8. 


' 9. 76, 

Weder in der moralifchen, noch in der 
phyſiſchen Welt ift ein Stillſtand. Alle 
civiliſirte Staaten wogen in einer beftändis 
gen Ebbe und Flurh auf und ab; es tobe 
der Krieg oder berrfche tiefer Rriede. Zus 
gleich: bedarf man zur. Kenntniß des 
gegenwärtigen Zuftandes eines Reichs einer 


folchen unendlichen Menge von Angaben, 
und 


Staatsverfafinng betreffenden Rechten und | 


n 
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und bei diefen wieder bedarf es einer folchen 
unendlichen Arbeit, daß, ehe wir auch nur 
mit. dem hunderten Theile im -Reinen find, 
‚wie ſchon in das alte Regifter fallen. John 
Sinclair, der aus eigener Erfahrung nur’ 
die großen Schwierigkeiten der Samme 
Iung der afferunentbebrlichfien Angaben: 
kannte, und der nicht blos darauf ausging, 
dem Publikum für fein baares Geld eine; 
unſchuldige Freude zu machen, meinte denn 
auch, nur alle funfzig oder hunderte Sabre 


laſſe fich ein flatifches Tablean von einem . 


Meiche liefern a). : .. 

a) Sinclairs stat. acc. of Scotl, T. III. 
p. XI. Eine ähnlihe Meinung äußerte 
Schummel a. a. O. ©. 89. To wie Hr: v. 
Bonftetten. Diefer fagt: ‚Und wenn wir 


auch durch Offenbarung alle Denfbare Kennt 


— —— — 


niſſe von einem Lande oder von einer Ration 


hätten; fo wäre dieſe Kenntniß doch nur für - 


- den Augenblic® geltend. Nur die Waſſer⸗ 
fluth eined Augenblicks fähen, wir”. vor 


‚Bonftetten, über Nationalbildung I. 138, . 


\ 7 EEE 

Wer den gegenwärtigen Zufland eines 
Volks, feine Macht und fein Gluͤck zu bes 
ſtimmen verſucht, wagt fich auf den gefäßes 
lichſten allee Wege: auf einen Weg, wo 
ber Menſch einem Irrthum nach dem andern 
zue Beute werden muß, und gerade day 
ſchaͤdlichſten nnd zerflörendften aller Irrthuͤ⸗ 


mer 


—.. 


-_ .. — — 
- 
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mer a Wer den "gegenwärti igen Zuſtand 
der Voͤlker zu. ‚ beftimmen verſucht, ſteigt 
hinab in Tiefen der Unendlichkeit. 
Wie bei den Wundern des Fir 
maments verſtummt auch dort die 
Rede, und im Pleinen dunfeln 
Menſchengehirn iſt für die unend⸗ 
lichen Vorſtellungen Peine Stelle 
zu finden 
a) The greatnels of kingdoms and domi- 
nions in bulk and territory doth fall un- 
der measure and demonstration, thät: 
canniot err. but thc jüst mieasure and“ 
estimate of the [orces and power ‚of, 
An estate, is a matter, than the which 
there is nothing amony eivil aflairs 
more fubject to error, nor that error 
more subject to perilous consequence. 
The works of Fr. Bacon. T.L Ap. 


Pꝛ 1. 
98. 

Wir wollen das Gluͤck der Voͤlker 
beftimmen, und find nicht einig und mers 
den nie einig werden über den Begriff 
Lee: Gluͤckſeligkeit; über ben Beagriff, 
der in allen Zeiten und unter allen. Him⸗ 
-melsftrichen milliänenfache Geftale annahm, 
ſowohl bei den Millionen. von Individuen, | 
Die über ihn nachdachten, wie bei denen, 
die über ihn nicht nachdachten. Rein Voll, 
‚in Sum, nicht eiumal die Migliebes 

r 
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der Pleinften Familie werben bier jemals 
ſich vereinigen koͤnnen a). 


a) Hume’s Essays T, II. p. 21. ſq. Lants 


Anthropologie. S. 330. f. und mein Werk 9— 


Ueber Nationalinduſtrie und Staatöwirthe 
(Haft. Th. U. © 16, f . 


79% 
Eben. ſo wenig ſind wir einig unb 
läßt ſich eine Einigkeit hoffen über die Bes 
ſtandtheile der Made der Stans 
ten, die Miſchung und die * Zeigen 
derfelben. | 


.\ 6. 30. | 


Was ſagt uns die Angabe von der 
Gröffe der Reihe: mas kann fie | 


ung fagen? ? 
g. 81. 
Reiche von jedem Umfange metrummer- 


— — 


ten. Kleine Reiche, wie Reiche von mitt⸗ 


Umfange wurden von größern verſchlun⸗ 
: es fanfen in der alten Welt, im Mit: 
lalter wie in’der neuen Welt die größern 


and größten: auch Karls V. Scepter wur ⸗ 


den in ganz Europa verworfen d). 
Embferd Abgötterei des phil e 
—— ß ©, 30. f. vhi ei " 
| Eee 9.82% 
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ri — 


u J §. 82. 


Ludewigs XIV, Ebrgeitz verſetzte die 
ewohner ſeines großen Reichs und die 


Bewohner der kleinen Republik der Mies 


derlaͤnder in ungefaͤhr gleich ungluͤckliche 
Sagen; und am Ende des Kampfs konnten 
bie Sranzofen mit eben dem Rechte über den 
geoffen Umfang ihres Meichs ſeufzen, 
wie die Holländer über den Pleinen, aber 
nicht minder verführerifchen ihres Landes a). 


7a) Doungs Reifen. Th. II. S. 180, 


$. 83. 


ir fanden Induſtrie, Kultur und 
Humanitaͤt in Reichen jedes Umfangs. Div 


gends nahm das Gebdeihen der Voͤlker ab 


und zu mit des Keiches Umfang. . 


won ; In F. 84 


Wie verhaͤlt ſich der Vortheil, der 
kleinen Laͤnder daraus zuwaͤchſt, daß ſie leich⸗ 
ter zu uͤberſehen ſind, gegen den Nachtheil, 


daß ſie wegen ihrer Kleinheit die Leidenſchaf⸗ 


ten und Schwaͤchen ihrer Regenten um ſo 
haͤrter empfinden a)? Was gilt die groͤſſere 
aͤuſſere Sicherheit in den großen Reichen ge⸗ 
gen den Druck der Intendanten, werdet 
us) | n 








> 


Kritik der Statiſit. 67 


nicht einzig in der roͤmiſchen Welt ſo laute 
Klagen ertoͤnten b) ?! 


a) Briefe eines reifenden Franzoſen. II. 27. 
- b) Voyages de Guibert. ©. 116. 


85 


Wie viel haben wir abzurechnen von 


der Groͤſſe, liegen die einzelnen Theile des 
Reichs mehr oder weniger weit von einander 
getrennt a)? Welchen Zuwachs bekam 
| Frankreich durch die Eintheilung des groſſen 
Reichs in Departements? um wie vieles 
wiirde die oͤſterreichiſche Monarchie ihre 
Macht vermehren, ahmte ſie Geantreiche 
Politik nach : lernten Ungarn ,: Boͤhmen 


und Defterreicher fich als Brüder anfehn b)? 


a) Briefe eines reiſenden Branzofen, Th. II. 
©, 316, 


b) Minerva 5 5. 1806, ©. 409, ' 


$. 86. 


Was fagen die Angaben von ber 
Volksmenge, was die von der Be 
völferung der * Sünder 


on $. 37. . | 
Seftimmt die. Bevoͤlkerung der Men⸗ 


ſchen Wohl und Wehe, „ev finden wit den 


Him⸗ 
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‚Simmel auf Erden einzig oder faft einzig an 
den Ufer der Seine und Elbe: dort, in 
Paris, wo auf einem Umfange von fieben 
Stunden 32000 Häufer ſtehen, mit 2000 
‚ Reftauratören, 3000 Kaffeehaͤuſern und tes 
gionen von Freudenmädchen: und bier in 
Hamburg, mo man von dem Thurne der. 
Michaeliskirche auf einer englifchen Qua⸗ 
beatmeile das ſeltſamſte Gewebe von Häus 
ſern und Hütten erblickt, die bis zum Aengfts 
lichen zufammengedrängt And, und nicht 
weniger, als hundert tauſend Menfchen beu 
berbergen a). . | Ä = 
a) attners Reiſe durch Teutſchland. Th, 1. 
| . 33. | “ 


$. 88. . . „in 


Richtet fih nach der Volksmenge— 
die Kultur und die Mache der Staaten, fo 
war im J. 1794 von allen Meichen das 
osmannifche das mächtigfte und Eultivier 
tefte: dann fam Rußland, dann erft Deutſch⸗ 
land, dann Franfreih. Großbritannien 
aber erfchten tief hinabgefunfen, binab bis 
zue Parallel mie Spanien a), U 

‚a) Man ſehe bie Tabellen bei Erome uͤber 


die Gröffe und Bevoͤlkerung ber europäifchen 
Staaten. Frankf. a, M. 1794 


5. 89. 


- 
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$. 89 


* aber die Benölkerung, 


fo fanden im Jahr 1794. die Dinge 
gan; anders. Hoch über alle erhoben. 


glänzte der: maltefifche Staat: erſt in 
der vierten,Klafle fand fich das. Osmanniſche 


Meich: :Rufland war wie.ganz verſchwun⸗ 


den aus der Reihe der Miächte; neben Schwe⸗ 
den. und Daͤnemark fpielte es die Pläglichfie 


Molle: eben ſo hoch über Rußland als tief 
unter den maltefchen : Staat . figurirten 
England, Frankreich und Tentſchland: und 
in Feinem diefer drey legten Meiche fand fich 


das Maaß von Kultur, Gluͤck und Kraft, 


wie im päbfllihen Staate a)! 


a) Erome, a. a. O. 


‚ge 90. 


Entſcheidet die Volksmenge, ſo 
gilt der eine Kopf was der andere gilt: der, 


warmes Rennthierblut ſaufende Samojede 
ſo viel, als der fleiſſige Weber in Manche⸗ 

ſter; ein Sully fo viel als ein Scharfrich⸗ 

tee; ein Kant nicht mehr als ein Laternen⸗ 

anzuͤnder; ein Gellert nicht mehr als ein Das 

Sell Seel; ei ein Dukate nicht mehr als ein 
eller. 


nee — 


91. 





he 
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Nimm mit der Veodlkernng die Kul⸗ 
tur ab und zu, ſo bat man fuͤrwahr zur 
Erhöhung der Kultur der Laͤnder wie der Voͤl⸗ 


f 


ker nichts weiter zu thun, ale die Menfchen 


‚ in immer größere Heerden zuſammen zu treis 
ben: — fo laßt ſich, gerade fo wie durch 


Feenſtab und Wunderwerk, die Kultur vers 


mehren auch durch Erdbeben und Meeress 


fluthen, welche gang menfchenleere, oder 


die am ſchwaͤchſten bevoͤlkerten Theile 


des Reichs vom Angeficht der Erde vertils 
gen: — fo nahm auch die Kultur Hollands und 
bee Holländer zu mit der Vergrößerung bes 
Umfangs der Süderfer a) — fo fönnen auch 
alle Ruffen und mit. ihnen zugleich alle 
Menfchenfreunde «8 nicht genug beflagen, 
daß der Tod Petern den Groffen verhinderte, 
den Plan auszuführen, durch den er fi 
ein beſſer bevälfertes und beſſer angebantes 
Reich fchaffen wollte; den Wlan nemlich, 
die zwölf Millionen Menfchen, die in feinem 
groffen Reiche zerfireut Iebten, durch Hülfe 
der Knute, von Dragonern und Kanonen 


auf den Raum zwifchen St. Petersburg, 


-Moskau, Kafan und der Ufraine zu vers 


fammeln b) — und fo kann es denn auch 
niches weiter als Wahn und Taͤuſchung 
ſeyn, wenn aͤltere wie neuere Reiſende 


nicht 
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nicht überall in Europa diefelbe Atmoſobaͤre, 
ſondern vielmehr ſehr bedeutende Veraͤnde⸗ 
rungen in derfelben verſpuͤrten: denn, die 
barbariſche Tuͤrkei allein ausgenommen, 
ſtieg ja uͤberall, wenn auch nicht ganz in 
gleichen Grade, Volksmenge wie Ber 
völferung 'c). 
a) Berkhey’s Natuurlyke historie 'van 
Holland T. ı. p- 97. ſq. amd ↄ12. fq. 
b) Friedrichs des Sr. Oeuvr. posth. T. 1. 
p- 67. fq. u 
c) „Auch im paduanifchen Diftrikte, erfolgte 
von 1760 bis 1781 eine Zunahme, Bon 
240,336 "Seelen vermehrte ſich die Anzahl 
bis 288,300. Es giebt vielleidht, außer 
der Tuͤrkei Fein Plaͤtzchen in Europa, wo 
die Einwohnerzahl nicht beträchtlich zu⸗ 
nimt, unter der fchlechteften Regierung ſo⸗ 
wohl, als unter der beften; nur nicht im 
gleichem Verhaͤltniſſe.“ Young Reiſe II. 
344. " . 


$, 92 


Was verfündigen alle Angaben, 
tiften und Tabellen vom Einfoms 
men des Volks und vom Matios 
nalreihthum. 


$. 93. 


- Mir beftimmten und beftimmen noch 
mmerfort das Einfommen und den 
Reichs 
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Reichthum der Voͤlker, ohne über den 
Begriff von Werth, Gut und Reichthum 
uns vereinigt zu haben. Alles, mas dem 
Menſchen Unterhale und Vergnügen ger 
währt, allen Werth und alte Reichthuͤmer 
der Welt, ſieht der Phyſiokrat einzig 
und allein hervorgehen aus der Erde und 
dem Waſſer a); wer dem Merkantilfys. 
ftem huldigt, achtet einzig und allein Gold 
und Silber b): wer zu Smiths Anham 
gern gehöre, behauptet, auch die Hand 
des Veredlers roher Naturprodukte wie bie 
des Kaufmanns fchaffe neue Werthe c): 
und eine vierte Partie beweißt, daß. 
nicht einzig diejenigen Arbeiter produciren, 
welche Smith Die Productiven nennt d). 


a) Weber das phyfiokratiſche Syſtem v. Hrn, 
ven Dobm, Wien 1782. 
b) De la richesse commerciale, ou prin- 
en cipes d’&conomie politique, applıquös 
a la legislation du commerce par I. C. 
L..Simande. II Vol. Genf an XI. (1803). 
€) Inquiry into the nature and causes of 
wealth of nations by Adam Smith. IH 
- Vol. IXth. edit. ‘London 1799. Ä 
d) Neue Grundlegung der Staatswirthſchafts⸗ 
funft von G. Hufeland. 1 Theil. Gießen 
und Meblar 1807. 2 


| F. c. 
Aus der Anzahl der Arbeiter 
laͤßt ſich nichts fchließen, hat man auch 


nicht, 


” 





V 


⸗ 
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nicht, wie gewoͤhnlich, das ganze weib⸗ 


liche Geſchlecht aus der Berechnung hinweg⸗ 


gelaſſen a). Wie der Freie arbeitet der zu 
Frohnen Verdammte nicht; und der eine 
Frohnende nicht wie ber andere b).- Es 
iſt ein Unterfchled zwifchen dem Fleiße des 


Hofknechts und der Hofmagd und dem 


Fleiße eines Bauern und einer Baͤuerin, 


Die ihrer eigenen Wirthfchaft vorfiehen c). 


Es ift ein großer Lnterfchied zwifchen dem 
fchlecht und dem gut bezahlten Arbeiter d): 


zwifchen dem Gewandten und dem Unger 


fchickten ; zwifchen dem Unſittlichen und 
dem Moralifchen, Treuen und Redlichen e). 
Es ift ein, oft bis zum Unglaublichen 
fteigender Lnterfchied zwifchen dem Pros 
dukte der ifoliee Arbeitenden und dem Pros 
dufte dee Arbeiter, welche fih in die Urs 
beit getbeile haben f). Ä 


a) Hr. Rehberg nennt a. a. O. ©. 17. Hr. 6. 
Heinitz Nachrichten zuverläjfige: aber auch 
hier fehlte das weibliche Gefchlecht. 

- Schon Frank (Syſtem einer medicinifchen 
Policei. Th. I. 24.) machte fehr nachdrüß« 
. lid) auf das fchöne Gefchlecht aufmerkfam. 


Zum Glüc hörten die Statiftifer ihn nicht, 
b) Nach dem verfchiedenen Zuflande ber ' 


Bauern und ihres Gefpanns werden in 
ben Güteranfchlägen die Dienfte fehr vers 


ſchieden berechnet. Ein Gefpann mit zwei 
Pferden zu 2 und auch wohl zu 8 Grojhen: 


ein 








— -- u 7 - - 


“ 
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ein Handdienſt zu einem und auch wohl zu 
drei Groſchen. Nur bei gutem Dienſtge⸗ 
ſpann koͤnnen zwei derſelben einem Hofge⸗ 
ſpann gleich geſetzt werden. Die Erfahrung _ 
bat aber auch Fälle, daß ein Hofgefpann 
mehr als vier bis fünf Dienſtgeſpanne lei= 
ſtete. Thaer's Grundfäße der rationelle 
Landmwirthfchaft. Th, I. $. 161. | 

eo) — über den Charakter der Bauern. 

. 33. | ’ 

d) Bei gröfferm Verdienſt nähren ſich die 
Arbeiter beffer, erhalten mehrere Kräfte 
und gewöhnen auch ihre Kinder früh zum 

leiße. Es ift eine irrige einung, als 
ei Armuth ein norzügliches Mittel die Ars 
dritſambeit zu befoͤrdern. Thaer. a. a. O. 
75. 

e) Ebend. $. 114 

f) Meine Nationalindäftrie und Staatswirth⸗ 
(daft. Th. 1. ©. 3 f. 


5. 95. 


Was haben wie mit ber Gröffe 
und mit der phyftfchen und öfonos. 
mifhen Befchaffenhbeit des Lan⸗ 
Des entdecke? Was ift gefunden, ift das 
fand wie die einzelnen Diftrifte deſſelben 
ausgemeflen; in harten verzeichnet; ift 
fetbft von: jedem kleinen Diſtrikte eine Spe 
cialcharte erfchienen, worin man die Mars 
kungen jedes Orts anfs genaueſte abgerbeilt 
hat: worauf Zlüffe, Derter, Wiefen, Hol⸗ 

zuns 


. 
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zungen, Wege ihrer Gröffe nach angedeu⸗ 
tet find; worauf noch befonders bemerkt iſt; 
was dem GStaate, was Privatperfonen, 


Gemeinheiten, Edelleuten wie Bauren ge: 


hört; mas in, was ohne Kultur iſt; wor⸗ 
auf endlich auch angegeben ift die. Bonitaͤt 
Der Acer wie die fämmtlichen Erzeugnifie 
des Bodens; was Steingruben, -Torfmoor, 
Sandftellen, Lachen, Sümpfe u. f. w. find; 
wie viel vom Boden und wie viel Vieh jes 
der Grundeigenthuͤmer befißt, fo wie feine 
Erndten nah Quantität wie Qualität a)? 


3) Das alles verlangt auch Hr. Prof. Jakob 
in feiner Policeigefeßgebung. Th. J. $. ae 


$. 96. 

In allen Zeitalteen fah die Welt in 
-paradiefifchen Fluren nackte Bettler, und . 
Wohlſtand, Fülle und Ueberflug in Laͤn⸗ 
bern, welche die Natur zu Wohnfigen eis 
nes ewigen Mangels beſtimmt zu haben 
fhien. Barbaren wurden civilifiete Voͤl⸗ 
fer und fanfen zurüc in bie Barbarei, 
während die Natur ihres Landes unvers 
ändert diefelbe blieb. Der Thron der "Bes 
berrfcherin des Meers ftand einft auf Rbos 
dus fleinigtem Boden: dann in Wenedig, 
mitten im Wafler : dann im Amfterdam, 
das auf Pfeilern rubt , und endlich in den 

fruchts 
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fruchtbaren Britannien. Die Lifte der Nas 
turprodufte Spaniens wie Portugals nimmt 
gar fein Ende: und melde Schaaren von 
Armen, Elenden und Berworfenen fanden 
nicht in allen Zeitaltern jener Lifte gegenüber! 
Arm und elend waren und find die Tibetaner 
bei unerfehöpflihen Schäßen an Gold und 
Silber. Kein tand in Europa ift ärmer an 
Maturprodukten als Holland, und feines 
wurde fo reich als Holland, An den frucht⸗ 
baren Polen herrfchte Mangel and Noch in 
allen Jahrhunderten und hundert Taufende 
verſchmachteten in dem geſegneten Bengalen. - 
Hütten, bewohnt von Menſchen mie Lumpen 
bedeckt fanden Reiſende noch vor so Jah⸗ 
ren felbft in fruchtbaren Gegenden Franke, 


reichs, fo wie in Sardinien ungeheuere Ebe⸗ 


nen von fetteflen und fruchtbarften Boden, 
die ganz umangebaut waren, und auf welr- 
hen an den Stämmen der Oelbaͤume die 
Früchte verfaulten, weil: man es nicht ver ⸗ 
ſtand fie zu benugen a). | - 
a) Die Nationalökonomie von Gr. v. Soden, 


Th. 1. ©. 245. und Voungs Reifen Th. I 
8,35% „ 


$. 42. 


. Mit allen jenen geförderten Entdefune 
gen koͤnnte doch nichts mehr, als das r Fi 
i in⸗ 
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Einfommen ausgemittelt werden, das heißt, 
gar ſehr wenig: Gelingt es auch, die 
 „Landrente wie deu Gewinn vom angelegten 
Rapital zu erforfchen; fo ‚hat man zwei 
Gröffen aufgefunden, die unaufhoͤr⸗ 
lich ſich verändern. Dicht jeder Ue⸗ 
berfluß, der einen Werth bat, bat oder bes - 
hält immer. denfelben Werth. Dicht jedes 
Produkt gibe eine. Mente: Produkte, die 


jetzt Beine Mente geben, koͤnnen eine geben 


nach Jahr und Tag; Produkte, die jetzt 
eine Rente abwerfen, koͤnnen fie nicht mehr 
geben nach Jahr und Tag: und jedes Pros 
duktes Rente fann abnehmen und fleigen a). 
. Alles, oder faft alles beflimmt auch ‚bier 
die Nachfrage, die auf Peine Weife vom. 
Grundeigenthümer abhängt und in gar kei⸗ 
ner Verbindung ſteht, fveder'mit der Groͤſſe, 
noch mit. der phyfifchen und oͤkonomiſchen 
- Befchaffenpeit des Grund und. Bodens. 


3) Es giebt Boden, ber jetzt ala Ackerland 
durchaus gar nichts werth ift, und nie 
Die Koften feiner Bearbeitung abträgt, wo - 

folglich 1000 Morgen nicht einen Morgen 
guten Bodens gleidy zu fchäßen find, aber 
ein folder nichtswerther Bode kann einen 

Merth befommen, entdeckt man in der 

Nähe Mergel oder Schlam, oder benußt 
man diefen, der vorher nicht benutzt wurde. 
Thaer a. aD. $. 76. 
Bei den großen Gütern und ben Ein⸗ 
richtungen Derfelben in Spanien se ar 
, ⸗ 3 


- 
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-Haͤlfte der Zeit verlohren mit den Hinſchaf⸗ 

. fen des Pflugs u. f. w. nad) den — 

BLiaborcdes itineraire descriptif de V’Es- 

' agne. V.IV.p.8. faq. 

: „Der Fleiffige ia Spanien arbeitet für 

.. ben Faulen mit. Hoͤrten die Spanier auf, 
das mildthätigfte Volt auf Erden zu ſeyn; 
fo wärde ihr Feldbau abnehmen bis er mit 
der. Indüftrie der Verzehrer in ein Ebens 
maaß Time Der fleiffigeSpanier erhält 

- für feinen Weberfluß nichts.” Stenartd 
Unterſuchungen. Th. J. S. 95, 


. 98. 


In dem vor einigen Jahren ſich endi⸗ 
genden halben Jahrhundert verdoppelte ſich 
der Preis der Landguͤter von 20 zu 20, oft 
yon 10 zu ıd Jahren, bis er endlich eine 
Höhe erreichte, die vor 50 Jahren jedem 
unglaubfich gefchienen hätte: dazu wirkte 
dor allem der immer ſich mehr verbreitende 
und immer höher fleigende allgemeine Wohl⸗ 
ftand, und dann der gefunfene Werth des 
Geldes, tichtigere Kenntniſſe des landwirth⸗ 
fchaffliden Gewerbes, und der mit dem 
Wohlſtande fleigende Kredit: alſo Urfas 
hen, deren Eintreten und deren zunehmen’ 
den und abnehmenden Würkungen fein Feld⸗ 
mefler, Landwirth und fein Shemifer beftims 
men kann, auch wenn dieſer, wie einſt eine 
franzoͤſiſche Akademie, zur Erforſchung der 
Natur des Bodens einige Faß Erde au 


* 
2 


J 


s 
den 
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den verfchiedenen Gegenden Des Reichs fh 


zufenden läßt a). 
a) Ihaer a. 0. O. Th J. $ 64.. 
§. 61. 


Es verhaͤlt ſich nicht anders mit gan⸗ 
zen Reichen wie mit einzelnen Landguͤtern. 
Alles fehlt, alles feblt überall, in paradie⸗ 
fifchen Ländern, wie auf harten, elenden 
Boden, fehlt es an fähigen Subjecten und 
am Kapital. Weder jene noch diefes find 
Das Werf der Natur wie es bie Thiere und 
Bäume des Waldes find. ' Gerade die 
geoffe Fuͤlle der Natur Fann die Entſtehung 
und Vormehrung beider aufhalten, erſchwe⸗ 
ren und verhindern. Nicht das Land, dem 
Diamanten, Gold und Silber verliehen 
"wurden ; nicht das fand, in dem bie mans 
nigfalrigften Produfte gedeihen ; fondern das 
an Nahrungsmitteln feuchtbarfte aller 
Länder ift auch das von ber Natur begüns 
ſtigſte aller Länder a). 

a) Smith weath of natipns T.ı. p. 097. [q. 
verglichen mit meiner: Induſtrie und au 
tur der Portugiefen. ©. 74. f. Pallas er: 
zahlt von den Offetinern oder Offen in Ge⸗ 
-  orgien: „ihr einziger Neichthum ift Vieh⸗ 
zucht, und fo treue Unterthanen fie uͤbri⸗ 
end fi nd, fo wollten fie es dennoch nie ges 
ſtatten, baß die in ihrem Gebirge fo reichen 
Mineral⸗ Bergwerke bearbeitet wurden.” 


‘ iol⸗ 


go Kbiut dee Statiſnt. 


Vielleicht fürchteten bie guten Offen, vo 

man auch ihnen zufchreiben werde, was fie. 
befaßen und nicht beſaßen. Pallas neue 
nordiſche Beyträge, Th. U 3. 


$. 100. 


Was verfündigen alte Angaben 
vom Arbeitslohn, haben wir dieſen 
auch von allen Arbeitern in allen Gegenden 
und Winkeln des Reihe? Der Nominal⸗ 
preis giebt nicht an, was er anzugeben 
fcheint; und wie die Mente, fo ſteigt und: 
fälle auch der Arbeitslohn. a 


6, IOI. 


Mas lernen wir endlich aus den. Ans 
gaben von der Quantität und Dun - 
Fität der Produkte der Veredler 
der Naturprodukte, und der. im- 
. Umlauf kommenden Waaren, bie. 
im tande verbraucht oder gegen Waaren bes: 
Auslands umgefeßt werden? Gebt aus al⸗ 
len diefen Angaben hervor, wie die. Waa⸗ 
ren produciret werben, ob in Fuͤllſtunden; ob 
von eigenen Arbeitern; ob ohne Theilung 
der Arbeit; ob bei Theilung derſelben, und 
bei welcher Theilung? Führen ae jene: 
Angaben zur Ausmittelung der Kohns und . 
des reinen Gewinns der Fabrikanten, der 


Kaufleute, der Krämer? 
nn oo. 102, . 





a 
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9. 10% ' _ , 

Auch im Beſitz der allervollfiändigften 
und zuverfäffigften Angaben ber fämmtlichen | 
Probufte, ‚der mistelbaren wie Der uamits! | 
teibaren, des Reichs find und bleiben wie! 
unfähig den Ertrag der drey Quelten bes 
Einfommens bes Reichs zu Beftimmen. Wer ' 
aber, der auch nur faͤhig if, einige boͤchſt 
einfache Begriffe ſich deutlich zu madhen, . 
kann anders als in Der Fiebergluth glauben, 
daß es uns jemals gelingen werde, auch nur 

zum Beſth jener Angaben zu gelangen? 


6, 1038 


Schläger verlangte, bie: Megierung 
ſolle jene Angaben ſchaffen. Gelehrte, Ma: 
thematiber, Phyſiker, Geographen, Na⸗ 
turkenner, Oekonomen, Volkszaͤhler ſollten 
von der Regierung zur Erforſchung des Lan⸗ 
des ausgeſandt werden. Es liege nichts 
daran, kofte auch dieſe Arbeit ein Jahrze⸗ 
hend, und waͤren auch viele, der auf dieſem 
Wege erhaltenen Angaben nur halb wahr. 
Hinterher müßten die Statthalter der Deo: 
vinzen mit ihren jährlichen ſtatiſtiſchen Bes 
richten binzufommen; müßten ergänzen, Des 
richtigen and immer mehr in's Detail gehen, 
Ware endlich auf dieſe Weiſe von der Res 
gierung die Grundſtatiſtik geſchaffen 
ö wors 
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worden; fo müßten: die-Privafchriftfteller , 
die nicht fhaffen, nur fammeln und .verars 
beiten Pönnten, Hand an's Werk legen a). 


a) Schloͤzers Theorie. S. 62. f. 


S. 104. | " 
Eben fo ruft Peofeffor Jakob die Re⸗ 
gierung auf. Im jedem Lande, ſagt er, 
find eine Menge oͤffentlicher Data, das 
Vermoͤgen und deſſen Vertheilung, den * | 
fang der Gewerbe und den Gang des Hans 
dels betreffend vorhanden; diefe nun foll die 
Molicei fammeln und in Ordnung bringen : 
zugleich müßte den Muͤllern aufgegeben wer⸗ 
den, Regifter zu halten, und den Akeiſebe⸗ 
- amten Materialien zu Konfumtionsfiften, 
Zol und Akciſeliſten, Eins wie Ausfuhr⸗ 
verzeichniffen zu liefern: wozu da, wo 
Salzkonſkription iſt, auch noch Liſten der 
Salzkonfumtion zu liefen wären. Der polis 
tifche Arithmetiker müßte aber nicht vergeſſen, 
in Anfchlag zu bringen, wie viel auf Irr⸗ 
- thum und Unterfchleif zu rechnen fei. Doch 
das allerbeſte Mittel wäre die Unlegung eis 
nes eigenen ftatiftifchen Büreans, 
nach dem Mufter, das auch hierin, wie in 
fo vielen andern Städten, ber preuffifche 
Staat für andere Staaten aufgeftellt Habe a). 


a) Det Policeiniſſenſchaft. Th. J. gF. 48. f. 
n % 105, 
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"105. 


. Stelle man auch nicht, wie Prof. Yas, 
Lob, bei der Einfammlung und Beranftals 
tung ber ftatiflifchen Notizen zu beobachtende 
Grundfäge auf, bei deren Beobachtung ſich 
ſchlechterdings gar nichts herauskringen 
laͤßt a); ſo iſt doch nichts fiherer, als dag 
die Schoͤpfung einer Grundftariftif jenfeits der 
Grenzen der Macht, aller Herrfcher liegt. 

. Wer eine Grundflariftif verlangt, verlangt, 
was nicht ju feiften iſt. 


a) diefen Maximen gehört? „Nur folche 
date aufzuzeichnen, welche Öffentlich find 
° mb leicht jedermann befannt werden Ton= 
nen.” — ‚Alles zu vermeiden, was ben 
Staatseinwohnern Zwang oder Laſt verur⸗ 
ſachen Könnte, und was das Anfehen hat, . 
als wollte der Staat. in dasjenige dringen, 
wobei der Einwohner ein Intereſſe haben 
kann, es zu verbergen, und, welches zu 
offenbaren feine öffentliche Zwangs ice 
if.” — „Weberhaupt keine Belenntniffe zu 
verlangen, deren Wahrheit nicht ſogleich 
durch den Augenſchein verificirt werben 
»-- Tan” Jacob a. a. D. F. 55. - b 


$. 106. 


19 kann die Menfchen zaͤb⸗ 

d meſſen laffen; wie in 

), wo nach Verfertigung 

_ alfarten von dem eigentlis 

; 5. gen 
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hen Schweden und nah 816 von Finns 
land noch groffe Diſtriete zu vermefs 
fen übrig waren: Und find dann alle, 
Menfchen gezählt und alles fand vermeſſen, 
fo ift zur Herbeifchaffung der ungeheuren 
Menge von -Tharfachen zur Schäßung des 
gegenwärtigen Zuftandes des Landes gerade 
die unbedeutendfte aller Arbeiten vollendet. 


$. 107. 

Der Verfertiger eines Anfchlags über 

ein Gut — es fei Grund : oder Ertrags⸗ 
anſchlag a) — hat nicht nur fo mannigs 
faltige, als groffe Schwierigfeisen zu übers _ 
winden ; ed kann auch feiner ſich ſchmeicheln, 
daß er wirklich alle Schwierigkeiten uͤber⸗ 
wunden habe, Es fteige und: fällt des Gu⸗ 
tes Werth auch nach der lage der Grund⸗ 
ftücfe gegen einander b); nach der geogra⸗ 
phifchen tage der einzelnen Theile mie: des 
Ganzen c); nach der Nachfrage nach Pros’ 
duften mehr oder weniger mannigfaltiger 
Art d); nach dem Reichthum des Landes — 
dem Reihthum des Staats fowohl in Ans 
ſehung der öffentlichen Finanzen, als au 
des Privatvermoͤgens; — nach dem mehr 
oder weniger fchnellen Geldsumkauf, dem 
Zinsfuße, dem theuern oder wohlfeilen Ktei 
dit, dem. Stande des Kurfes mit dem Aus⸗ 
lande m ſ. w. e). u 


— 


a) Ge⸗ 


——— 
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a) Gewöhnlich erhaͤlt man nur Ertragsan⸗ 
ſſchlag, da bie zur Verfertigung eines Grund⸗ 
anſchlags erforderlichen Kenntniſſe ſo ſehr 
ſelten find. Der Ertragsanſchlag paßt aber 
nur dr die Dreifelderwirthidhaft, und ift 
hoͤchſt ſchwankend und unficher wird er auf 
andere Wirthfchaftsarten angewandt. Thaer 
a. a. O. Th. J. 9 84 
b) Bei der —Se und Vermengung 
der Grundſtuͤcke findet eine unendliche Ver⸗ 
fchiedenheit flat. Bis zur Hälfte des 
Werths der zufanmmenliegenden ımd privas 
tiven Grundſtuͤcke kann der zerſtuͤckelte hin⸗ 
abfinfen. Thaer a. a. O. 5. 102. und defs 
fen este Landwirthſchaft. Th. 1. ©. 
tt 324. + .. 
0) Den Werth des Guts hilft beftimmen bie 
. mehrere oder mindere Entfernung groffer 
Städte, großer Marktpläge und Seehafen 
u. ſ. w. XThaer’d Orundſaͤtze Th. 1. $. 108. 
9) Die Nachfrage nach Produkten mannigfals 
- tiger Art iſt denkenden Landwirthen ungleich 
vortheilhafter, als wenn fid) diefe nur auf 
einzelne wenige befchräntt: man kann dann 
den Boden nach femer verfchiedenen Beſchaf⸗ 
fenheit benußen, und größere und vortheil⸗ 
haftere Abwechslung treffen, Thaer a, a. O. 
.. 9. 208, P 
e) Thaer a. a. O. $ 109. 
‚6. ’ 1 08. 
Allen in Geſchaͤften erfahrnen und 
gebildeten Maͤnnern muß, das Zuſammen⸗ 
ſchleppen ſtatiſtiſcher Notizen als eine völlig 
er | " uns 
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unnuͤhe Arbeit erfcheinen a). Faſt alle Bes 
amte haben weit nöthigere und nüßlichere 


Geſchaͤfte. Wird aber jenes Gefchäft Uns . 


;terbedienten ‚anvertraut; fo- fchreiben. Diefe 
‚um defto ficherer willführliche Zahlen nieder, 
da Pruͤfungen von den Obern nicht angeftellt 
werden, und feiner die Kontrolle übernebs 
men kaͤnn b) Auch dem allerbefchränfteften 
Kopfe muß es, legt er nur außer der Stus 
dierfiube Hand an das Werf, einleuchtend 
‚werden, daß er leeres Stroh driſcht c). 


a) Huch im Preußifchen fahen. alle verfiändige 


Beamte jenes Zufammenfchleppen und Vers - 


arbeiten ald eine überflüffige Arbeit an und 

ächelten Aber ihre unnuͤtze Geſchaͤftigkeit. 
ehberg a. a. D. S. 22. f. 

b) Ebend. ©. 18. f. Selbſt Friedrich Der 


Groſſe, aller ſeiner Liebhaberei fuͤr und aller 


ſeiner Spielerey mit ſtatiſtiſchen Tabellen 
ungeachtet, antwortete einem ſeinerOberforſt⸗ 
meifter, der ihm einen fichtbar viel zu vortheil⸗ 
haften Bericht eingefandt hatte, „iſt auch 
nur die Hälfte wahr, fo will ich doch audy 
fchon dafür bleiben Euer wohlaffektionirter 
König.” Hamburger Unterhaltungshlätter. 
J. ISII. N. 56. m 
c) Gewiß hätte die Weisheit felbft Hrn. Prof. 
Harl kein kraͤftigeres Mittel zu feiner Genes 
Ton vorfchlagen. koͤngen, als ihm ber Res 


cenfent feiner Finanzſtatiſtik in der Hall, 


8% 3. 5. 1810 N. 145. empftehlt. 
Statt aller Gründe giebt er ihm den Math, 
felbſt Hand an's Werk zu legen.  — 
9 109. 


4 


—* 
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Geſetzt aber auch, alle hoͤhere wie nie⸗ 
dere Beamte trieben. es mit hoͤchſter Treue 
und hoͤchſtem Eifer, fo läßt ſich doch nichts 
anders erhalten, als Haufen von Dienfls 
lägen. Was bier von Producenten wie 
KRonfumenten- erfragt wird, ift gar nicht zu 
erfragen, meil- jene wie diefe felbft nicht 
niffen, was man von ihnen erfahren will a). 
Ter einen Hälfte der Einwohner müßte 
auigegeben werdeu, beftändig zu beobachten, 

‚ga anterfuchen und zu protefolliven, was 


— 
x 


die mbere beſchickt, treibt und nicht treibt: 


was zefchaffen und was verbraucht wird b). 


“ a) Menn der Stadtfchreiber in — dem ic) 
ak Schulknabe fo manche verlogene Tas 
.  bele machen half, ehrlidy auf ben Titel 
geek hätte: die Data zu der Tabelle, 


wie viel Wolle jeder Tuchmacher verarbeis 


tet; vie viel er Daraus Stuͤcke verfertigt; 

wie vel er daraus gelöfet; feyen nicht zw 
erfrage gemwefen, weil die Tuchmacher felbft 

fie nich wuͤßten; ſo würde er vermuthlich 

Derweil, neue Befehle an die Tuchmacher 
u. ſ. m. erhalten haben, und damit wür- 
= . den am Ode doch nicht beffere oder brauch⸗ 
barere Anaben bewirkt worden ſeyn, als 
die waren, Die er aus der Luft griff.” Mes 
ber Manche im Dienft II. 163 fi 


b) Rehberg 0.0.9. ©, 22. 


* 


* 6, 1 10. 
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‚Eben fo wenig als mir im Gtande 
find, Erwerb und Verbrauch zu beftimmen, 
eben fo unfähig find wir auch, aus Zollı 
bauslifien die Handelsverhaͤlcniſſe der Länder 
anzugeben, In allen diefen Liſten fehlt di: 
Kontrebande; die in Reichen von weittäuß 
tigen Küften ſehr groß ſeyn muß a): ba 
manchem Artikel iſt bie Schäßung der Me 
‚gaben in den Zollbuͤchern uralt b): niht 


alle Waaren' werden verzolle 


c): übrall 


differirt bedeutend der angegebene Wertf Ber 
Waaren von dem wuͤrklichen: nicht Mes, 
was ein Land ausführt, iſt auch dieſes 
Landes Produkt: Verluſi durch Koereien 
kaun ſogar den Schein des Gewins. noch 
vermebren d): und felbfk bee Haddel mie 
dem Lande, deſſen Handelsbilanz ggen uns 


iſt, kann fuͤr uns ein hoͤchſt 
nd nuͤtzlicher Handel ſeyn e). 


zu 100. Nuova descri 
cilie. T. IL c. 28. 
b) So in England, wo bei 
die Schaͤtzung fo alt iſt, 
Karl Iı., obgleich der fah 


Hei Th. 1, ©, 369, 


vorpeilbafter 







erhalte fich 


en Waaren 


anchen Artikel 
die Regierung 
re Werth feit 


der Pi fuͤnffach Zugettong en hat. Youngs 
e 


c) Die, 
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c) Die Waaren von’ maffiven Gelbe und 
- Silber fo wie bie. Juwelen, welche aus 
Frankreich, Holland’ uud Genf na Neapel . 
gingen, durften nicht verzollt werden. wur⸗ 

ben alfo ‘gar nicht’ in den Büchern bemerkt. 
-Galanti ]. c. © 
” dy: „Da die durch Kapereien verlöhrnen 
ESchiffe, welche nach England beftimmt was 
ren, nicht gerechnet find, fo erfcheint die 
Balanz in der Maaße vortheilhafter, als 
. and mehr Schiffe mit Smporten vers 
Iohren gehen. Desgleichen wird ein 
Schiff mit Erporten genommen, muß eine 
ı goeie Ladung erportirt , fülglich in.den 
‚Büchern aufgeführt werden, und Diefer 
Verluft vermehrt felbft noch den Schein des 
Gewinns. Kolguhoun über Londons Polis 
cei. S. 18. N 

e) Bon ber- Art war Englands Handel niit 

vr Rußland, BE E .r 


gm 


Was der gefunde Menfchenverftand 
und die Erfahrung als Wahn und Trug 
darſtellt, haben wir als unbezweifelte That⸗ 
fachen aus den Zollfausfiften und aus dem 
Werhfeleourfe bewiefen. Aus letztern Bonn; 
se nun vollends von dem ganz nichts ſich 
ergeben, was aus ihm hergeleitet wurde a). 
a) Nach, gewiffen Berechnungen mußte ſchon 
vor einem Menfchenalter Fein Schilling 


mehr in England ſich finden. Pinto Traite 
de la Circulation et du Credit p. % 


Baͤſch som Geidsumlauf. TH,II, ©, 0. | 


% 
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Buͤſchings wochenil. Inyeigen, J. U. St 
2 und 3. Moungs Reiſe ll. ©. 351. 
und. Simonde de.la richesse cornmer- - 
© . eiale IL Bı,f. Einen der Iekten Berfuche, 
voll feiten Glaubens. an die Hanbelshilanz, 
und tief genug feine Knie vor dem Golde 
beugend, machte J. Jepson Oddy in feis 
nem European commerce. London 1805. 


, | . 112. | 
. Die Zollhausbuͤcher werden blaben, 
was ſie waren und ſind, ſo lange Praͤ⸗ 
mien und, Rüchzälle: zu falſchen Angaben 
verleiten; fo Tange hohe Zölle lehren, Die 
‚beflere, koſtbarere. Wagre in die fchlechtere 
zu verſtecken; und fo lange Vielen die 
Kontrebande als das einzige Mittel erſchei⸗ 
nen’ wird, alle die Zwecke zu erreichen, 
die nach. dem Willen der Natur durch den 
Handel zwiſchen ˖ Volk und Volk erreicht 
werden, ſollen. | 
} ' | u zu 
*r $. i13. 
Das Refultat aus allem: iſt, daß vo 
die Hoffnung auf eine Grundſtatiſtik, 
mie auf alles das auf immer auf. 
geben müffen, was.die gemeinen 
Statiſtiker nicht nur verhießen, 
ſondern auch wähnten, wuͤrklich 
geleiſtet zu haben. Iſt das aber, 
was laͤßt ſich erwarten von den Be eifs 

uns 


=. 2} 





—— 
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Dieſe, aller Menſchen Kraft und 
Weisheit voͤllig unbeſtegbaren Schwierig⸗ 
keiten liegen theils in dem Forſcher, theils 

in dem zu erforſchenden Gegenſtande ſeilbſt. 


2) Goede's England, Wales, Irrland und 


Kritik der Statitik. Hꝛ 


ſungen der baͤhern Statiſtiker, zu 
deren Erfuͤllung die Beſiegung von noch 


unendlich groͤſſern und mannichfaltigern 


Schwierigkeiten erfordert wird? : 


g 114. | 


$ 115. 


— on | or, Fe 
en. Wie wollen das schen und Waͤrken, 
‚den intelleftuellen und moralifchen Mertk, 
jene Macht des Voͤlker erforfchen, ‘die theifs 


moraliſch, theils religiös, theils phyſiſch, 
theils rein politiſch iſt: wir wollen dieſe 
Aufgabe loͤfen; wir, denen eg ſchwer wird, 
mit Unbefangenheit nur ein Kunſtwerk zu 


beurtheilen, welches ruhig und leibenfchaftge 
108 zu den Sinnen ſpricht a); wir, die - 
wir mit Schwierigkeiten zu fämpfen baben;, 


gilt es auch nur. die Faͤllung eines voliſtaͤndi⸗ 


In zutreffenden und durchaus gerechten 
thei 


Is über das Werk eines ausgezeichne⸗ 
ten Scheiftftellers unferer einenen Zeit, b).. 


Schottland. Th. I, . ©. Dr f 
b) Hal. Allgem. & 3, J. 1810. N. 125. 
er | | $. 116, 


u 
— 
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. 116. 


W 1— Bi 
Wenige nur Fünnen zu einem böbern 


Standpunkt fih erkeben: jeder ſieht von 
einem eigenen Standpunfte aus, mit eiges 
nem Sinne, und durch win befonderes Me⸗ 
dium: alle werden beherrſcht von der alls 


mächtigen Gewohnheit, unter deren Scey⸗ 


ter wir fähig find, gut und edel zu finden, 


was kaum ſich entfchufdigen läge, und Mens 


ſchen def unter uns zu erblicken, die,um zur 


Parallel mit uns zu.gelangen, fih eben ſo 


tief herab laffen müßten: unfere individuelle 
Sinnesart miſcht ſich m unſer Urtbeil: es 
wuͤrkt auf ung politiſches wie Privatintereſſe. 
Auch will jedes auf eine eigene Art gepruͤft 
und behandelt werden. Roch groͤſſer aber 


⁊ 


wird die Gefahr, falſch zu ſehen, zu grei⸗ 


fen und zu urtheilen, wird verſchiedener Die 
zu erforſchende Welt' von der, in der wir 
aufwuchſen; und wird fuͤhlbarer, groͤſſer 


- amd. Mannigfaltiger der Wirkungskreis der 


Voͤlker. Go konnte denn auch zu ber einen 
Zeit ein blinder Enthufiasmus die Oberhand 


behaupten, und zu der andern die Stimme _ 
Ber Herabwürdigung ind Werläumdung Ges 


bör finden a), j 
A | 


x . [61 
Le \ -)}- r * 
a) Goede a, 0.9. : 
FR Wu Bi " " n 2 + ar 


« ı u 
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Kaum u 


AIſt es nicht ein groffer, kaum auszus 
‚ forechender Unterfchied zwiſchen der Zeit der 
Kindheit der Völker und den fpätern Perio⸗ 
den der Entwickelung ? W 
.— BE 


$, 1 18. 


„an jenen fruͤhern Zeiten iſt von-allem, 
was im Menfchen liegt, wenig. ausgebilder: , 
alles, was ſich darbeın, zeigt fich in flars 
Een, tief eingebrannten Zügen und die höchfte 
Einfachheit herrſcht allgemein. Alle fcheis - 
nen zu Einer Familie zu gehören. Nur 
fehr wenige Veranlaſſungen giebt es da: 
zur Entwicfelung ber verfchiedenen Anlage: . 
- wie der Kreis des Einen ift, fo ift auch der 
Kreis jedes Anden. Aller Hände und 
Köpfe find beſchaͤftigt, umd Alle auf diefelbe 
Art. Alle haben diefelben Genuͤſſe, diefels 
ben Freuden und Leiden. Alle ſtehen in den⸗ 
felben Verbindungen und Verhaͤltniſſen. 


$. 119. 


Ganz anders bei groffen,; aus vielen 
Millionen beftehenden Miliſirten Nationen: 
felöft bei kleinern, ihdufteisfen und wohl⸗ 
habenden Voͤlkern. | 


. 120, 








a Bar tu Statiſtik. 
6. 120. 


Inmer mehr verliehrt ſich die ur⸗ 
ſpruͤngliche Gleichheit: ſtuffenweiſe wird der 
Abſtand immer groͤſſer: bis endlich, wie 
zwifchen dem Philoſophen und. dem gemeis‘ 
nen taftträger — die beiden unäbnlichften 
Menfcenarten — die Gleichheit in einem 
Grade verfchwindet, daß Ddiefe nur noch 
vom fchärfern Auge entdeckt werden kann a). 


4) Swith Th. I. ©, 7. f. 


6. 1m 


Hoͤchſt mannigfaltig und verſchieden iſt 
das Theater, der Wohnſitz: binmelbohe 
Gebirge, voll Mannigfaltigkeit, Kraft und 
Leben; ſtille, abgefchtedene Thäler und end: 
loſe, den Geiſt, niederdrückende Ebenen 5. 
paradiefifche Fluren und MWüften, Bilden 
des Todes und des Nichts: Steppen, die 
weber Fluß noch Bach tränft, und fand, 
dem Meere und den Froſchen abgewonnen, 
auf welchem ein ewiger und immer zweifel: 
bafter Kampf mit dem fruchtkarften det ei 
mente geführt werden. muß! 


— eo 
—8 rn . 6. 122. 
Hier lebt man zerſtrent In einzeln. St 


| ten, or Stunden weit gerrent vom nn 
9 
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Machbar; dort in Doͤrfern; und da in Staͤdt⸗ 
chen, in Staͤdten und in Staͤdten, deren 
Bewohner hinreichen koͤnnten, die Volks⸗ 
menge von n Sürftenthämern auszumachen. 
6. 123. , 

Nicht minder marnmigfaltig und vers 


‚ Sieden in alle Angeln und Fugen wuͤr⸗ 


kend find die Keeife, der Erwerb, der. 
Beruf. 


. 124. 
Ein Theil erwirbt, ein anderer ‚nicht, 


| Diefer arbeitet einzig init der Hand, jener, 


mit Hand und Kopf, und ein dritter einzig 
oder faft einzig mit dem Kopfe. Unendlich 
verſchieden würfen die verfchiedenen Arbeiten 
auf Erfhöpfung der Förperlichen Kräfte, 
auf Abftumpfung des Geiftes, wie auf 
Veredlung und Vernichtung des Gefühle. 

? 


125. 


Man lebt von feiner Hände Arbeit, 
vom Schweiße feiner Ahnherren, von 
Grundeigenthum und Kapital, von der. 


Gnade des Hofs, von Kanonifaten, vom. 


Spiel, von Almoſen, vom Dienfte des 
AUltars, vom Betruge, von. Laſtern und 
Verbrechen. | 


‚ı26. 


) 
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$. 126. 


Eine fange Kette von fehr verfchiebenen 
Gliedern ziehe ſich hinab vom Minifter bie 


zum Gaſſenvogt, vom Feldmarfhall Bis 


zum Trommelfchläger, vom Admiral bis 
zum Kajütenjungen, vom Philofophen bis 
zum Schwärmer : vom Priefter des Ewigen 


bis zum Aufwärter im Laſterinſtitute, vom 


Künftler bis zum Holzhacker, vom ſchoͤnen | 


Geiſte bis zum Henker, 


(. 127. 

Vor uns liege eine unendliche, jedes ' 
Auge verwirrende und gegen jedes, einzels 
nen Theile wie das Ganze besreffende allge⸗ 
meine Urtheil ſich fperrende und ſtreubende 
Mannigfaltigfeit. Democh zeigt fich erfi ganz, 
unfere nahmenlofe Verwegenheit, und uns 
fere eben fo groffe Hülflofigfeit, flellen wie. 


neben einander die zu löfende Aufgabe und 


bie Mittel, die uns dazu zu Gebote ſtehen. 


- 6, 128. 
ir wollen den Werth, den Adel, 


bie Würde einer Nation, die Stuffe beſtim⸗ 


men, bis zu der ſie vom Staube ſich em⸗ 
porhob: wir wollen erforſchen, was nur 
dem Allwiſſenden offenbar werden kann. 

9. 129, 
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B8.4 129. 
BR") es melften Guten’ wie 
bes mei] ing von jeher im Stil: 
"Ien auf‘: :d die Tugend wie das 
Lafer fü : nur aus der tiefs 
Ren T Menfhen kann 
feine Verſchlimme— 
rung, Berbefferung her 
vorgeh wie dieſe kann nicht 
"anders € durch die Bildung 
oder d Verdunklung unb 


- allmäßlige Zerſtoͤrung gewiffer 
Gedankenreihen a). 


a. Neinhardd Moral Th. J. ©, 325. 


$. 130. 

Die fogenannten Mortaliräesliften der 
Volkstugend geben fein Reſultat. Es folge 
"ganz und gar nit, daß von zwey gleich 
jaßlreichen Nationen diejenige die‘ moras 
liſch beſſere iſt, unter der ein geringeres 
Maasß der Sterblichkeit ſich finder, meh⸗ 
rere Ehen geſchloſſen, wenigere uneheliche 
Kinder gebohren werden, und wenigere 
Verbrecher in die Haͤnde der Richter fal⸗ 
len. Wir koͤnnen nicht aus der Abnahme 
und Zunahme der Zahlen auf jenen tiften 
auf eine fortſchreitende Veredlung und Ver⸗ 
ſchliumerung ſchließen. 


G §. i83. 


‘8, Kritik der Statiſtit 
re $: 131. 
"Diefelbe 
That. " Eine I 
Arbeitern — 
der Grenzen d 
ans liegen ka 
beitslohn und 
den iſt die Fo 
groͤßere Sterb 
‚unebelihen G 
‚ber, bie Zuch - . 
Gefchicklichteit und Tieue der Dichter find 
verfchieden in verfchiedenen ändern wie 
Provinzen... Auch gefchieht Hier mehr, dort 
weniger vom Publifum für und gegen die 
Beſtrafung von Vetbrechen. 


F. 132. 

Nicht in Paris allein fand man vor zo Jap: 
ven eine Abnahme der unehelichen Geburthen 
als Wirkung eines tiefen moralifchen Ver: 
falls. In Rom mordere man zum Beſten 

"des Volks, und in London. entdeckte: man 
nach und bei den allgemeinften Klagen über , 

„die Zunahme der Diebſtaͤhle, daß die Sichers 

: heit des Eigenehums zugenommen habe a). 


a) Deine Eñtivickelung 1. S. 18. ' 


Far u s 9.133. 









ur Zn 
Iſtes die That oder iſt es der Wil? 
le, dee des Menfchen Werth mie fein®‘ 
Nichtswuͤrdigkeit beffimme? Kann det 
Menfch in Zeiten des fchnelleften, verſchul⸗ 
deten und nicht verſchuldeten Wechſels des 
Vermoͤgens, im Schooße des Ueberfluſſes, 
und umgeben von reitzenden Genuͤſſen,beim 
Anblick von. Gütern auf allen Seiten, ſeyn,“ 


kandeln und wollen, mwas:er ift,rhurund: - 


will in.jenem Zuftande, wo reich bleibt wer 
veich iſt, und arm wer arm iſt; wo drücdens 
de Armuth und fchwelgender Ueberfluß Als 
ben gleich fremd. iſt; und wo dem Leben faft. 
alles. fehle, was. ihm Reitze und Würze 
‚giebt? Wie aber wollen wir jene Berändes' 


rungen berechnen; wie zu einem lebten Res. 


pi 


fultate gelangen ? 


W §. 834: N j J 
Und wet zähle uns die, Geſundbeit und 


Lehen aufreibenden Opfer, welche Soͤhne 


wie Toͤchter, und Vaͤter wie Muͤtter, meiſt 
unbekannt ſelbſt dem Geſegneten, darbrin⸗ 
gen? wer fa alle jene guten, edlen Hands 
ungen, nur im Buche des Himmels vers 
geichnee ? weſſen Blicke offenbarten fich jene, 
fo ſelten beilerkten Zierden unſirs Ges 
ſchlechts; jene Zierden, „die die Guͤte ſelbſt 

| G 4 ſind; 


og 
ur 
® 


l 


er 
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| And; nicht die Güte der kalten Vernunft, 
ſondern jene buldreiche, entzückende , -anges 
berete Güte dee Herzens, die fo viele Tus 
genden vorausſetzt, und ſelbſt keine ſchei⸗ 
nen will? 
| $. 135. | 
Es. giebt Zeichen der Aufflärung wie 
der Barbarei: dennoch find wir unfähig, 
das Mag der intenfiven wie der ertenfiver 
Ayltur der Nationen zu beſtimmen. Es 
gie, wie die Erfahrung lehrte, auch nicht 
der Schluß von der einem auf bie audere: 
e8 ſchritt nicht immer vor wie ruͤckwaͤrts 
die intenfive mit der ertenfiven Kultur: es 
kann die allgemeine Aufklaͤrung mit der res 
Ligiöfen fortfcheeiten, es kann aber auch 
die eine der andern voreilen, ohne daß irs 
gend ein Auge es gewahr wird a). 
a) Weber bie Zeichen der er Alu Pärung einer Na⸗ 
- ton, von J. A. € Halle 1783. 
Sehr hinbare Daınte meinte man auch 
durch die Zahl der Buchdruckereyen, Meß⸗ 
katalogen, Lefegefellfchaften und ſelbſt ber 
Schriftfteller zu erhalten tere! Th. IV. 
©. 314, und 454. und Th. il. ©, 197. 


86. 136. 


Was ſteht in unfern Büchern? mas 


if von ven was barin ſteht, auf. den Res 
pofls 








; 
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pofitorien zur Riche gebracht? und was iſt 
in die. Köpfe ynd Herzen gedrungen a)? - 
Was wurde "gewonnen, was verlohren, 
als das viel lefen begann, das felbft 
unfre Pädagogen fo eifrig förderten; und 
gegen. das man nach Lichtenberg's Rathe 
fchreiben ſollte, wie gegen das Brandtwein⸗ 
faufen und die Selbfibefleung.b)? Was 
wurde gewonnen, was verlohren durch das 
unaufhoͤrliche Streben der Pädagogen neuek 
Zeit nach, Verbreitung von Realkennts 
niffen.c)? Lernen wir denn einzig durch 
Lehre und Bücher? Vervielfältige ſich nicht 
auch mic unfern Gewerben wie mit unfern 
Kriegen und Plagen Stoff und Anleitung 
zum Denken? Wer mag berechnen, was 
mit jenen Strahlen erworben wird und vers 
ſchwindet, die da fommen, wie das Sons 
nenlicht auf nie zu verfperrendem Wege, 
und die da erleuchten wie das Sonnenlicht, 
Alles und Med? N 
a). Lichtenberg’ vermifchte Schriften Th. II. 
. ©. 133+ _ 
‚b) Ebend. ©, son . 
3 glaube, daß einige der größten Gei⸗ 
fter,, die je gelebt haben, nicht halb fo viel 
geleſen hatten und bei weiten nicht fo viel 
twußten,, ald manche unferer mittelmäßigen 
Gelehrten. - nd mancher unferer fehr mis 
telmäßigen Gelehrten hätte ein größerer 
Mann werben Binnen, wenn er nicht (ee 


u 


N 
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gel, hätte, Ebend, &. 375: vergl. mit 
286, 


| ur Niethammer a. a.D. 2 3. f und Schma 
aA. a. D 9 274 f. 4 Gmalg 


9) Meine Nationalinduſtrie und Staatswirth⸗ 
ſchaft. zb. III. S. 233. f 


- 3 a $. 137. 
Seben wir auch nur ba beſtimmt, wo 


| wir recht klar zu ſehen waͤhnen? Hat nicht 


jedes Zeitalter fein eigenes Erziehungsſy⸗ 
ſtem? wird das Syſtem nicht groͤßtentheils 
gebildet durch Umſtaͤnde und Zufall? und 
soirkt das Syſtem nicht ſchon, ehe nur noch 
bie. Vernunft hinzutreten, es unterſuchen 
and beureheilen kann a)? Wurde nicht mit 
dringendem Eifer dan Halten eines Tagen - 
Huchs über ſich felbft empfohlen, und zeigte 
ſich nicht am Ende, daß das Geſchaͤft, ſtatt 
Den Vorſatz einer Selöftfontroffirung zu bes 
oͤrdern, Hang zur Unmahrheit heimlich 


| naͤbrt und befördert b)? Was würkte Vol⸗ 


Yalres Kandider jene Gatyre auf die Wors 
fehung, zu der ihr Urheber alle Kräfte feis 
nes Witzes, die unerfchöpfliche kaund feines - 


ſatyriſchen Geiſtes und affe feine außeror⸗ 
dentlichen Talente anfizengte? bie Satyre, 
"der mir den Nathan verdanken; jenes Mei⸗ 
ſterwerk Leffing’s, das zur Kandide ſich ver⸗ 


haͤlt wie der Himmel zu der Hölle, wi 


gont der. Stutiſik. 10% 


da Ge Vottes in, den va bes. Wer, 
führers c) ?- F 


a) Garve's Fragmente ⁊xh. I. S. 37. 

D) Ueber Manches im Dienſt. Th. II. 71. 
* Der Nathan, dies herrliche Lobgedicht auf 
die. Vorſehung, verbitterte Leſſings le te 

. Tage, wenn es am Ende nicht gar fein 
koſtbares Leben ablürzte. Leffing wurde: 
zum Lohn auf eine Art behandelt, daß er: 
> zu einer fohläfrigen, gefuͤhlloſen Mafchine, 
‚wurde.‘ Moſes endeleſohns Morgenftuns 
(pen ah l. S. 273 f ’ j . 

| 5. 138. 

Iſt Religion der Inbegriff von Ue⸗ 
berzeugungen, Neigungen und Handlun⸗ 
gen, welche ſich auf das Daſeyn Gottes 
und den Glauben eines zufünftigen Lebens 
beziehen: wer will’s verfuchen die religioſe 
Kultur eines civilifirten Volkes zu beftims 
men, fo unverkennbar verfchieden auch die 
Tendenz der verſchiedenen heiligen lehren iR?” 


$. 139%. u 
Ganz unverändert kann fein Reli⸗ 
gionsſyſtem ſich erhalten. Wahrheiten tre⸗ 
ten unabwendbar an die Stelle von Irr⸗ 
ehümern. Dann aber muß die eine Lehre 


ber andern widerſprechen: die Wahrheit 
4 muß 


t 


104. Kritik der Geärrfik.. 
müß des Jerthums Eiunfluß mildern: fie 


muß imo ‚gan; vernichten, Ä i. 


. 140, | 


Auf der andern Seite: ſchafft ſich je⸗ 
der Menſch feinen Gott nach ſeinem eige— 
nen Bilde. Iſt das aber, und findet zu⸗ 
gleich in jedem civiliſirten Volke eine uns 
endliche Mannigfaltigkeit in Hinſicht der 
nichtreligioͤſen Bildung ſtatt, fo muß auch in 
Hinſicht auf die religiöfe Bildung eine eben 
fo unendliche Mannigfaltigkeit berrfchen. 


$ 141. 

| Gerade wie in der phyſiſchen Welt, 
giebt es auch in der moralifchen eine groſſe 
Mannigfaltigkeit von wirkenden Urfacher, 
von zufälligen und befondern, baid gerins' 
gern, bald mächtigern Einfluß habenden 
Umftänden, Urfachen wuͤrken mit und. ges: 
gen einander: verfchieden würfende Urſachen 
arbeiten bald mit, bald ˖nach einander: und 
Bildung und Verſtand ſteht wie Alles 
übrige unter der Herrichaft des Glücks und 
des Zufalls. Lebensart, Güter des Glücks, 
Wohlhabenheit und Dürftigkeit, _ Ges 
fege, Religion, Staatsverfaffung wie 
Staatsverwaltung, tage der Marion in. 
Hinſicht auf die Nachbarn, und unendlich 
ver⸗ 
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verſchledene Schitkſale Helfen unſere ſittlir 
chen Gharakter bilden a). Unendlich vers 
ſchieden muͤſſen die Waͤrkungen derſelben 
Lehren des Philoſophen, des Moraliſten, 
bes Prieſters, ſo mie die Vorſchriften des. 
Geſetzgebers ichon deswegen ſeyn, weil die⸗ 
ſelben Handlungen nicht dieſelben Folgen in 
den verſchiedenen Ständen und bei ben vers 
fchiedenen Individuen baben. und haben 
konnen b). 

‚a) Feder Weber den menfchlichen Willen an. IT. 

586. und 721. Reinhard a. a. O. 
- ©. 243. und Hume s politiſche Derfui. 
Königsberg 180.9, 37 fe ' 
b) Smith 0.9. Th. IV, ©. 185. e | I 


\ | G.. 132. £ 
Was ging hervor aus allen Unterſu⸗ 
chungen nicht nur unſerer Statiſtiker, ſon⸗ 
dern auch der Publiciſten uͤber Staatsver⸗ 
faſſungen und Staatsverwaltungen? 


W $.. 143. 
Ohne eigene anſchauende Kenniniß iſt 

es ſchwer, unſere eigene Staatsverfaſſung 
kennen zu lernen: aber noch weit ſchwerer 
iſt es, die anderer Voͤlker zu begreifen. 
ie verſetzen wir uns in die Denkungsart 
eher ‚fremden Mation 7. Muͤſſen wir sicht‘ 
empfins 
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empfinden wie ſie, um ihne: Srundſaͤhe ganz 
zu verſteben a). 2 
a) a. a. O. S. 8. 
aͤußerie uͤber die franzoͤſiſche Ver⸗ 
ft nachdem er die Nation näher ken⸗ 
a Kr —R Mein ‚ * — 
ne, abe en feyn mag. M. 
deffen Reifen 111. 286. — u r Y 


. $ 144 , 
Gewiß Hat die eine Verfaſſung Bow, 
zaͤge vor der andern, "Aber wie groß find 
nun die Borzlige, melde dieſe Verfaſſüng 
vor jener har? Iſt dieſe neuere, aber dem 
Ideal weit mehe entfprechende jener alten, 
Tange.fchon beftehenden, ‚aber unvollkomme⸗ 
nern oder biefe jener vorzuziehen? und wenn 
dieſer alten der Preis zugeſprochen wird, 
weil der-groffe Haufe der, Menſchen durch 
Auftorisät regiert wich und das Alterthum 
alles ihm eits wie verhält ſich diefe alte, 
gegen jene neue a)? Kann nicht gerade das, . 
worin der Werth einer Werfaffung in 16’ 
bohem Grade abhängt, .fih verändern ? 
Und verändert fich diefes nicht, wie Allee 
$ienieden, unmerklich unfern Augen ? 
a) Hume a, a. O. 196. und ZI 
$. 145. 
Aus den gefammten, Einrichtungen und 
Berordnungen eines Staats laͤßt ſich — 
—* aber 


na 


we; 





f 
\ v 
D ri ‘ , 
.,® “ une j 
ß ’ Fe 
er : ‘. 
2 ur gen r M ur x f 


aber. im Banzen- bach. nichts befriedigendes 
fchließen., Bon manchen Anordnungen und 
Sefeßen fallen wohl die Nachtheile in die 
Augen, felten aber mit Sicherheit das Gu⸗— 
ee, was aus ihnen hervorgeht. Die Haupts 
ache beſteht nicht in den Einrichtungen: und’ 
Hefegen ſelbſt, ſondern im Geiſte, mit 
soelchem jene gehandhabt werden; und im 
Geiſte der Regierer nicht nur, fondeen auch 


der Regenten a). BEE 
„ m) Weber manches im Dienft Th. I. S. 216. fr. 
: s5. 7’ 
Daß es beiahe das größte Gluͤck eines: 
uͤrſten iſt, einen Sully zu haben; daruͤber 
ſt alle Welt einig: uͤber die Frage aber, 
wie oder was der Fuͤrſt ſeyn muͤſſe? iſt die 
Welt noch nicht einig, und wird es auch 
nie werden a). Wir wiſſen wohl was der 
Fauͤrſt nicht ſeyn ſoll; aber nicht was. 
ſeyn ſoll. J 
4) Kants Anthropologie S. 163. und Pockels 
per Mann TU. S. 125 | 


el $. 147. u .. 
ie aber, gelangen wie zue Haupte ˖ 
fache, zur Kenneniß des. Charafters und 
des Betragens der Megierer ,. her —* 
| ern 


r 


zogt Kritik der Statiſtik. 


hern wifeder one und“ unterh Diner 
des’ Staats ? | 
J— $. ‚148. 
„ Das Genie zu dirigiren ift das ſel 
tenſte a): — fein bloßer Routinier ſollte 
jemals Praͤſident werden b): — jedes Kols, 
legium kann ſich an Einem Viertel ſeiner 
Koͤpfe genuͤgen, wenn der Praͤſident ſelber 
einer iſt: — ſind der raffinirten Koͤpfe zu 
viele, in einem Kollegio ;. ſo entſtehen bald 
Harieten und Kolliſionen, die oft der kluͤg⸗ 
fie Präfident nicht zu vereinigen und zu 
fchlichten vermag r) — “auch bei den Dies 
nern des Staats ‚find die negativen 
Pflidten der Unterlaffung alles Boͤſen 
unendlich wichtiger... ale die aff irmati⸗ 
ven d): --- Kennmiſſe, Charakter, und 


| - Entfchloffenkeit find unſchaͤtzbare Eigen⸗ 


ſchaften bei Regierern wie Regierten; aber 
de⸗ Binden an Formen erzeugt allgemeine 

Flachheit der Koͤpfe, Laͤhmung und Unfaͤhig⸗ 
* e); — — wie ſteht es nun in allen 
Diefen Hinſichten gerade bier in dieſem 
Staate? 

a) Ueber Manches im Dienſt. $. 73. 

db) Ebend. $. 75. 

> Ebend. $. 73. 

4) Ebend. T Th. I. S. 216. f. Ä 

e) Ebend· 134. und Rehderg a. a. De 
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Kritik: ser Statiſut 
’ . 1 49. | 


Mer fol bier vernommen werden, 
die en öder die Megierten ? Wer ger 
trauet fi) die Unterfuchung anzuftellen und 
das Urtheil zu faͤllen auch nur über eins 
zelne Beſtandtheile a). 


a) Weber Manches im Dienſt. x u. ©. 
+ 12% h 


9. 150. 


- Verfügungen der Regenten, welche 
groſſe Gebrechen in den Haupttheilen der 
wuͤrklichen Verwaltung oͤffentlich darlegen, 
find hoͤchſt ſelten a33; und aus guten ſo⸗ 
wohl, als aus ſchlechten Gründen. beleuch⸗ 
ten nur wenige Menſchen den wahren Zur 
fand der Dinge, fo lange als der Staat 
ohne erſchuͤtternde Unfälle daſteht b). 

a) Wie bie preuffifchen Rabinetöbefehle som 


27. Nov. 1797. und vom 26, Sul. 1800, 
Ueber Manches im Dienft Th. 1. ©. 65.f. 


b) Rehherg a. a. D. verglichen ı mit der Mi⸗ 
nerva. J. 1806, ©, 198. fr... ; 


§. 151. 

Entdeckte uns endlich auch die Gott⸗ 
heit ſelbſt Alles, was wir zu erforſchen 
(reden: was würde, was müßte aus 

. allen 
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affen dieſen Offenbarungen werden durch 
unſere Verarbeitung derſelben zu ei⸗ 


nem Gemaͤlde? 
$, 152 W 
Die allgemeinen und abſtrakten Ideen 
ieklaͤrte auch Rouſſeau für die Quelle der 
groͤßten Irrthuͤmer der Menfchen 2). Ein⸗ 
zig die Beobachtung des Individuellen, die 
Erforſchung der einzelnen Theile, woraus 
das Ganze beſteht, verſchafft eine wahre 
Anſicht. FIm Detail allein in Wahr— 
heit. Nicht einmal über ſich ſelbſt iſt 
ein Menſch im Stande, ein allgemeines 
Urtheil zu fällen. Wer uns allgemeine 
Angabe giebt, verfauft uns fpecielbe 
Wahrheiten für generelle‘ Irt 
tbümer b). W 
a) Les idees generales et abstractes sont. 
la. söurce des plus grandes erreurs des 
hommes, 0 
by) Nur individuelle Fakta, aber durchaus 
... nicht. ein allgemeined Urtheil durfte jach 
einer ausdrütflichen Kabinetdordre in Die 
preuſſiſchen militaͤriſchen Konductionsliſten 
geſetzt werden. Ueber Manches im Dienſt I. 
151. f. und IL 133. fü 
.Nach Necker (de Padministratiön des 
 finances de France T. 1. p: 307 [q.). ka⸗ 
gen auf jede Quadratmeile in der Gene 
ralitaͤt Bon’ Lille 1773 Menſchen, in un 


% 
» 
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203 Won. Aich und Pay’ 633, in der vom! Gre⸗ 

noble 649, in der von. La NRochette 1522. 

27 Bithen wir nun aus Braten wenigen Zahlen 

. ans Mittelzahl ‚ was iſt dieſe und was ſagt 
uns? 


| §. 153, 
BSGelbſt die allerbeften, nach einem vor⸗ 
geſchriebenen Zuſchnitt gelieferten: Arbeiten 
End unbrauchbar, fo oft eine Frage aufge⸗ 
soorfen wird, 'an die bei der Einrichtung 
der Sammlung nicht gedacht wurde. Es 
muß ader auch allen Werken diefer Art das . 
wuͤrklich Iehrreiche fehlen, das in unfere 
beſſern und vorzüglichiten Meifebefchreibuns 
gen darauf beruht, daß ihre Urheber niit 
eigenehümlichen Geifte das Einzelne beobach- 
‚ten, auswählen und darftellen a). | 


“ a) Rehberg a. a. O. ©. 16. : en 
| Die gewöhnliche Klage der yolitifchen 
Sshriftſteller daB fo wenige ftatiftifche 
* Materialien, bie man bei Arbeiten unters 
legen möchte, zweckmaͤßig eingerichtet find, 
fiimmt auch Schmelz an: +Mörhten doch 
unfere Statiftifer- anfangen, zwedmäßig 
ihre Zhatiachen u fammeln: möchten fie 
"die Summe ber Landesprobukte doch aufzu⸗ 
nehmen oder zu berechnen flreben: es wuͤr⸗ 
den ſich die Behauptungen dieſes Buchs 
durch Zahlen. einleuchtend darftellen.” Und 
dies Buch ift Hrn. S. Staatswirthſchaft. 
Berlin 1808, in deffen Vorrede alle 
Ahoren erllärt werben, welche Dad, mas 
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—vecke zuerſt andeutete und Que ent⸗ 

un miete , unbaltbar finden. ©, —2p 
Wie weit ſtehen ſelbſt denjenigen unſerer 
Reiſebeſchreibungen, die Mittelgut find, 
die beſten unſerer ſtatiſtiſchen Schilderungen 
von Provinzen und ganzen Reichen hadı! 


$. 154. 

Wie können wohl bie Begründung und 
Ausführborfeit von Ideen, Projeeten, 
Planen in Zahlen nachweiſen: aber. es i 
und bleibt widerfinnig ans Zahlen, Ideeni,, 
Projecte und Plane herleiten zu. wollen, 
Mie werden ftatiftifche Darftellungen der Laͤn⸗ 
der voll der zuverlaͤſſigſten Angaben zu Grund⸗ 
lagen praktiſcher Arbeiten dienen koͤnnen a), 
a) Rehberg a. a. O. ©, 16. f. 


. . 155% 

Wir wiffen ‚nicht einmal wie vidl 
Darf wir in den Knochen, wie viel Stärfe 
wir in den Fäuften, und wie viele Thaler 
wir in unfern Börfen baben: und wie 
mollen beſtimmen die Kraft des Willens 
ganzer Völker, ihre Empfänglichfeit für 
den Enthuffasmus, ihre Energie und Res 
fignation,, ihre affgemeine und firiliche Kul⸗ 
tur, ihr Vertrauen auf Gott und den Much 
ihrer Tugend! Niemand bar jemals auss 
geſprochen und niemand wird je ausſprechen, 
was ein Bolk iſt und nicht iſt; was es ver⸗ 

‚mag und was «6 nicht vermag, 


Kritik 





Kritik de Politit. 
| - a 1: — 


6. 156. 
Was verhießen bie Polis 
tifet? — was leiſteten fie wir 
ih? — was laͤßt ich von ihnen 
erwarten? 
j I, \ nt ü 
g. 157. er 
lieber den. Begriff der Politik herrſcht 
eine größere Einigkeit, als man beim ers 
fen Aublick Verfchiedener Definitionen uud 
Defkriptionen erwarten machte, 


5 1358. 
Die Politik fol, wie Ariſtoteles vers 
langte, ſich nicht Bios mit der Erfindung 
irgend eines Ideals von einem guten Staate 
beſchaͤftigen, ſondern ah lehren, ſowobl 
abſolut, als unter gegebenen Umſtaͤnden, 
die moͤglich beſte Verfaßung zu finden, fo 
wie Die Geſetze, welche ſich für tige jede 
ſchicken a), EEE 
19 | 0 9 
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a) Ariſtoteles Politik B. IV. c. 1. und 
Schloſſers Analyſe der Poltiik des Ari⸗ 
ſtoteles »in deſſen Ueberſetzung der Politik 
ded Ariſtoteles Th. IL. S, 167. 


$. 159. 

Ariſtoteles ſelbſt unterſuchte eben 
deſswegen zuerſt die Urſachen der Entſte⸗ 
hung der Staatsgeſellſchaft, ihr Weſen, 
ihren Zweck. Die zweyte Unterſuchung 
betraf die Frage: durch wen handelt und 
beſchließt der Staat? und die dritte die 
Frage: was fuͤr Mittel muß der Staat er⸗ 
greifen, d. h. was muß er beſchließen und 
thun, damit er feinen Zweck erreiche. So 
zerfiel Ariſtoteles Politik in drei Haupts _ 
theile: deren erfter von dem allgemeinen Be: 
Heiffe des Staats handelt; der zweite von 
den Staatsformen und Konſtitutionsgeſetzen, 
als Hinderniffen und Befoͤrderungsmitteln 
des Endzwecks des Staats, und ber dritte 
von der übrigen Gefeßgebung im Verhaͤltniß 
zu dem Zwecke eines gegebenen Staats a), 


| a) Schloffer a. a. O. S. 198 f 


$. . 160. 


Krug nenne die Politik oͤffentli⸗ 
he Klugheitslehre, welche. die Mit: 
sel ausfindig zu machen bat, durch welche 

Ä \ der 


—* 





Keiti der Poli. 175 


der Staat feinen Zweck am leichteſten, kar⸗— 
zeſten und ſicherſten erreichen kann. Die 
von der Politik zu loͤſende Aufgabe 
wäre alfo: “wie muß ein Staat organiſirt 
und adminiftriet werden, um durch Verei⸗ 
nigung der Präftigften Wirkſamkeit der böchs 
ften Gewalt mit der möglich größten Freis 
heit der Bürger das Recht Aller gebörig 
zu fihern, und ‚fo das allgemeine Wohl 
dauerhaft zu befördern. Iſt die Po 
tie Theorie; fo beſteht fie in der bloßen 
Erkenntniß jener Mittel; iſt fie Praris, in 
der Ausführung oder Anwendung der Mit⸗ 
tel a). 
a) und 4. 8 Staat und Schule $. 34, 35 
und 4 | 
$., 161. 
Schmalz theilt die Politik in eine 
Verwaltungs⸗, eine auswärtige und eine 
- innere Politik. Die erfie lehrt, wenn am 
vortheilhafteſten, und unter melchen beften 
Bedingungen die höchfte Gewalt zu übers 
“ geagen fei: die auswärtige Politif unters 
fucht, wie die Mechte und Vortheile des 
Staats zu ſichern oder zu mehren find in 
den Angelegenheiten mit andern Staaten: 
die innere Politif aber hat zu beflimmen, 
‚wie die gefammte innere Regierung zu ord: 


nen und zu führen ſei. Mach den Zwei⸗ 
gen 


\ 
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gen der Innern Kegierungsgefchäfte zerfaͤllt 
die letztere in Politik der Geſetzgebung, der 


Kriminalgeſetzgebung, der Policeigefetzge 


bung und Finanzgeſetzgebung a). 
a) Schmalz 0. 0% O. 9. 28. 
6. 162. 


Polirie iſt nach Schloz er die Lehre 
vom Staat: das große Problem, das die 


Politik zu -Idfen bar, iſt: wie Staaten 
ſeyn follen” a). ® 
a) Schloͤzer's Theorie & 94. 


G. 163. en 

Schlbzer ſagt: “Die Pofitif muß 
das Weſen und den Zweck der menfchlichen 
Einrichtung, Staat genannt, aus der Ma: 
tur des Menfchen beflimmen, die Gefchäfte 
des Staats fpecificiren, vorher noch die, zu 
Deren Wetreibung nothwendigen gegenfeitis 


gen Rechte und Pflichten der Megierenden 


und Geborchenden feftfeßen, und bei. der 
Möglichkeit mehrerer und ganz verfchies 
dener Degierungsformen, die gemöhnlichs 
ften befchreiben und nah ihren Folgen’ bes 
urtheilen. &o zerfällt die Politik in vier 
MWiffenfchaften: in Metapolitik, Staats: 


D 


recht, DVerfaffungsiehre und Regierungs⸗ 


wiſſenſchaft“ a). 
a) Schloͤzer's Theorie ©, 95. 


\ 


5. 164. 


— — —— 


— 








— — — — — — — —— u 
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Ss 164. 


‚Die Metapotitif ift ein Abſtrakt 
ans dem Naturrechte: Unterſuchung des 
Menfhen vor dem Stagate und feines 
phnfifchen und geiftigen Weſens; Betrach⸗ 
tungen über feine Baraus entfpringenden 
Rechte, und Anläffe zum Mebergang in die 
hadusliche mund in. die buͤrgerliche 
Geſaellſchaft Darftelung, mas ihn end: 
lich, beim Gefühl der Gebrechen -aller 
dieſer Gefellfchaften in die Staatsge⸗ 
feliſchaft zwaͤngt“ a). 

a) Schloͤzer's Staatsgelahrtheit Th. J. 
u ©, 13 f 


| 165 | 
"Staatsredt. (Scientia impe- 
ri, Ios publicum univerfale) Bürgers 


liche: Geſellſchaft ift Beduͤrfniß der Menſch⸗ 
beit; aber fie hat natürliche Gebrechen, die 


nur durch Annahme einee Herrfhaft 


heilbar find. Aus der Beflimmung des 
Herrſchers folgen feine Rechte und Pflich⸗ 

ten, denen die Pflichten und Rechte der 
Gehorchenden gegenuͤber ſtehen: dieſe alle nun 
enumerirt und beweißt das Staatsecht” a). 


a) Schloͤzer a. a. O. ©. 14. 


. u $. 166, 
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“Lehre von bar Staatsver⸗ 
faffung oder von den Regierungs 
formen (fcientia imperii conftituen- 
di), Es giebt unzäblige, cheils mögliche, 
tbeils wirkliche Regierungsformen. 
Diejenige ift, nach aflgemeinem Begriffe, 
die befte, bei der der Zwec® des Staats am 
fiherften erreicht, und die neuen Uebel, bes 
nen fich der Menfch durch den Eintritt in 
denfelben ausfeßt, am wahrfcheinfichften 
verbftet werden koͤnnen. Aber im Eins 
— wagt die Wiſſenſchaftnoch Feine 

nefcheidung des groffen Problems: fie 
befchreibe nur hiſtoriſch die bisher er⸗ 
fundenen Hauptarten von Regierungsfor⸗ 
men: und beinerft, was, wenn eine Be 
ſtimmung willtüßrlich gegeben ift, noth⸗ 
wendig Daraus erfolge, ober doch, nad . 
Bereits vorhandenen Erfahrungen, zu vers 
muthen ſtehe“ a). | 0 


2) Schloͤzer a. a. O. S. 14 f. 


§. 167. 


Regierungswiſſenſchaft. 
(Staatskunſt, Staatsklugheit, Politik im 
engern Verſtande, ſcientia imperii admi- 
niſtrandi). Geordnete Anzeige aller Ges 
ſchaͤfte, 
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ſchäfte, welche zu beforgen die Regierung 
Hecht, Pflicht und Macht hat: und Ans 
gabe — auf die Natur diefer Gefchäfte, 


oder auf Erfahrung gegründete Angabe — 


der Mittel, mie folche  Gefchäfte am 


zweckmaͤßigſten beſorgt werden koͤnnen“ a) 


a) Schloͤzer a. a. O. S. 15 f 


II. | 
8. 168: 


Wie die Statiſtiker machten auch die 


Politiker Verbeiſſungen, deren Erfuͤllung 
aller Menſchen Weisheit und Kraͤfte uͤber⸗ 


ſteigt: und wenn auch das Werk der Poli⸗ 


tiker an Werth weit alles uͤbertrift, was 
die Statiſtiker leiſteten; ſo fuͤhrten doch 
auch die Politiker auf unſelige Abwege, und 


eifneten für ganze Voͤlker und Reiche 


Quellen des Verderbens, von eben fo mans 
nigfaltigen als bittern Leiden, u 
Merapolitil 


$. 169. 
Unterfuchungen über bie Entſtehung 


der Staaten, die Gründe des Rechts in’ 


der bürgerlichen Gefellfehaft, und die ber 
A 


er 


— 
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aller Staatsverſaffungen beſchaäftigen feit 


auaͤhrtauſenden die Pofitifer, 


' 


$. 170, 


Man hat Staaten bafd durch die Ge⸗ 
walt, bald durch die Willkuͤhr entſte⸗ 


ben laſſen. Dort wid" die Freiheit 


durch nichts als Auffere Macht einge 

Schränke, und die Daraus entfpringende 
Erflärung des gieififirten Zuflandes ber 
Menfchen ift nichts weniger, als ein philo⸗ 

| [opbifches Syſtem. Hier find alle Gefege 
er bürgerlichen Geſellſchaft willkuͤhrlich 
ausgedacht und durch Verträge unter den 
Menſchen eingefähre, und die Verpflich—⸗ 
tung, fie zu haften gruͤndet fih auf die 
ſich ſelbſt durch eigene Vorſchrift 
einſchränkende Freiheit a). 

a) Rehberg 8 Unterſuchungen über bie 

franzoͤſiſche Revolution Th. J. S. 1f. 


Er 17 
Daß die Gewalt allein nicht binreicht 


zur Errichtung von Staaten, entdeckte man 


bald; aber nicht diefe Entdeckung war «6, 
welche, vollends in unfern Zeiten, die ges 
ringe Anzahl ber Partie erklaͤrt, welche die 
Eneftebung der Staaten der Gewalt zus 
ſchreibt. on . 
. $. 172% 


i 
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. 172. | | 

' Man Fonnte das große Werk beginnen 
mit der -Erforfchung des Urzuftandes der 
Menſchen; mit der Unterfuchung: “ie 


fah der Menſch aus vor aller Verbindung 
mit Menfen‘ ar. 


6 173. Bu 

- Um den verlohenen Sohn der Natux 
wieder zu finden, flieg man hinab fo tief, . 
als. Gefchichte und. Völkerkunde führten, 
und arbeitete ſich dann zu. einer noch ſchwin⸗ 
deindern Tiefe durch Speculation, Die jeder 
über fich ſelbſt anftefite, und durch die jeder | 
der Forſcher in’s Klare zu bringen fuchte, 
wie er felbft wurde, was er ift; und mas 

ihm uͤbrig bleibe, eneblöße er fi von alem, 
was er ‚von außem ber empfing a). ö 


"7 Schlbzer a. a. O. ©, 3% 


$. 1744 


Durch Benutzung dieſer Mittel glanbte 
man wuͤrklich zum Sohne der Natur ge⸗ 
langt zu ſeyn, und entdeckt zu haben, was 
er ſey, brauche und durfe. : 


' . 


se 
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6 175: 

Die Entdeckung lautete: “Der Menſch 
ift ein Thier und anfangs ganz Thier wie 
alle andere Thiere; aber was fein anderes 
Thier, felbft der Affe nicht haben kann, 
befämmt der Menſch, Langemeile, 
Dann beginnt in ihm rege Thätigkeit, und 
mit biefer verbunden unaufbörliches Straͤu⸗ 
ben gegen Schmerz, und ein immer wuͤr⸗ 
Fender, gänzlich unzerſtoͤbbaret Trieb zum 
Gluͤck: die Quelle aller menſchli⸗ 
ben Handlungen und-aller menſch⸗ 
lichen Specials Triebe” a). 


2) Schloͤzer a. a. d. 33 f. 


6. 176. 


Eine andere nicht minder wichtige Eur 
deefung war die, daß ungeachtet aller Uns 
gleichheit im. Naturflande, oder aller 
Urverfchiedenheit und ihres KEinflufs 
‚fes in das mehrere oder mindere Gluͤck des 
Individui, doch eine natürliche Gleichheit 
aller Menfchen State fand; daß alle frei 
und gleich an Rechten gebohren wurden; 
daß Keiner beiler wie der Undere war a). 


) Schldzer a. a. O. S. 46 f. 


5. 177. 





a 

Mit der Entdeckung des Triebes zum 
Gluͤck, glaubte man auch die beiden Les 
rechte des Menfchen entdeckt zu haben. Je⸗ 
ner Trieb zum Gluͤcke, bien es, iſt der 
Menſchen Seele fo notbwendig, wie die 
Gefeße der Bewegung in der Körperielt, 
“stehe deiner Natur gemäs, bandle nach 
deinen Trieben und nach dem Bewußtſeyn 
deiner Kräfte” iſt folglich fein moralifches 
Geſetz, fondeen eine phnfifhe Nothwen⸗ 
digkeit. »Ein Menfch, der wiflentlich in 
fein Unglück einwilligte, wäre ein Unding, 
wie ſchwimmendes Eiſen; oder er hätte aufs 
gehört, ein Menfch zu feyn Der Trieb 
zum Gluͤck ift im Menſchen unwiederſteh⸗ 
licher Trieb, und unmwiederftehlicher 
Trieb if bobes Recht. Des Mens ° 
ſchen Trieb, ohne Schmerz und: behaglich 
zu leben, befttmme alſo feine beiden Ur⸗ 
rechte: nehmlich a. auf ſich ſelbſt, feine 
Perfon, und folglich feine Handlungen, 
und b. auf die Auffere Natur: er bedarf 
tuft, Platz, Nahrung und Dede a). 

‚% ehidier a. 0% O. G. 34 f. 


$. 178. 

Aus dem Triebe zum Gluͤcke und der 

Gleichheit der Menſchen im Dann 
« 
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follte hervorgehen : 1) daß Keiner ein Mecht, 
den Andern zu leiten, babe; wenn diefer 
nicht feine Einwilligung dazu gab: und 
2) daß Keiner diefe Einwilligung geben 
könne, finde er nicht dabei feine eigene 
Rechnnng, oder dränge ihn nicht. dazu die 
Aufferfte Mord, Alſo alle die Erwerbs 
gründe ihree wahren oder vermeintlichen 
Rechte, womit fo lange Herrſcher, Guts⸗ 
befißer und Weiſſe die Menfchheit täufchten, 
waren nun ganz nichtswerth. Es gilt 
ganz nichts, fagte man: Gott hat mie 
Diefes echt aufgetragen:” oder: “meine 
Vorfahren hatten ſchon dies Recht:“ aber; 
sich babe meinen Schwarzen gekauft“: oder: 
“ich bin ein einmahl im Poffeß”. Dies 
ift, behauptete man, Recht des Tiegers 
. Über den Menfchen, ſo bange er Dieſem 
on der Kehle haͤngt a). 


a) Schloͤzer a. a. O. S. 42 f. 


5 179. 


Maren alle Wienfchen gleich, mithin 
jeder von jedem Andern unabhängig, und 
heißt diefe Unabhängigkeit Souverainität; 
fo war denn nun auch Aber alten Zweifel 
hinaus klar ausgemacht, daß Souve— 
rainitaͤt ein unſtreitiges allge— 

‚mei 





- 4 
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meines: Menfchenreht und alle 
Gewalt vom Bolfe ift a) 


a) Schloͤzer a. a. O. ©, 4 ff... 


$. 180. _ 

Frei und unabhängig, wahre Son 

veraine, waren alle Kinder der Natur. 

. Allmäplig bildete‘ ih dann unter Ihnen 

häusliche Geſellſchaft. Es entſtanden Tas 
milien s). 


a) Schloͤzer a. a. O. S. 40 f. 


5. 181. | 


Jeede Familie war frei, felöftändig, 
unabhängig, und jede blieb frei; auch da, 
als Mehrere derfelben- in Verbindung mit 
einander traten; eine neue Genoſſenſchaft, 
die bärgerlihe Geſellſchaft ent 
Rand. . 


$. 182 u 

Erfahrungen und Raifonnement führe: 
ten in die bürgerliche Geſellſchaft. Man 
. wollte eine beffere Exiſtenz. Die neue Vers 
Bindung entfland durch die Union der 
Kräfte Die Willen wurden aber da 
nicht vereinigt, folglich blieb Huabpängige 
\ eit, 
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keit, Freiheit und Gleichheit nach, wie vor 


der Union a). 
a) Schloͤzer a. a. O. S. 63 f 


§. 183. 


Aber außerordentlich groß und wichtig | 


waren die Folgen diefes Bereins. Es ts 


ſtand 1) ſicheres Leben, ungeflörte Sorge für 


die Zukunft und für die Beredlung: 2) hohe 
Achtung für den Mann von Wort: 5) Ges 
feße, die Jalle gemeinfchaftlich gaben, und 
deren Beobachtung der Ehrlichkeit, dem 
guten Willen, dem Belieben der Verbuͤnde⸗ 
ten überlaffen blieb: 4) Taufch und Wohl⸗ 
ftand, uud mit diefem Vermoͤgensadel und 
Chu, und endlih 5) ein Vaterland. nicht 
nur, fondern auch. eine Kirche, “Eine 
fhöne, unſchuldige Geſellſchaft: 


nur fuͤr eine zahlreiche Gemeinde, die aus 
verfeinerten, kultivirten Menſchen beſteht, 


iſt fie nicht“. a) 
a) Schloͤzer a. a. O. ©, 65 — 72. 


6. 184. 


Endlih wurde aus der bürgerlichen 
Geſellſchaft eine Staatsgefelfhaft. 
Durch die Union der Willen (pac- 


tum fubjectionis) wurde die bürgerliche 


Ge⸗ 
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Geſellſchaft in einen Staat verwandelt. 
Mun hatte man auf der einen. Seite einen 
Herfcher, eine Obrigkeit, eine hoͤchſte 
- Gewalt, einen Souverain, wie es noch 
Feinen gab: und auf der andern Seite Uns 
terthanen. 


$. 185. 

Ein groffes Opfer wurde bei diefer 
Verwandlung der bürgerlichen in Die 
Staatsgefelfchaft dargebracht; aber dies 
Dpfer wurde nur dargebracht, oder Fonnte 
nur Dargebracht werden, um die Urrechte 
geltend zu maden in einem Grade, 
wie es außer dieſer Werbindung nicht mögs 
lich war, Zu diefem und einzig zu dieſem 
Zweck, das heiße, um noch glücklicher zu 
werden, entfagten die Souveraine ihrer Uns 
abhängigkeit: fie überteugen ihren eigenen 
Billen an einen Andern, für welche Res 
gierungsform fie fi auch immer ent⸗ 
ſcheiden mochten. &) 


a) Schlözer aa O. S. 71. f. und Ga: 
vard's Abhandlungen Th. 1 ©. 103, fe 


5. 186. 


Der Urfprung. dee Staaten oder der 
Regierungen ift alfo ein philoſophi⸗ 


ſcher: die bürgerliche Geſellſchaſt ift ein 
Werk 
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Werk des Verſtandes; entfprungen aus 
der Ueberlegung, was dem allgemeinen Bes 
fen, zu deſſen Behuf fie eingeführt wurde, 
gemäß ſei. Staaten find, wie Schloͤ⸗ 
zer fagt: Erfindungen, die Menfchen zu 
ihrem Wohl machten, wie fie Branpfafs 
fen erfanden und einführen. Auch fol 
die Erfindung der Staaten uralt, faft 
allgemrin, und — mie ihr Alter und 
ihre Allgemeinheit bewieſen — nit nur 
ſehr Teiche, fondern auch eine, in Got⸗ 
tes Plan eingreifende Erfindung ſeyn 2). 


a) Schloͤzer a. a. O. S.3 f. 


6. 187. 


od e wie feine Nachfolger nahmen 
einen zwiſchen den Buͤrgern und dem 
Staate errichteten Vertrag an, der ein 
zwiefacher war, ein ausdruͤcklicher 
und ein ſtillſchweigender a). 


ER ocke du Gouvernement civil, 


$. FF 


Der ausdrückliche: Vertrag wurde 


gemacht von den erfien. Stiftern. des 
Staats, als fie mit der erflärcen Abſicht 


zuſammen kamen, die Bedingungen ihrer 


fünf; 


x 
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Fünftigen Vereinigung feflzufeßen, und eine. 
Megierung unter fich einzuführen. Man 


beſchloß, daß Fünftig die Mehrheit ver 
Stimmen gelte, und was durch fie bes 
fchloffen werde, für alle verbindlich feyn 
folle: dann murben- durch diefe jeßt rechtes 
Eräftig gemachte Mehrheit der Stimmen 
einige nöchige Fundamentaleinrichtungen ges 
madt: und endlich wurde einer gewiſſen 
Perſon oder Verfammlung [mit Hinzufüs 
gung der Wahl: oder Sufceffionsordnung) 
Die gefeßgebende Gewalt auf immer übers 
tragen: welche Perfon oder Verſammlung 
von nun an dee Gouverain des Staats 
war, fo wie alle übrige Unterthanen des; 
felben. Durch diefe, bei der Errichtung 
der Staaten gemachten Verabredungen ents 
ftanden die Grundverfaffungen oder Grunds 
gefeße der Werfaffung, welche die den Herr⸗ 
fchern wefentlich eigenen und ihnen nie abs 
zuſtreitenden Prärogative formiren, fo wie 
auf Der andern Seite das angeboßrne, uns 
veräufferliche echt der Unterthanen. 


$. 189. 

Unter den flillfchtweigenden Kontrakt 
verfieht man den, welchen alle Nachkom⸗ 
‚ men jener erften freiwilligen Staatsbürger 
dadurch eingingen, daß fie den Schuß des, 

BE % vor 


⸗ 
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vor ihrer Zeit errichteten Staats annahmen: 
baher fie ſich auch für verbunden erachten 
mußten, den Geſetzen deffelben zu gebors 
‘den A). 0 j 


a) Locke 1 c. und Payley a. a. O. 
Th. II. ©, or f. 


$. 290, 


Auf dieſem zwiefachen DVertrage num 
beruht die Pflicht des Gehorſams der Unter⸗ 
tbanen gegen die Megierung: durch diefen 
Vertrag. wurde das befondere Berhältniß 
unter Bürger und Staat gegründet und bes 
ſtimmt: und eben diefee Vertrag, da er die 
fontrahirenden Partien aus eben der Lirfache 
verpflichtee, um deren willen jeder Privat⸗ 
kontrakt verbindlich ft, loͤßt die Pflicht 
ber LUnterwürfigfeit gegen. den, Megenten, 
in die allgemeine Verpflichtung, fein Wers 


ſprechen zu Balten, auf, Bricht der Eine 


fein Wort; fo ift nicht weiter auch der ans 
bere an das feinige gebunden a). 


a) Payley a. m. O. | 


Ay 191. 
Michts ift wohl gemwiffer, ald daß von 
allen Staaten, die jemals waren und find 
auch nicht Ein Einziger etfunden wurde 
Bu 9 192 


- 
! 
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Hiſtoriſch kann nicht bewiefen werden, 
daß irgend einer der ‘vielen Staaten eine 
Erfindung war, Taufend Kleinigkeiten 
‚bat die Gefchichte aufbewahrt; aber nir: 
gende iſt auch nur eine Spuhr von einer 

Union der Kräfte und der Willen, a) 


a) Mein Repofitorium B. I. 9. 1.8, 31 f. 


vV. 193. 

Das Erfinden iſt nicht Sache des 

Wilden und Barbaren. Ueberall verjlofs 

fen Jahrhunderte, oft mehr als ein Yabrs 

taufend, ehe auch nur die gemeinften Er⸗ 
findüungen gelangen. a) ' 0 


a) Mein Repofitorium a. a. O. &.33 f. 


$. 194. 

Buͤrgerliche und  Staatsgefelifchaft 
maren faft allgemein, nirgends Aber wa⸗ 
ven .diefe Verbindungen Kopien von and 
dern: feine allee Erfindungen waͤre alfd 
fo.oft gemacht, als die ded Staats, wäre 
diefer wuͤrklich eine. Erfindung. — Bei 
allen Erfindungen‘, felbft beiden einfachften, 
dem Pfluge, der Hütte, dem MWeberftußle, 
zeigt ſich uns eine große Mannigfaltigkeit: 

J 2 wir 


Pi 
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wir koͤnnen uns nicht nur mannigfaltige 
Staatsformen denken, wir finden fie auch 
in der Wuͤrklichkeit: aber ale erſten Staa: 
ten waren monarchifch! alle glichen ſich 
wie ein Bienenkorb dem andern. — Urs 
ſpruͤuglich hatten alle Staaten monarchis 
fhe Verfaſſung, und überall, wo in 
fpätern Zeiten die Willkuͤhr und die 
allen Menſchen angebohrene Herrſchſucht 
entfchied oder entfcheiden zu koͤnnen glaubte, 
waren die Menfchen für republifanis 
fhe Verfaffung — Wie Lönnen die 
Staaten erfunden feyn! a). 


‚ a) Mein Repofitorium a. a. O. S. 36f , 


$. 195. 
AR es uns durchaus unmöglich, Res: 
fultate aus Erfahrungen und Unterfuchuns 
gen zu ziehen, die weder wir felbft machs 
sen und anftelten, noch die von andern ge⸗ 
macht und angefiellt wurden; fo ift es 
auch unmoͤglich, daß jemals von Wilden 
und Barbaren auch nur ein Staat erfuns 
den wurde. a) 


a) Papley a. a. O. © 105. 


$. 196. 
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$. 196, 


Der Union der Kräfte werden Wuͤr⸗ 
kungen zugeſchrieben, von welchen auch 
nicht eine Einzige der Urſache entſpricht: 
Wuͤrkungen, die nur von Urſachen her⸗ 
vorgebracht werden konnten, ganz den Lies 
fachen entgegengefegt, denen fie bier würfe 
lid) zugefchrieben werden. Aber eben jene . 
Union muß, zu gleicher Zeit ihre Urheber 
glücklich und unglücklich machen: ungluͤck⸗ 
lich und glüdlih, damit die Erfindung, 
halb vollendet, ganz vollendet wurde a). 


» Schlözer a. a. D. ©. 65 f. und mein 
Repofitorium 6. a. O. © 13 ß 


. 197. 


Wurde die Erfindung wuͤrklich volz 
(endet; wurde die bürgerliche Gefellfchaft 
in eine Staatsgefelfchaft verwandelt; fo 
war wiederum ganz nichts gewonnen, Der 
den Staatserfindern und Staatserrichtern 
:zugefchriebene Zweck ließ fich durch die 
bloße Errichtung eines Throns nicht erreis 
hen. Waren die Menfchen fo yernünftig 
‚und gebildet, daß fie die Nothwendigkeit ber 
Errichtung eines Throns einfahen; fo mußs 
ten fie auch begreifen, daß die Errichtung 
des Throns dag unnüßefle fei, was fie 





nue 
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nur immer unternehmen konnten, konnten 
ſie nicht auch zugleich die Mittel herbei⸗ 
ſchaffen, ohne welche jeder, ſelbſt der wei⸗ 
fefte und beſte Regent nichts vermag. Ohne 
die Herbeifhoffung diefer Mittel mußte die 
Verbindung nothwendig wieder fogleich fich 
auflöfen: die Herbeifchaffung diefer Mittel 
aber lag weit jenfeits der Macht aller 
Staatenerrichter a). . | 
a) Mein Reppftorium ©, 542.63, 


\ 


$. 198. 


Bf alle Regieeungen, die jetzt beſte⸗ 
ben, oden von welchen irgend eine hiſtori⸗ 
fhe Nachricht fih erhalten: bat, wurden 
gegründer auf Ufurpation, oder auf Eros 
berung,. ader auf beydes zugleih, oder 
auf Vermaͤhlung, oder auf ein Teftament, 
oder endlich auf Wahl, In den erftern 
Fällen verlangte Leiner wahrhafte Zuſtim⸗ 
mung oder freiwillige Unterwerfung von 
dem Volke: befam ein Boll auf dem fanfs 
. teen und fanfteften Wegen, durch Teſta⸗ 
. ment oder Vermaͤhlung, einen fremden Dbers 
beten; ſo wurde über das Volk wie über 
einen Brautſchatz oder Vermaͤchtniß vers 
fügt: war es Wahl; fo entichied im gluͤck⸗ 
lichen nnd glücftichften Falle das Einvers 
ftändniß einiger. wenigen großen Männer, 
oder 





ober bie Slinde Wuth eines Hayfens, ber 
einem Anführer folgte, ohne in zu ken⸗ 
nen. Die Einwilligung des Volks fand 


Ä ſeiten in einigem Grade Statt, und faſt 


nie in ihrem vollen Umfange. In keinem 
aller Galle aber, mo des Volkes Einwils 
ligung begehrt und. nicht begehrt wurde, 
wurde eine Union. der Pihen und ber 
Kräfte. geſchloſſen a)· | 


a) Humeis Le. T. II. EIT, xu. 


9. 199. ° 


Keinem der Herrſcher, fo viele ihrer 
auch waren und find, fiel es je ein, daß 


jener zwiefache Vertrag die wahre Grund: 
veſte feines Throns ausmache: ynd nie und. 


nirgends fand ſich ein Untertban, der ges 
borchte jenes Mertrags wegen, ober weil 


er glaubte, durch feine’ Einwilligung babe 


er den Megenten pin Unvecht gegeben; we⸗ 


‚gen feiner freimifigen Unterwerfung babe: 
ee bie Pflicht der Treue und des Gehor⸗ 
ſams auf ſich a) 

s) Hunie a: a. O. und mein Repofigelim. 


99,68 140 f. 


5. 200. 


Wo jemahls die politiſche oder buͤr⸗ 
gerliche Pflicht der Unterthaͤnigkeit u 


gritil der Polut | 235 | 
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abe wurde; da geſchah es aus Furcht, 


N 


aus Noth, aus Gewohnheit , oder weil 
ein allgemeines und, handgreifliches Ans 
sereffe dazu tried. Selbſt der flumpfefte 
Kopf begriff, daß ohne Staat fein Gedeis 


ben möglich ift; daß der Staat ohne die 


Auktoritaͤt der Obrigfeit unmöglich aufrecht 
erhalten mwerden kann, und alfo diefe Auf; 
torität bald in Verfall gerarhen muß, wird 
ihr nicht pünftlich Gehorfam geleiſtet a). 


2) Humel. c. 


§. 2018. 


Der Sohn der Natur, den man, uns 
Begreiflih genug, auf einer noch tiefen 
Stuffe fand, als die Thiere des Waldes, 


die Familiens oder Truppweiſe leben, ift 
ein Mährchen, über, das jede verftändige- 
Amme lachen muß a). Die Erfinder des’ 


Staats Finnen wir nur fegnen, wie 
Sancho Panſa den Mann fegnete, der 
den Schlaf erfand. | 


. Meiners im ni. hiſt. Magazin 
:%. 0. 8.097 1 


6, 202, ' 


Allerdings ift gefagt worden, jener 


Vertrag werde nicht als Hiftorifches Fak⸗ 
· — tum 
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tum angeführt, fondern nur als eine Sur 
tion zur. leichteren Erflärung der gegenfeitis. 
gen Rechte des Somverains und der Uns. - 
tertbanen, 


$. 20% \ 

Iſt der Urvertrag nicht hiſtoriſch wahr, 
fo ift er in der That ganz nichts; fo kann 
er weder Geſetzen noch Regenten eine wuͤrk⸗ 
liche Auktoritaͤt verleihen, noch zur Be⸗ 
gruͤndung ſolcher Rechte dienen; die als 
reel und wahrhaftig vorhanden betrachtet 
werden. 


. 204. 

Uber jener Vertrag wurde wuͤrklich 
als hiſtoriſch wahr behandelt und zur Be⸗ 
urtheilung und Entſcheidung gegenwaͤrtiger 
Faͤlle angewandt. Dies war eben ſo oft 
der Fall, als die Anhaͤnger dieſes Sy⸗ 
ſtems von der Konſtitution, von den Grund⸗ 
artikeln der Konſtitution redeten; wenn ſie 
einige Geſetze fuͤr fonfitutlonsmäßig , an⸗ 
dere fuͤr konſtitutionswidrig erklaͤrten: wenn 
fie von angebohrnen, unveraͤußerlichen, un⸗ 
verlierbaren Rechten ſprachen; oder wenn 
ſie überhaupt gewiſſe Geſetze, Gewohnhei⸗ 
ten und buͤrgerliche Rechte ſo anſahen, als 
wenn ſie uͤber die Grenzen der jetzt vor⸗ 
bandenen geſetzgebenden Macht hinausgin⸗ 

gen, 


“ 
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. gen, ober eine größere Kraft und Vers 
bindtichfeit hätten / als die gegenwärtigen, 
von jener Macht ergebenden Edikte und 
Berfügungen haben a), - | 
a) Payley a. © O. Th. II. ©. 106 f. 

und Schloͤzer m a. O. S. 176 f. 

| . 

Ge 205» oo 
Cs ift bier in der That mehr, als 
ein verſteckter Worefireit, wie Garve 
meinte. Gin anderes ift es, den. Staat . 
und die Verbindlichkeit des Linterthans zum - . 
Gehorfam auf ein Grundpaftum bauen, 
und ein anderes auf den Nutzen. Es iſt 
nicht eines, ob die Unterthanen gehorchen 
aus Zucht, Liebe, Eigennutz, Intereſſe, 
ober ob fie gehorchen, meil fie ihr Wort 
gegeben haben; ein Wort, an das fie nur 
fo Tange fich gebunden erachten, als der 
Megent das Seinige erfüllt; has heißt, als 
fie glaußen, daß der Regent wuͤrklich lei⸗ 
ftet, was er nach ihren, in der Regel ganz 
falfchen Borflellungen und ungerechten For⸗ 
derungen leiſten ſoll a). 
a) Garve's Bemerkungen zum Payley 
Th. II. © ıısfe Hume |. 6. und von 
Mofers politifhe Wahrheiten Th. I. 
©, 53 1. Ä 


“ 


6, 206. 
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. 206. | 


Der Sohn der Natur foll uns vers 
Fündigen, daß der Water der Weſen alle 
Menfchen frei und gleich ſchuf; daß Fein 
Menfh Sklave des Andern und Peiner 
Tyran des Andern ſeyn fell; daß der 
Menfch feinem Urrechte, gluͤcklich zu ſeyn, 
nicht entſagen koͤnne; Daß Freiheit dem 
Menſchen ſo abſolut nothwendig ſei, als 
Eſſen, Trinken und Athmen: daß nach 
des Ewigen Willen der Staat ein Inſti⸗ 
tut zur Bildung und Beglückung der Mens 
ſchen ſeyn follte, worin die ‚ollerhöchfte 
Freiheit herrſcht. 


$. 207. 
. Io aber i 


r 


ft auch nur eim einzige 
fand auf Erden, .in dem die Sklavenkette 
nicht ruhig Jahrhunderte hindurch von dem 
bei weitem größten Theile des Volks ge: 
fchleppt wurde ? wo ift das Land, in dem 
jemabls eine Geißel gefchwungen wurde, 
die nicht gefüße worden wäre; „und Am 
berzlichften gerade von denen, von welchen 
die ungelehrre Welt es am menigften ahne 
det? Fragen wir die Gefchichte, fo tft nichts 
gewiſſer und klarer, ala daß das menfchs 
liche Gefchlecht ganz. und gar nicht zu der 
Freiheit geſchaffen iſt, melde die Peicfee 

- es 
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des Urvertrags ihm als gaͤnzlich unene⸗ 


behrlich zuwenden wollen a). 
a) Mein Repofitorium S. 100 f. " 


$. 208, | 
In der alten Welt, in dem civilifiee 
ten, wie in den barbarifchen Ländern wim⸗ 
melte- es überall von Sklaven: Sflaven in 
größter Menge finden fich überall durch's 
ganze Mittelalter hindurch: noch finden 
wir den groͤßten Theil der Menſchen im 
Sklavenzuſtande ſowohl im Norden Euro⸗ 
pens, wie in allen uͤbrigen Erdtheilen: 
und wo war und iſt das gluͤckliche Volk, das 
nur Regenten auf ſeinem Throne (ab wie 
die Kaifer Roms in der goldenen Periode? 
Was nach des Ewigen Willen nicht foms 
men follte, Fam alfo wärflich: es ging 
alfo nie auf Erden, wie es nach den Ewi⸗ 
gen Willen gehen folltes — es iſt alſo 
fein Gott! a). 


a) Mein Repofitorium a: a. D. ©. go f. 


$. 209. 
Predigt man auf der einen Seite, daß 


- alle Menfchen zur Freiheit gebohren wur⸗ 
den; das jede Verletzung bes Urvertrags 


von Seiten des Regenten die Verbindlichten 
es 
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des Untertbans zum Gehorſam aufhebt, 
und der Regieruug und dem Staate ſelbſt 
‚ein Ende macht: und ſtellt auf der andern 
Seite die Gefchichte aller Zeiten uns eine 
Schilderung von dem wuͤrklichen Zuflande 
der Menfchen auf, der ganz das Gegen» 
theil von dem war, den die Staatenerrich⸗ 
ser bezwechten und zu erwarten berechtigt 
waren: fo war doch wohl ganz unverfenns 
bar jene Lehre ganz Dazu geeignet, die Mens 
ſchen aus einer, Rebellion in Die andere zu 
Tode zu been und jedes Staatsgebäude 
wanfend zu machen a)... | 


3) Payley a. a. O. © 113 f. 
Hier lag auch ein Grund der Vermire 
rung der berufenen Frage äber den leiden 
‚. ben Gehorfam gegen die Könige. Die Fra⸗ 
ge war und blieb eine Rechtöfrage,' fie 
wurde nicht blog faktiſch, und führte dann 
ze uͤbertriebenen und abgeſchmakten Gruͤn⸗ 
en und zu einem Streite, bei welchem 
Menfchheit und Religion beleidigt, und Die 
Majeftät gefchändet wurde. Schloffer 
a. a. O. Th. II. S. 73 f. und Hume 
1, & II. E. XIII. 


$. 210. 


Die Prieſter des Urvertrags ſchloſſen 
aus der Allgemeinheit der Staaten, daß 
Staaten mit im Plane des Schoͤpfers lie⸗ 

| gen. 
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gen a). Warum ſchloſſen ſie nicht auch aus 
der Allgemeinheit der Sclaverei, daß auch 
diefe in dem großen Plane liege? Und _ 
wenn wir eine allgemeine Vorfehung anneb⸗ 
men; wenn wir durchaus einraͤumen muͤſ⸗ 
fen, daß eine unendliche Weisheit und Liebe 
die Welt regiert; mithin alle Begebenheiten 
in dee Welt nach einem Üäbereinftimmenden 
Diane geteitet und auf weife Zwecke binges 
Ienft werden; warum fol denn nicht ein 
Ludewig XI, ein Heinrich VIII, und felbft 
ein Nero eben fo wohl von Gore feyn, als 





die Edelften auf den Thronen, um deren 


Schlaͤfe die Tugend ſelbſt den Kranz 
‚yet b). 
a) Schloͤzer a. a. O. ©. 3 


"»Hume le. und mein Repofitorium 
u“ a. O. ©. 97f. 


$ 211. 


Die Anbeter des Urvertrags fepren Ä 
eine Politik niche für Menſchen, fondern 
» für Engel. "Sie verlangen die Freiheit für 


den Sklaven: fie verlangen nicht nur von , 


der Herrfchfuche ein groffes Opfer, fondern 
auch eines von der Habfucht, das immer 
auf Millionen geftiegen fern würde. Gie 
verlangen ein Opfer, Das, twäre es darge: 


bradit, mis wenigen Ausnahmen, bie unf 
un⸗ 


\ 
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unfere Tage hin, faft überall Elend; Raub, 
Mard und Anarchie zur Folge gehabt has 
ben würde: Aberal, wo Sklaven waren 
ımd Sklaverei nicht das Werk der Wils  \ 
führe, der Lnmenfchlichfeit und einer eben - 
fo gierigen,. als blinden Habfucht war a). 
a) Mein Repofitorium & 94 f. j | 
Allgemeines | Staatsrecht. 

| s. 212. 
Bei den Unterſuchungen über De, 


+ Gründe des Rechts in der bürgerlichen 


Geſellſchaft gelangte man nach langem Um⸗ 
herirren endlich zum Tempel der Vernunſt. 
Nun glaubte man Alles in hoͤchſter Bolt 
ftändigfeit gefunden zu haben, | 


| 6, 213% ; u 
Erfahrungen brauchte Feiner weiter: 
fie galten jegt nichts mehr, Wie die birs 
gerliche Welt befchaffen feyn folle; Alles, 
was in der bürgerlichen Geſellſchaft Nechs 
tens feyn folle und dürfe; jede Angelegens 
heit der politiſchen Welt follte blos aus 
Vernunftgruͤnden dargethan, entſchieden, 
beſtimmt werden. Ueber allen Zweifel 

dinaus wurde -bewiefen, dag nur —9— 

| er; 


pr. 
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Verfaſſung und Eine Geſehgebung für alle 
Voͤlker der Erde die beſte ſei; daß dieſe 
Eine auch die einzig rechtmaͤßige ſei; und 


daß dieſe Eine in der uneingeſchraͤnk⸗ 
ten allgemeinen Freiheit unter 


der Herrfhafe der moralifchen 
Nothwendigkeit befiehe a). 
a) Rehberg . a. O. Th. J. S. 3. 


§. 214. 


Man fragte nicht weiter, was der 
Menſch war vor aller Verbindung mit 
Menſchen. Man entdeckte im Menſchen, 


was jeder Beobachter in allen Zeitaltern 
und unter allen Himmelsſtrichen in ib 


fand, ohne daß es nöthig war, auch nur 
einen Moment über die Gegenwart in die 
Vergangenheit zuruͤck, oder auch nur eis 
nen Schritte über die Grenzen feines Ges 
burthsorts hinaus zu geben. In dem Cha⸗ 
rafter des Menfchen fand man feine Bes 
fiimmung, und damit zugleich auch des 
Staats Beſtimmung: man entwickelte aus 
des Menfchen Beſtimmung die Theorie des 
Zwecks und die Grenzen der Gefeßgebung, 
felbft eine vollftändige Theorie der Staats: 
verbindung. Auf Zeit und Umftlünde, auf 
Sagen, Bebürfniffe und Verhaͤltniſſe der 


einzelnen Voͤlker wurde nicht, und fonnte 
nd 
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ſicht genommen werden. 


$. 21. u 

Der Menſch ift ein Wernunftwefen 

und der Staat Anftalt einer menfchlichen 
Geſellſchaft: — fo beginnt diefe Lehre, 


| $. 216. 

Iſt den Menfch ein Vernunftweſen; 
fo ift höchfter und unbedingter Zweek feiner 
Exiſtenz, feine moralifche Freiheit nach Vers 
nunftgefeßen zu gebrauchen, und fich dadurch 


. "ber vollendeten Vernunftthaͤtigkeit in Erkennt⸗ 


‚niffen und Handlungen immer mehr zu nds 
been... Der Menſch hat alfo die. under 
dingte Pflicht, ſich als Vernunftweſen zu 
behaupten, und die Eigenſchaft des Ver⸗ 
nunftweſens in andern zu ehren: mithin 
verbietet ihm die Vernunft, ſich Andern 
als bloſſes Mittel zu beliebigen Zwecken 
zu uͤberlaſſen, oder Andere blos als Mittel 
zu ſeinen beliebigen Zwecken anzuſehen; 
oder welches einerlei iſt, ſie giebt ihm das 
Geſetz: erhalte deine Freiheit und Sicher⸗ 
beit und ſtoͤre Anderer Freiheit und Si 

cherheit nicht 2). n 

a) Erhards Kritik des allgemeinen Gef 

buchs für Die preußifhen Staaten. Th. 
L 81 ©, 43 f. 

| ' 8. 217. 


+ 
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6 417. 

‚ If der Staat Anſtalt einer menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft, ſo durften bei Errichtung 
derſelben feine andere als ſolche Zwecke ges 
wählt werden, welche das Vernunftgefeg 
"Billige: es kann alfo aud das Werfen der 
Staatsgewalt nur nach den Gtänden unters 
fucht und beſtimmt werden, wodurch, nach 
Vernunftgefegen die Geſellſchaft bewogen 
werden Tonnte, Me zu errichten, und der 
einzelne Bürger fich ihr zu unterwerfen. 
‚Die Zuläffigfeit diefer Gruͤnde muß umbe⸗ 
Dinge geprüft werden nach dem. höchfien 
Zwecke des Menſchen als Vernunftweſen 
betrachtet. Denn dieſem muͤſſen alle Zwecke, 
Me Menſchen haben dürfen, nothwendig 
untergeordnet fenn a). 
4), Erhard a. a. O. 


nn 5. 218. 
Die Staatsgewalt ſei urſpruͤnglich 
<entflanden, wie fie wolle; fo iſt ſie unbe⸗ 

dinge nad obigen Grundfaͤhzen zu beuts 
tBeilen, Iſt fie durch einen Vertrag ents 
ſtanden; fo darf fie nicht weiter ausge 
dehnt werben, als Menfchen gültiger Weiſe 
Fremder Gewalt fih unterwerfen, koͤnnen. 
‚ Wäre fle aber auch durch Zwang oder or 

Ze re "ale 


v 





Brit ner Politit. 47 


walt entſtanden; fp mürben Die Gewalcha⸗ 
ber als Menſchas die Geſetze der Wars 
nunft unbedingt anzuerkennen, und alfg fie 
zer Gewalt diejenigen Grenzen zu feßen ha⸗ 
ben, üben welche fie. nach obigen. Grund⸗ 
- füßen nicht‘ ausgedebnt werben darf, Dean 
wollten ſie dies viches:. fo wuͤrden ſie eben 
dadurch befennen, doß ihre Gewalt up 
vernünftig und alſo sfurpiet und widar⸗ 
rechtlich, folglich der Achtung weruinftiger 
Weſen unwerth ſei a). 
a) Erhard a. a. O. En 


.| 2 Dune 4 


$. 219. 
Jeder Menſch wird gebohren ausger 
rüfter mit der Vernunft, die dag Wecht 
hat, ihn zu beberrſchan, und don Der mM 
bedingt ſich beberrſchen zu laſſen bear Mia 
ſchen Pflicht iſt. Die Mernunft des inen 
iſi der des andern gleichr es darf zlſo Mei 
ner ſich unterſtehen, einem uhren: aAtwgs 
vorzuſchreiben, oder Ibn zu zwinges, „uf 
was. zu thun, was ſeine eigene Mernnuft 
ihm verbiethet. Hat aber Fein Menſch dos 
Dlsche einem andern etwas porzuſchreiben; 
fu Mahn auch: die buͤrgerliche Befellichaft 
Miemondeut ige Mecht ersbeilen: ſie kann 
nicht fie rechew aͤßig enklaͤren, waß DIE 
Beruunft für wieſnie und unnacſteo 
9— 2 0 
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klaͤrt. Es darf alfo bie Vernunft eines 
Menſchen auch in der bürgerlichen Geſell⸗ 
fchaft der Vernunft eines andern durchaus 
nicht unterworfen werden. Keiner darf ges 
zwungen werden, etwas zu thun, das _ 
feine eigene Vernunft ihm nicht vorfchreibt. 
Daher ift nur diejenige buͤrgerliche Geſell⸗ 
ſchaft rechtmäßig, Pie auf eine Art einges 
richtet iſt, daß jeder feiner eigenen Ver⸗ 
nunft folgt, indem er ihr geborcht und die 
Geſetze des Staats ſchon erfüllt, indem er 
nur feiner eigenen Vernunft folgt a). 


a) Rebberg a.O. 6,5 f. 


$ 220. 


Gehen wir mit diefen abftraften Grunds 
ſaͤtzen und Forderungen in die Gefchichte, 
fo erblicken wir in allen Zeitaltern wie in. 
allen Ländern den ungebeuerften und: fcheus: 
Tichften Kontraft unter dem, was war und 
iſt, und dem, was fen ſollte. Wir füns 
nen nun an bee Wahrheit aller allgemeinen 
Grundfäße verzweifeln: wir Pönnen auch 
den heroifchen oder raſenden Entſchluß fafs 
fen, alles zu zerflören, was jenen Grund: 
fügen widerfpricht, und die Menfchen zu 
zwingen, ſich in diefelben zu fügen: wie 
Fönnen uns aber auch zu der Ueberzeugung 


Sechelfen, daß der Ewige mit eines Dorf⸗ 
ſchul⸗ 


J 
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ſchulzen Weisheit regierte; daß es. keinen 

Gott giebt a). | Ä 

u a) Rehberg a. a. O. Th. J. S. 19. Mein 
Repoſitorium a. a. O. ©. 146 f. und 


- Kluit over het misbruik van’t allgem. 
“ Staatsrecht. Amſterdam 1795. 


G. 221, 


Erlebten wir nicht auch den Verſuch, 
die goldenen Tage herbeizuführen, die nach 
den Wusfprüchen der Vernunft dem Mens 
fchen vom Emigen befchieden feyn follten ? 
Die Erflärung ber Rechte des Menfchen 
foßte nad dem Plane der Reformatoren 
. Sranfreihs den Grundſtein zu dem neuen, 
auf Erden noch nie gefebenen Gebäude bils 
ben. Die goldenen Tage kamen nicht, 
aber ftatt ihrer Zeiten der Angſt, des Ver⸗ 
brechens, des Graͤuel. Frohlockend wurde 
die Deklaration der urſpruͤnglichen und un⸗ 
veraͤuſſerlichen Rechte der Menſchen em⸗ 
pfangen, mit der allgemeinſten Verwuͤn⸗ 
ſchung und Verfluchung derſelben endigte 
Das grauſenvolle Trauerſpiel a). | 


2) Mein Repofitorium a. a. ©; S. 134 f. 


6. 222. 


Es ift freilich war, daß dee Menſch 
ein mit Vernunft ausgerüftetes Weſen iR, 
un 
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und daß die Vernunft den Menfchen bes | 


herrſchen fol und muß; fliefen aber dars 
aus..die Folgerungen, die man daraus ge 
zogen har? u 

oo 5. 223, 

War und ift es bei jedem Menfchen, 
oder auch nur bei dem gtößern Theile der 
Menfchen, die Vernunft, die ihn in Thätigs 
keit ſetzt; die ihm vorfchreibe, was er in 
jedem Sale und jedem Augenblicke zu thun 
und zu unterlaffen bat; und deren Aus⸗ 
ſpruch würklich. befolge wird ? Können wir 
annehmen, es werde eine Zeit kommen, 
da Alle rein vernünftig denfen und hans 
dein ? ale allen unreinen Begierdeh fiegs 
reichen Widerftand leiften? alle ihren Weis 
gungen und Leidenfchaften entfagen und der 
Vernunft ihre echte einräumen ? 


ge 224 


SR die, Vernunft der alleinige Geſetze 
geber und Souverain; fo Suchen wir dies 


fen Souverain und Gefeßgeber vergebens 
auf amfers Planeten Wohl wohnt die 


Vernunft in allen, abc” nirgends ift fie _ 


ganz rein anzutreffen. Es gab nie und 
giebt nirgends einen einzelnen Menfchen 
von rem yernünftigem Willen, ungbhaͤn⸗ 

1 5 89 


i 
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gig von affen leidenſchaftlichen, perfänlis 
chen Vorſtellungen. Diefen Willen aber, 
den wir auch nicht in einem einzigen Men⸗ 
ſchen fanden und finden, koͤnnen wir noch 
weniger erwarten in groſſen Verſammlun⸗ 
gen und voch viel weniger bei ganzen 
Voͤlkern a). 
» Nach; Rouſſeau (du Contrat‘ focial) 
m die, unter den Sterblichen nirgends 
findende Vernunft der Souverain und 
Gehagcer ſeyn. Rousfeau Ariftocrate. 
‚Paris 1790. and Rehberg a. a. O. S. 8 


$. 225. 


Beruhet auch die ganze moraliſche 
Natur des Menſchen auf der Vernunft, fo 
iſt doch dadurch nicht bewiefen, daß bie 
Vernunft den Mettfchen weder einzeln noch 
in ganzen Geſellfchaften ganz allein be 
berefchen fol: Sie kann dies nicht, fie 
fe eo alſo auch micht. Die moraliſchen 
Geſetze der intellektualen Welt ſind nicht 
vollkommen anwendbar in der empfindenden 
Natur: was in der Abftraktion ganz evi⸗ 
dent und demonſtrativ iſt, kann nicht immer 
in dieſer evidenten, abſtrakten Reinheit auf: 


die wı lt angewandt merden, 
Auch la⸗ alle Geſetze der buͤrger⸗ 


lichen aus, Damme Fund Vers 
u ' nunft⸗ 
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Dicht alle ‚Hier zu 
n kann die Vernunft 
oft die Eutſcheidungs 
. bie wir ſuchen und 


). G. 11 f. 


$ 226. 


Vergebene alfo fuchen wir die Regeln 
der Freiheit und Gerechtigkeit: jene Res 
geln, die “ewig find, gleich der Gottheit; 
rein und einfach wie das Licht; gleich ans 
wendbar auf die Staatsverfaffung,, auf die 
Geſetze, auf die Verhandlungen der Regies 
tung, auf das Betragen der Privarperfos 
nen; und Äberzeugend in einem Grade, daß 

Niemand ſich ihrer Annahme wiberſez⸗ 
gen, noch fie übertreten koͤnnte, ohne zu 
fühlen, daß er gefehlt habe” a). 


a) von Arcdhenholz in der Minersa Ok⸗ 
tobr. 1796. 


5. 237 


Die Vernunft reichte nicht nur nicht hin, 
die befte Verfaffung anzugeben, und ju bes - 
ſtimmen, wie die Welt und die Angelegens 
beiten der Voͤlker gehen müflen, fondern 

‚eben das Gpflem, das von der auefälih 
. . en 


Kritik der Politit. 153 


lichen Verehrung und von einer Art Vergoͤt⸗ 
terung der Vernunft ausging, und gänzs 
liche Freiheit und Unabhängigkeit verfüns 
digte, führte auch, und zwar ganz Bonfes 
quent, zue tiefften Herabwuͤrdigung der 
Menſchen, zum gröbften Egoismus, zu 
einer ausſchließlichen Schäßung des phnfis 
fhen Genuſſes, und zu einer gänzlichen 
Vernachlaͤſſigung aller edlern Kultur des 
Geiſtes. Unter dieſem Freiheitsſyſtem haͤt⸗ 
ten die Menſchen werden muͤſſen, was ſelbſt 
der ſcheuslichſte Deſpotismus aus ihnen zu 
machen auch nicht einmal bezweckte, nehm⸗ 
lich Maſchinen, die lieber zerſtoͤren oder 
nichts thun, als mittheilen a). 


a) Rehberg a, a. O. ©. 25, 


6, 228. 
. So wenig Millionen Rechnungsfehle 
die Gefege der Arithmetik unzuverläffig 
oder gar unwahr machen, eben fo wenig 
koͤnnen freilich auch die Grundſaͤtze der Ver⸗ 
nunft in Anſehung des Weſens der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft wahr zu ſeyn aufhoͤren, 
wenn ſie gleich Jahrtauſende lang von 
Millionen verkannt und uͤbertreten wur⸗ 
den: aber gerade uͤber die Grundſaͤtze, 
von welchen hier die Rede iſt, herrſchte von 
jeher und herrſcht bis auf dieſe Stunde 
eine 
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este Uneinigfeit, die kamm größer ſeyn 
koͤnnte a). 


a) Erhard a. a. O. S. 54, 


$g 229 

Die Sklaverei wurde und wird noch 
von einer Partie unbedingt verworfen: 
eime zweite erklärt, fie ſei Rechtens: ein 
dritte bebauptet, ſie ſei fuͤr die Staaten der 
alten Wett eine Gluͤcksquelle geweſen; aber 
für unfere Staaten eine Quelle des Eiends: 
und eine vierte meint, man muͤſſe zwiſchen 
Sflaverei und Sklaverei einen Unterfchied 
machen, und nicht gerade zu jede verdam⸗ 
men. Für jede diefer Meinungen koͤmen 
«große Autoritäten angeführt werden, 


$. 23% 

Die Verteidiger der Sflaverei fas 
gen: daß die Sklaverei und Leibeigen⸗ 
ſchaft Mecktens ift, iſt ſchon dadurch ents 
febieden, daß fie Sahrtaufende bindurch 
bei fo vielen Millionen kultivirter Menfchen‘ 


Bürklich Rechte aß Männer 
vom erften Raı auf Kopt, 
Kenntniſſe und : an ihrer 
Rechtmäßigkeit Wobl folgt 
Sklaverei und nicht aus‘ 


u bes 


— 
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des. Menſchen thieriſcher und eben fo we⸗ 


nig aus feiner vernuͤnftigen Natur: in fo 


fern alfo ift die Sklaverei überhaupt uns 


natuͤrlich; aber auch nur fo unnatürlich wie . 


Ehe, Eigenthum und Verhaͤltniß zwiſchen 
dem Gläubiger und dem Schuldner. Was 
die Menfchen in der Regel unglücklich 
mat, das kann' nicht recht fen; was 


fie glücklich macht, das fann nicht uns - 


recht fen. Gehen wir nun bei der Skla⸗ 


verei , etwas empirifchem, werauf wir bei 


allem Empirifchen ſehen muͤſſen, auf bie 


zuträglicher ift, als das Gegentheil. Bei 
ihre find die Kriege weniger bluthig und 


die Armen weniger zahlreich; ift die Kuls - 
tur unter den’ regen allgemeiner; kann bie 
bürgerliche Juſtiz einfacher, das Krimis 


nalrecht als Staatsanftalt gelinder, Die 


Finanzen, wegen. ber erfparten Armens 


gelder, beffer und die Policei leichter fenn, 


als bei der gleichem Freiheit der niedrigſten 
Volksklaſſe a). 


a) Hugo's Lehrbuch“ des Naturrechts ate - 


uf ” 141 bis 1 . 
9 ar 


- Nah sm Behauptungen der Gegnee | 


ber Sflaverst wicderſtreitet bie Sklave— 
| rei 


Folgen derſelben; fo finden mir, daß fie - 
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zei im allerhoͤchſten Grade der phnfifchen 
wie der vernünftigen Natur des Menfchen. 
Die Sklaverei iſt ein Fluch für den Elen⸗ 
den, der ihre Kette ſchleppt, für Die Herren 
der Gefeflelten, für den Staat, zu dem 
beide gebören und für das ganze menfch: 
liche Geſchlecht, mit dem der Staat, der 
Die Sflaverei dulder, in mittelbarer oder 
unmittelbarer Werbindung fließt. Des 
Sklaven Arbeit ift die theuerfte: des Skla⸗ 
sen Produkt ift nie fo groß, als das bes 
Freyen; und noch weit unfeliger hemmt. 
die Sklaverei die Anhaͤufung des Kas 
pitals, von dem doch Vermehrung des 
Mohlftandes, der Kultur und der Humas 
nität, Wohl des Bürgers wie des Herr⸗ 
ſchers unbedingt abhängt, Die Sklaverei 
entmenſcht: fie macht gefüßllos: aus ihr 
geht das Lafter hervor wie der Rauch aus 
der Flamme; Herr und Sklave und das 
Wolf, unter den beide leben, Bilden Ein 
Ganzes; nothwendig muͤſſen alfo auch die 
Freyen wie die Herren der. Sflaven mitden 
Sklaven ein und daſſelbe Loos heilen a). 


a) Meine Nationalindüftrie m, Staatswirth⸗ 
{haft Th. II. S. 69 f. | j 


6. 232. 
In der Denkungsart der Nationen der 
alten Welt, in der Werfaflung und der 
age 


% 
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Lage der Staaten, in der herrſchenden 
Einfalt und den Beſchaͤftigungen der Buͤr⸗ 
ger ſuchte man die Gründe zum Beweiſe, 
Daß. die. Sklaverei ein Gegen für die alte 
Melt war. Blos durch die Sklaverei, 
fagt Steuart, konnten die Menfchen 
in jenen Zeiten dahin gebracht werden, daß 
fie mehr arbeiteten, als die nothwendigen 
Bedürfniffe erforderten, und daß der eine 
heil arbeitete, um den andern nnentgeld« 
lich zu unterhalten. Damals war die - 
Sflaverei zur Vermehrung der Menfchen 
eben fo nothwendig, als fie jet in biefer 
Abſicht verderblich fen würde” a). - 


a) Steuart a. .D.%L S. 43. 


$. 233. 

Eine vierte Partie endlich nimme Die 
Sklaverei ober Leibeigenfchaft in Schuß, 
bei welcher Verträge vorausgefeßt werden, 
und Verträge, in melden die Selbſtſtaͤn⸗ 
bigfeit des Menfchen nicht verlohren "geht, 
fondern nur die Anwendung feiner Kräfte 
veräußert wird. »Haͤtten Menfhen, u.:s 
fähig, fich ſelbſt zu ernähren, zu Anderen 
Ah in die Knechtſchaft begeben; fo ſei 
das eine Knechtfchaft, die, wenn "fie gleich 
nicht von der Natur berfomme, 
ibe doch such wiche entgegen fei, 

; Her⸗ 


. / 
‚Hera und Leibeigene Gärten da in ein 
Verhaͤltniß ſich gen das offenbar. beis. 
Den gut ſeyn müfle” a 
5) Schloffers Anmerkung zu Nrifloteles 
voltin 2. 1. Liſchn 


$ 25 
Selbſt — konnte glauben, 
9— eo gebohrene Herren und gebohrene 
Sklaven gebe: daß dieſe moragliſch vers 
oflicaet wären, ſich einem Herrn zu unser; 
werfen, und daß jene berachtigt maͤren, die 
zu Knechten gebobrenen, mit Gemalt in die 
Kueaihe ft zu, ſtoßen. Von Vtxrnun lo: 
fen, nfinnigen und Mafenden Tpriche 
Ariftoteles nicht. , Er bemerkt auch nichty 
woher der Richter u holen fe, der be; 
ſtimme, we Kar,” Evwer Kuecht ſeyn 
ſoue a). 
a) Schloſſer a. a. O. B. J. 5. Abſchn, | 


\ $. 235. 


Eben biefer beruͤbmteſte aller griechi⸗ 

ſchen Politiker glaubte an die Raſſe a), 
und fuͤr eben dieſen Glauben traten in ua 
feen. Tagen Vertheidiger auf, die beiallen 
sirhigen Weobachtern und Denfern das gang 
derulgen, was ſie zu erhalten —— 
| en 








\ 
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Eben jenes Glaußens wegen rechnete Ari: 
ſto teles zu. den nothwendigen ‚Kriegen 
auch ſolche, die wir — die Edeln pay 
Geburth — unternefmen, um die von 
ber Natur züt Dienſtbarkeit beſtimmten 
Völker zu beherrſchen: und unſere Ppiloe 
fophen demonftrirten, daß die. Sklaverei, 
felbſt die alferempörendfle, ein Mittel fel, 
‘die unedlen Voͤlker gluͤcklich zu machen b). 
8 Arifoteles Polit. L. VII, c. 14, 

* p) Göttingifpediiniftor, Magazin Th, V 

— Fan 2 


9: 236. 
Dagegen wird. von einer € 
hehauptet, daß diefelbe Ausſteu 
denſoͤhnen zu Theil wurde und 
daß nie und nirgends die Verſ 
der menfchlihen Natur bis zu 
derung ihrer Grundprincipien 


a) Garve's Anmerkungen zu 
den Pflichten. Th. II. G. 





$ 237. 

Aber ſelbſt die fo zahlreichen Gegner 
des Glaubens an die Maffe theilen ſich 
wieder in zwei Partlen, die bis zum Un⸗ 
glaublichen von einander abweichen. 

* 238 
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6. 238. 
Die eine diefer Partien erfennet im 
Menfchen ein Weſen, das Vernunft befigt, 
und eben deswegen einzig und allein ben 
Geſetzen der Vernunft unterworfen werden 
müfle; fie erfennee im Menfchen ein We⸗ 
fen, dem man unbedingt das Recht eins 
räumen müfle, alles zu tbun, was Mies 
mandes Rechte beeinträchtigt a). \ 
a) Kantd ee 315 4 8 326f. 


und Erhard a, a. f. und 
300 f. 


% 239 

Die andere Partie Ieugnet auf Leine 
Weiſe, daß der Menfh ein Vernunftwes 
fen ift: fie behauptet aber auch zugleich, 
Daß die Mienfchen Unmündige, Kinder 
find und es zu ſeyn nie aufhören koͤnnen: 
Weisheit von oben herab muͤſſe jedes Wolf 
lehren und leiten: nur Durch diefe Weisheit 
Lebe und webe jedes Volk, das ‚fich felbft 
mweber zu vatben noch zu beifen wille a). 
Nach Schlözer ift ber größere Theil der 
Menſchen ſo gar dum oder boͤsartig b). 


a) Teutſcher Merkur J. 1777. © 119 f. 
Gedanken und Meinungen Th. I. ©. 218 
u don mofers politiſche Wahrheiten 


J. S. 48 f. 
b) Sailer Theorie S. 30. 
$. 240 


! 


Krick der Poll, 26: 


en Gag . a 0 
Eben fo verfchieden als die Meinun⸗ 
gen von der Natur des Menfchen und dem 
Gange feiner Entwicklung waren; mußten 


dann auch Die Meinungen vom -Bivecke 


des- Staass, mithin. au. van der Staats⸗ 
verfaſſung und der Staatsverwaltung feyn, 
Während man auf: der einen Weite den 
Staat als eine Sichetungsanſtalt (für das 
Recht überhaupt) aufftellte: verlangte man 
auf der andern Seite nußer der Sicher 
beit auch noch Erziehung zur Vollkommen⸗ 
heit und Gluͤckſeligkeit a). 

a) Kr ug a. a. O. 6. 29. 


4 


* 
b $ \ 3418. ’ \ 


Wer nur Sicherheit begehrte, fagte mi 


- Hume: «wir Haben uns in bürgerliche Ges 


ſellſchaft vereinigt, damit Gerechtigkeit ges 
bandhade werde, o&ne die weder Sicherheit 


noch gegenfeitiger Verkehr, weder Handel 


— 


‚noch Gewerbe, noch Ruhe und Friede Statt 
finden Fünnen, Der ganze große Apparat. 
unſerer Regierung hat keinen andern Zweck 


als Diſtribution der Juſtiz. Der König, 
das Parlament, unfere Armee und unſere 
Horte, der Hofftaat wie die Einfammier 


der Abgaben, die Friedensrichter, die Mir 


npiſter, die Rärhe and alle Diener des. Staats - 
. L find 
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find Diener dee Gerechtigkeit. Selbſt der 
Klerus, deſſen Pflicht es iſt, Moral zu 
lehren, hat in. Hinſicht auf dieſe Welt feinen 
andern Beruf.” a). 


n 'a) Hu l.c. T. I. p.33 ſq. aecgiche 
ai ya ieri’s [cience de ia le ie 
lationñ I. 60 Tq. Kleine nalen Th. IV 


©. 334. Schloſſer's Briefe Über die 
Geiengebung 32 f. und Erhard . up. 


| Sa 

Dagegen verlangten die, welche An die 
ewige Unmündigfeit der, Völker glaubten, 
vom Staate eine beſtaͤndige Aufſicht und 
eine Leitung und Führung wie fie fiir Kin: 
der a Det Staat follte Alles "in 
"Mein ſeyn; eine Zwangsanſtalt, eine Schule, 
ein Erziehungsinſtitut, ein Arbeitsbaus, 
‘eine oͤkonomiſche Anſtalt. Es wurde ein 
negativer Zweck, bloß Sicherheit, ange: 
nommen, ‚und überdem auch ned. ein. poft: 
-tiver Zweck; man flellte außer einer In⸗ 
düftries und Bevoͤlkerungs⸗Politik auch 
noch eine Aufklaͤrungs⸗ und Religions s Po⸗ 
Seit auf. a) 


a) Scklözers Staatögelahrheit 1. 17 f 


“ 


wir 
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Berfaffſungépolitit. 


* $ 24%. 3 
Die Verfaſſungspolitik füchte die beſte 
Das heißt, dem Zwecke des Staats ange⸗ 
meffenfte Berfaffung auf, Sie terfuchte, 
wen die höchfte Gewalt oder die Gous 
verainitaͤt am vortheilhafteſten und- yater 
welchen beſten Bedingungen zu uͤbertragen 
ſey. a) 
2) Schmalz a. a. O. G. 45. und Feng 
43 * aD s a 
. 244. 
Kr . Man fand drei Staatsformen auf: die 
monarchiſche, arifkofratifche und demofratis 
fe; wozu dann noch die gemifcheen Ver⸗ 
faſſungen famen, Die demofratifchen mie 
die: arifiokratifchen hießen republikauiſche 
Verfaſſungen. a) _ \ 
i 50) Lockerdu Gourernement civil ch. IX. 


Dayley Th. II. S. 136 f, und » Montes, 
. auien DL pam . 


S. 7 > Pe 
Da, wo die hoͤchſte Gewalt einem Ei. 
nigen anvert rauet war, hatte man Monar⸗ 
chie: wo eine gewiſſe Anzahl von Buͤrgern 
tegierte war Ariſtokratie? und wo alle 
„ ir Buͤr⸗ 
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Buͤrger, oder doch ber groͤßte Tbeil derſel⸗ 


ben an der Regierung Theil nahmen, war 
Demokratie. Monarchie blieb, fo lange 

der größte Theil und die Weſentlichſten der 
Rechte einem Einzigen blieben: aber in 
eine Republik, verwandelte fich die Dionarı 
| ie ‚ trat das Gegentheil ein. a) - 


- a) Steine Einleitung in bie Staatslunde 
9.0 Sf: . 


9:24... 
Man hatte MWahlreiche und Paerimo⸗ 
nialreiche. Hier war die hoͤchſte Gewalt 
auf ewig dem Beſitzer derſelben uͤbertragen, 
dort nur auf eine gewiſſe beſtimmte Zeit, 
auf Zeitlebens, oder auf. Familindauer. 
In den Patrimonial⸗ wie. in ben Wabhl⸗ 
zeichen befaß der Chef. die hoͤchſte Gewalt 
entieder ganz, oder nur einen Antheil an 
derſelben. Er konnte gebunden ſeyn an 
Geſetze, wie an Die. Genehmigung. des Volks, 
‚ober. der Mepngäfentauten der Nation, oder 
ginzelner Stände: er konnte aber- auch ohne 
alle Einſchraͤnkung die hoͤchſte Gewalt auss 
üben. Es gab. unumſchraͤnkte wie einges _ 
aqueanen Monarchien und Deſpotien. a) 
a) Mounier“s Betrachtungen Aber Bie 
Ro: .42 f. 82.f, und ‚meine. 
leitung 9 Ss 

©: . $. 247. 
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G. 247. | 
Ehen fo verfchteden erfchienen die re 
publikaniſchen Verfaſſungen. Es konnte 
Wahl wie Geburt entfeheiden: verfchieden 
war nicht nur die übertragene Gewalt felbft, 
fandern auch die Ausübung und die Dauer 
derſelben. a) | 


a Meine Einleitung a. a. O. S. 97 f. 


$. 248. 
Weir machten Abrheilungen und Unter⸗ 
abtheilungen: wie ſtellten Genua und Bes 
nedig und jede der fieben wiederländifchen 
Provinzen als Republiken auf, und als 
Stgatenſyſteme die Schweißer und die nies 
derländifche Union a); wir nannten Polen 
Republik, Schweden aber, das mit eben 
dem Rechte denfelben Nahmen hätte führen 
follen, hieß Monarchie b)! wir harten und 
behielten aud) bis zur Aufloͤſung des deut⸗ 
ſchen Reichs die volle Freiheit, Deutſch⸗ 
land in jede der aufgeſtellten Abtheilungen 
zu bringen c), | 

a) Le Bret’s Vorleſungen über die Statiftit 

Th. I ©. 230f. und Günther’s euro⸗ 


paͤiſches Völkerrecht in Zriedenszeiten Th. 1. 
+ 140, 

‚b) Lettre aM. Visconti fur la revol-. 
tion arrivee. en $uede 1772. p. Miee- 
leſſi p. 11 fq. oo. , 

’ c 
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-. 


! 


c) hr koͤnnet Deutfihland nennen, wie ihr 
wollet, und ihr habt alle Recht, wenn auch 
gleih eure Meinungen einander entgegen 
zu feyn feinen. Moſer's beutfches 
Stastöreht Th. J. ©. 2. 


20.9 24% | 

Hätte man, indem man auf diefe Weife 
bei der Eintbeilung der Staatsverfaffungen 
verführ,, auch nur erwogen, daß alle Staas 


ten das mit. einander gemein haben, daß 


Einer oder Mehrere regieren und der größte 
Theil gehorcht, weil das Gegentheil dem 
Wefen des Staats wiederſtreitet; ſo waͤre 
"von Bolksſtaaten nicht die Rede geweſen. a) 


a) Mouniers Betrachtungen S. 22. 
| F. ⸗ 50. 
Die Noth trieb Looken zu den ges 
‚mifchten Berfaffungen; zu jenen, in welchen 


die höchfte Gewalt getheilt feyn follte a). 


Hobbes .fämpfte. vergebens gegen dieſe 


‚Berfaffungen b). ine Abſurditaͤt, wie 


die Theilung der höchften Gewalt in.mebrere 
höchfte Gewalten, fonnte in Montess 


quieu's Kopf nicht kommen; aber man fand 
‚fie in feinem unſterblichen Buche; und man 


überfab es, daß jene Trennung ‚nirgends, 
weder in der alten, noch in der neuern Zeit 
Statt. batte; wohl aber überall, wo es 

Be Statt 


4 
! L 


! 
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Statt haben. konnte, das gerade Gegentheil. 
Sa konnte man denn noch in unfeen Tagen 
den Gedanken von einer wuͤrklichen Trennung 
dreier, in der Abſtraktion von, einander 
abgefonberten Arten von Gewalten in der 
ürgerlihen Gefelfchaft zu einen philofos 
phifhen Princip den Staarsverfaffung ers 
eben: zu einem Grundſatze, der durchs 
gehends in der Konftitution herrfchen muͤſſe; 
worauf nichts geringeres beruhe, ale alle 
bürgerliche Freiheit des Volks co), ' 
a) Locke ch.XH, - BEE 
b) For although few perceive that fuch 
Government i5 not Government, but. 
# ;Divjfion of’ the Commönwrealth. inta 
tree Factions, and eall it mixt Monar- 
chy, yet the truth is, that it Is not one 
independent Commonwealth, but tree 
independent .Factions; nor one Repre:. 
.- Sentative Perfon, but three: In the. 
Kingdom of God, there may.be threg. 
Perfons independent, without Breach 
‚of. Unity: in God that ‚reigneth;. hut 
‚ where Men reign, that be fubject' to 
Diverlſity of opinions, it cannot be ſo. 
‚ „And therefare. if the king bear the Per- 
ſon of the People, and the, general Al- 
“ Tembly 'bear alld.the Peylon. af} the 
‚People, and, another Aſſembly bear the 
 „Perlon of a Part: of the People, they 
are not one. Perfon, nor onc Sovereign, 
‚, but three Perlons and three Soyerdigns. 
. - Hobbea Works p. 243 fı 


De re c)- 
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0) Rehberg a. a. O. Th. J. S. 100 f. und 
III f. 


$. 251. 

Daß die alte Eintheilung der Stoatss, 
formen in die monarchifche, eriftofratifche, 
und demofeatifche ‘ganz nichts werth fey, 
zeigte zuerſt Kant duch feine Entwicke⸗ 
lung. des Unterfchieds zwiſchen Staatsform 
(forma. imperii) und egierungsform 
(forma regiminis) a). . 


a) Kant zum ewigen Zrieden ©, 24 f 


WBG $. 252. 
Demo blieben uns Monarchien und 
Defpotier, rein deſpotiſche und nicht rein 
deſpotiſche Verfaffungen. , Die letzkere fand 
man da, wo Sflaverei und Leibeigenfchaft 
geduldet wird, aber nicht allen Unterthas 
nen die perfönftche Freiheit geraubt / iſ a). 


a) Le Monarque, celui oü un (gul gouverne, 

\ mais par des Loix fixes et etablies; au 
‘" Neu due 'dans'le defpötique, un feul, 
=, fans Loi et Tate. Rei; ehitrdine tout 
> » par fa volonte et’par fes caprices. Mon· 

" tesgttieu I. p. ie“ 

x et „richtiger 
und Trans 
dem Königs 
ſtaͤnde oder 
m Regenten 

bie 
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die Wahl der Mittel, das gemeine Beſte 


zu erreichen, Schranken ſetzen. Der zweite 
Kmmt ben Regenten zu, ber zwar die 


= Pflicht, fuͤr das gemeite Befte zu forget; 


ftillfcyweigend oder ausdrüdlich im allge 
meinen von dem Staate auferlegt worben 
iſt; der aber bloß fein Gewiſſen fragen 
darf,. um zu beftimmen, wie der Zweck 
erreicht werben fol. Ber dritte Nahme 
wird dem Regenten gegeben, welchem der 
Staat niet eimmahl dieſe Pflicht — 
ſondern deſſen Gewiſſen allein auch daruͤber 
entfcheiden Tann, ob er das allgemeine 
Beſte vor Augen Haben wolle oder. nitht. 
Schloffer aD. Th. I. ©. 73 f. und 
Heeren’s Ideen Th. 1. S. 982 f. 


. 253. un 


" Unterſcheiden wir Staatsform und Regie⸗ 
rungsform, fo kann der Charakter der Staats: 
verfaffung nur beftimmt "werden durch das. 


Verhaͤltniß zwiſchen der Regierung n dem 
Volke; und find nur die beiden Fälle 
denkbar, daß die Nation von. aler Theils 


ge⸗ 


nahme an der hoͤchſten Gewalt ausgefchlofr 


| 
! 
1 
\ 
\ 
ı 
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$. 234 J 

Dann hat aber Kant völlig Rede, 
wenn: er die befpotifche und autefrasifche 
Verfaffung für ein und dieſelbe erkläre, 
und wir müflen wuͤrklich bie Verfaſſung 
von Dänemarf und von Moroffo in ein 
und diefelbe Kategorie feßen.. In Dänes 
‚mark ift das Volk in eben dem Grade. von 
aller Theilnahme ausgeſchloſſen als im Mas 
rokko, und der Herrſcher Dänemarks ift 
eben fo menig dureh Grundgeſetze ‚gefeffeft, 
als der Herrfcher in Marokko. Ohne alle 
Veränderung in der Verfaſſung wuͤrde in 
Dänemark werden, mas in Maroffo iſt; 
und bier würde werden, was bort if; 
wuͤrden die Dänen Maroffaner, und bie 
Maröltanır Dänen, Ä 


9. 255. 6 

Wir unterſuchten die Rehtmäßig: 

keit der Berfaffungen ohtie zu einem 
Reſultate zu gelangen. 


$. 256. 
Mabiy konnie nur die Verfaſſungen 
fuͤr rechtmaͤßige halten, in denen ſich fand, 
was nie war, nirgends iſt, und nie irgendwo 
ſeyn wird; gaͤnzliche Trennung nehmlich der 
executiven Macht von der legislativen mit 
einen 


# 
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einem Könige, der nichts iſt, als ein Schat⸗ 
tenbild der Majeſtaͤt, und den Staatsdiener 
umgeben, die heute kommen und morgen 


geben. a). 


a) ae droits et devoirs des citoyens 
p- 20 Tr ' 


$. 257. ; 

Andere erklärten nur die Verfaſſungen 

für rechtmäßig, welche auf die. Rechte der 
Menfchen gebaut waren. Als ein Mufter 
der Art ſtellte man die, Verfaffung des 
athenienfifchen Staats auf, mo gerade ganz 
das Gegentheil von dem ſich fand, mas. 
man zu ſehen glaubte a). 0 


a) Berliner Monathſchrift September 1790, 
und Rehberg a. a. O. Th. J. S. 67 f. 


Mon jeher hielten ed die Haͤupter in Re= 
publiken für eine heilige Grundregel, we⸗ 
nigſtens nichtd Dazu beizutragen, daß in 
demjenigen Theile ihrer Mitbürger, die 
mit ihnen gleiche Rechte, aber ungleiche 
Vorzüge hatten, das Vermögen und mit . 
dieſem ber Muth vermehrt wurde, ihre . 
Rechte geltend zu machen. Plato ver | 

wünfcht die Siege bei Salamin und Mykale 
aus ana andern Urfache, als weil das 
Volk dadurch war bereichert .und zur Anz 
maßung derſelben Vorzüge mit den Macht⸗ 
habern war gereißt worden. Eben fo ver= 
fludhte Plato den Perikles wie alle,. 
welche zur. Erweiterung der Schifffahrt, 
| | Kuͤnſte, 
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Künfte, Manufakturen- und Handlung ges 
vpauͤrkt hatten. Und eben die Politik glaubte 
Meinerd auch in einigen (wenerfehen Laͤn⸗ 
dern bemerkt zu haben. Meiner's Briefe 
über die e Sei, ate Aufl, Th. I. ©. 284 f 


s. 258. ’ 

Als rechtmaͤßige Konftitution und als 
anübertrefbares Mufter wurde von unzäbs 
Yigen Zeugen aud) die Konftitution gepris 
fen, die, wie Burke. ng einen König 
ſchuf ganz einzig in feiner Art; einen König, 
der nur König über Gerichtsdiener und Hen⸗ 
Persfiiechte war; und die nichts enehielt, als 
ein: Suftem volfommener Inſubordination 
und Anarchie. a) 
a) Rehberg Th. J. ste Mfnitt, 


> $ 259. 

Die rein wie die nicht rein befpotifchen 
Verfaſſungen wurden für unrechtmaͤßige ers 
‚Hört, „weil Freibeit der Perſon ein unſtrei⸗ 

recht ſey; weil ohne dieſe 
nſch feine Beſtimmung nicht 
und jene Verfaſſungen vom 
iſchen ⸗ wie der Buͤrgerrechte 
der mit andern Worten, weil 
en nicht geſtatteten, Menſch 
zu ſeyn. a) 
a) Heeren a, a. O. 6. 98% 
$. 260, 
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| 6. 260. | 


Es wurden endlich auch die antofratis 
fchen Verfaffungen, d.h. die, in welchen 
der Regent nicht Vollzieher des Privarmils 
lens der Einzelnen ift, mo alfo keinesweges 
die perfünliche Freiheit, wenn gleich die, 
von einigen fo genannte bürgerliche 
Freiheit ausgefchlaflen if, für rechtliche Vers 
faflungen erklaͤrt, in fo fern fie einmal aus 

a) Heeren a. a. O. ©. 98: f. 


* 


S. 261. 

Haben denn aber alle die Millionen, 
die in allen Sahrtaufenden und Jahrhun⸗ 
derten in defpotifchen Verfaffungen Lebten, 
ihre Beftimmung nicht erfuͤllt? Würden 
fie ihre Beftimmung erfuͤllt haben; würden 
fie beffere, edlere, glücklichere Menfchen 
geworden feyn: Hätte man ihnen die pers 
fönliche Freiheit eingeräume? würbe mit 
. ihnen zugleich unfer ganzes Geſchlecht ges 

wonnen haben ?.’Und wenn die Rechtmäßig: 


keit einer Verfaſſung davon abhängt, daß 


- fie anerfannt wurde; fo find ‚die defpotifchen 
Verfaſſungen ganz fo rechtmaͤßige Verfaſ⸗ 
ſungen als die autokratiſchen, denn: jene 
: wurden gerade fo, wie diefe anerkannt. 


$. 262. 
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Wir unterfuchten Die Vor theile und 
Nachtheile, die Mängel und Vor 
züge der veefchiedenen Verfaſſungen 
und kamen nicht weiter. 


Ä $. 263. 

Es giebt, fagt Herr von Bonſtetten 
nur eine Freiheit, die nehmlich, welche uns 
die Vernunft giebt. Zur Belebung ber 
Vernunft iſt die eine Verfaffung mehr als 
die andere und die repräfentattve am meiften 
geeignet. Se nachdem bie Verfaſſung auf 
die Vernunft wohlthaͤtig wuͤrkt, je nach⸗ 
dem iſt ihr Werth. Die beſte GBerfaffun 
wäre alfo die befte Drganifation der —* 
tionalvernunft. a) 


a) 7 Bonftetten Th. 1 &4 . 


| $. 264. 

Das ununterbrochene Gefuͤhl der Frei: 
Seit und Gleichheit; die Theilnahme aller 
an allem; die Sicherheit gegen den Mißs 
Brauch der hoͤchſten Gewalt, der man fih 
nicht entäußerte; und Vorzüge anderer Art, 
erträume wie jene, waren eg, die man in 
Demokratien entderfte und verberrlichte, bis 
es endlich Hell wie der Tag wurde, baß 
demokratiſche Verfaſſungen der Natur der 


4 





Mens 
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Menſchen und der Dinge nach zu den alle 
abfchentichften gebören. a) 
a) Montesquieu T.T. p. 13 fg. und 
zıfg. Papley IL of. Kant’s 
Metaphyfit 330. und meine Nationalindus 
ſtrie und Staatswirthſchaft Th. IL. ©. 201 f. 


$. 265. 

Vervworfen wurden die Ariſtokratien 
wohl noch allgemeiner wie die Demokratien. 
Wo auch Wahlrecht beim Volke ſey, mäfle 
es fich doch verlieren. Kein Geſetz und 
‚Fein Chef koͤnne die Machthaber einfchräus 
gen. Einen boͤchſt brüdenden, alles zer⸗ 
inefmenden und in alle Ungeln und Fugen 
dringenden Druck muͤſſe die Ariſtokratie erzeus 


den a). Andere aber; wie Hume, meins 
“ten, Ariſtokratien paßten beffer als Demos 


Fratien zu Friede und Ordnung; eben des, 
wegen würden fie auch von den alten Schrifts 
ſtellern am meiften bewundert. Doch waͤren 


fi eiferfüchtig und unterdeückend b), 
| a) Papyley Th. IL ©. 159 und meine Nas | 


t 


tionalinduftrie a. a. O. ©. 212 f. 
"» Hume's Verſuche ©. 338. 


5. 266, 


So wiel und fo lange auch Philoſophie 


und Menſchenverſtand g gegen. die Erbreiche 


Br ſpra⸗ 


J 
* 
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ſorachen und einwandten; ſo allgemein 
wurde doch endlich das Verdammungsurtheil 
Aber die Wahlreiche gefällt. Die Erfahs 
rung entfchied in gleichem rate gegen die 
Wohlreiche als für die Erbreihe Man 
verzweifelte mit vollem Rede an der Tu⸗ 
gend, welche die Wahl eines guten Könige 
in der Nation vorausfegt a). Man hätte 
aber auch an den dazu gehörenden Kennts 
niſſen verzweifeln follen. ben der Koͤnig, 
dem man den Beinahmen des Hergefehnten 
‚geben wollte und gegeben haben würde, 
haͤtte die Wefcheidenheit ihn nicht abges . 
lehnt b): eben der König von dem Spitts 
Ser fagte, daß nicht ‚Teiche ein König mit 
xedlichern und wohlthätigern Gefinnungen 
‚als er den Thron beftieg; der jedes Jahr - 
‚feinee Regierung mit freiwilligen Wohlthas 
ten für feine Nation bezeichnete c); eben 
ber König, der. mit Fleiß und Sparſamkeit 
Kenntniſſe und ein woblthaͤtiges, edles Herz 
. verband; der in ruhigen Zeiten von feinem 
Volke bis an fein Ende geliebt worden 
wäre; — eben diefer König naͤhrte und 
entwickelte - bie ſchrecklichſte aller Reyolu⸗ 


tionen. 


a) Schloſſer a. a. 9. Th. J. S. 337. 
b) ni h’8 Welthänder 5.389. Ä 
.g' pittlevs euro aiſche Staatengeſthichte 
Th. ka. S. 466. p 
g. 4267. 





U 


J 
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- GE: 367. | “. 

Ariſtoteles, der. nur kleine Staaten 
fi) denken konnte, konnte eben deswegen 
auch gegen Monarchien fich erflären a), 
Schloſſer wollte nur unter gewiffen Be⸗ 
‚dingungen Die erefutive Gewalt dem Mos 
narchen übertragen:b). Garde fard wohl 
von mander Seite ber die uneingefchränfte 
Regierung bedenklich; aber nichts deſto 
weniger glaubte er, viefe Verfaſſung werde 
fü Dei dem menfchlichen Gefchlechte in Ach⸗ 
tung erhalten müffen, dadurch, daß fie-von 
‚Zeit zu Zeit Mufter von Erhabenheit und 
Thaͤtigkeit anfftellte ,. dergleichen in. Reichen 
anderer Berfaflung, menigftens niche in dem 
Lichte erfcheinen könnten c), Ru a4us war 
. nicht Bewohner eines Tollhauſes, abar doch 
toll genug, jeden Fuͤrſten einen Tyrannen 
. zu nennen d), und Scheffner behauptet, 
ohne einen König fey wahres. Landeswohl 
ganz ungedenfbar: der Fürft fen jenes Cine, 
was überall Noth thue e). 


-a) Ariftoteles Politik I, 33% - 
.b) Schloffer a. a. O. ©. 338 2 
c) Gar ve's Fragmente J. 1o3 5. 
qQq) Virgilii Opera cum interpr. et noti 
> Ruaei. Soc. Jef. Tyrnaviae 1760. T. M. 
p. 610, 


©) Ueber Manches. im Dienft IL, 236. - 


5. Wr TA 
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6 268. 
88 wurdr gewiß nie vollen Nechte als | 
gtoße. Vorzüge der Monarchien angefuͤhrt 
daf ‚bite nicht wie in Artflofvatien«öder 
Herrſcher gehaßt und beneidet werden Fanıız 
Daß Alles :auf des Herrſchers Rechnung 
geht; daß kein, immer :und alles zerftörens 
der Widerftand zu befürchten: ift, und nicht 
Alles aufs Spiel gefegt werden kann 4). 
Zur großen Beruhigung und zu eben:fo 
großer Warnung, Belehrung und Beſchaͤ—⸗ 
mung dee Menfchen har denn and die Ge⸗ 
ſchichte alfee Zeiten Diodors Behauptung 
beftärigez die Behauptung, daß die Ratio⸗ 
nen immer die Könige, nicht die Könige bie 
Nationen verdorben haben b). 


a) Deine Nationalindaſtrie Th. IT, e 226 f. 


b). Diodor Bd. 1. Kap. 2 Schloffer 
a. a. O. ©, 339. und Payley Th. 10 
©: 158 f. 


. 260. 

Ariſtoteles und Friederich der Große 
huldigten ven Republiken. Das gerade Ge⸗ 
gentbeil von dem, was alle Geſchithte 
von Athen bis auf Genf geigt, konnte Ari⸗ 


ftoteles vom —e—— ober. non. Ari⸗ 


ofratien annehmen .a). Friederich hatte 


gefunden, daß Rerusliten em Zweck “viel 
ge⸗ 
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gefchtwinder erreichteh, und weit befler::fich 
dabei befanden, weil die guten Koͤnige nit 
Tode abgingen, weiſe Sefeße aber unfterbs 
lich wären b). ine. der. erften Würfungen 
Dee. (frangöfifchen. Kevokution war au ein 
großer Enthuſiasmus fuͤr demokratiſche 
Srundfaͤhhe bei Weifen. wie Thoren:., ſelbſt 
in Deutſchland, wo doch fo graße Anhaͤng⸗ 
lichkeit an die. Perſonen der Regenten Statt 
ſand ©)‘ 


"a Ariftoteles a. a O. Th. 1. S. 339. 
» Keidiäte des Haufed Brandenburg Th. j. 


es) Brandes Betrachtungen über, den cite 

geift S. 20 r ß 
8.. 270 u 

Auch die Pfaffenreiche wurden bis auf 

unſen Tage bin verdammt und empfohlen, 


% 


4. 271. 
Von allen europdifchen Farſten war 
keiner durch die Geſetze ſo wenig gebunden 
als der Pabſt. Sein Wille war zugleich 
burgertiches Gefeß und eine geiſtliche Vor⸗ 
ſchrift. Aber nach Dupaty konnte der Pabſt 
nicht leicht in den Fall kommen, ſeine unum⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt zu mißbrauchen. Der 
Deſpotiemus der Pabſn beſtand eigentlich 
2 darin, 
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darin, daß fie ihre Mache nicht ausäßten, 
als darin, daß fie ihr Anfehen mißbrauch⸗ 
ven, ‚Schwachheit war die einzige Tyrannei 
der Paͤbſte. Die Auktoritaͤt des Pabfis 
drückte faft gar nicht; fie war ebenfo fanft 
als leicht zu tragen. Wozu dann aber auch 
nicht nur die Helligkeit, die Nothwendigkeit 
und der fchnelle Wechfel der Gewalt kam; 
ſondern auch noch der Ehrgeiz und die Hof⸗ 
nung, jeßt einen Theil und in der Zukunft 
alles in Mänden zu haben. Dieß alles 
würfte zufammen, um der böchften Gewalt 
alles, was fie brückendes haben konnte, zu 
benehmen, ohne ihr Wichtigkeit zu verrins 
geen oder ihr Yufehen einufdpränfen a). 


a) Briefe über Stalin vom Jahre 1785, 
überfeßt von G. Forſter Th II. S.75 hr 


$. 278 

Sey auch, meinte Johann v. Muͤle 
ler, die Hierarchie ein Uebel, ſo ſey ſie 
doch beſſer als eine Deſpotie: ſey ſie auch 
eine leimerne Mauer; fo fen fie doch gegen 
Tyrannei: der Priefter habe fein Geſetz, 
der Defpot Feines: jener berede, leßterer 
zwinge: jener prebige ort, Ießterer fich. 
Wäre die Hierarchie vermalter worden nach 
einem vollfommenern Plane, ſo haͤtte fie 
Die Rechte dee Nationen miber. den ae | 
nn | rauch 








- 


7 | 
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brauch der Macht auch ſo lange behaupten 


koͤnnen, als unter den Menſchen geſunder | 
Berftand und Religion wohnte, Aber bie. 


meiften. Dienfchen durch Leidenfchaften blind 
bandelten in großen Sachen Elein. a) 


a) Heimchen Staatswiſſenſchaft 74. 


$ 273. 
Gtellvertreter der Gottheit, fagen “pie 


"Gegner dieſer Reiche, konnten nur in Zeiten 


der Barbarei ihre Kanzeln in Throne ver- 
wandeln. Auf Meinungen, das ift, auf 
Sandhaufen, nicht auf Felſen ſind dieſe 
Throne gegruͤndet: und um dieſe Grund⸗ 
lage zu erbalten muß ein unaufhoͤrlicher 
Kampf gegen die Meredlung des Menfchen 
geführt werden. Eben deswegen wurde 
überall, two Herrſcher diefer Art gebothen, 
das Genie erſtickt, Thaͤtigkeit wurde zur 
Sünde, Aufrichtigfeie zum Verbrechen, und 
dabin ſank alle Kraft und aller Much zur 
Vertheidigung und Verbeſſerung des Landes. 
Sichtbare wie unſichtbare Scheiterhaufen 


wurden errichtet auf allen Seiten, Auf 


den Thronen faßen Regenten, weder ges 


bohren noch erzogen zu Fürften: Regenten, 


die Sänger und Komddianten zu Kammer⸗ 


directoren, und Bedienterzu Kammerraͤthen 
erheben Fonnten ; Redenun, die, ſo voll 


auch 








‘; 
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auch ihr Land von Bettlern war, doch auf 
nichts weiter ſannen, als ihre geſunke⸗ 
nen Familien wieder emporzuheben, oder 
ihre reichen Verwandten noch reicher zu 
machen. a) | 
a) Ueber. die Mängel in ber Regierungsver⸗ 
faffung der geiftlihen Wahlftaaten. Eine 
Preisichrift zte Aufl, 1788. nebſt der Forts 
feßung 1789. und v. Moſer's politifche 
-- Wahrheiten Th. J. ©. 199: 


$. 374 | 
Auch die Volksmenge und die 
Groͤſſe der Reiche wurden mit in Ans 
Schlag gebracht, Zur gemeinen Meinung, 
für die man fo verfchiedene, als kraͤfcige 
Beweiſe anführre, wurde es, daß große 
Reiche nur durch Monarchen beberrfcht 
werden Pönnten. KHume aber erflärte diefe 
Meinung, für die am lauteften befonders 
die neuefte Gefchichte ſprach, gerade zu für. 
falſch. Halte es auch fehwerer, eine res 
publifanifche Regierung in einem weitläufs 
tigen Sande, als in einer Stadt zu errichs 
ten; fo fey es doch möglich, und fen fie 
dann einmal errichtet, fo koͤnne fie auch 
eher ohne Tumult und Meuterei ftandfeft 
und einförmig bemahrt werden a), Hrn. 
w. Eggers ſchien die föderative Republik 
die einzige Verfaſſung für große Republi 
2. en 
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Kr zu kenn, die den Einwohner Ruhe, 
Genuß des Lebens und Dauer: der gemach- 
ten Cinrichtungen Lerſpricht: wenn eine 
aͤchtrepraͤſentative Verfaſſung unter irgend 
einer Form je moͤglich fey, fo mußte es 
| unter dieſer feyn b). Ariftoreles glaubte, 
dag in volfreichen Städten nur demofratifche 
Verfaſſung feyn koͤnnte, und. gegen diefen 
Glauben führte Schloffer an, daß in 
. England vieleicht. feine Stadt der monar⸗ 
Hifchen Verfaffung treuer ſey, als gerade 
London; und daß es nicht die große Volks: 
menge marzı fondern ein großer, -armer,! 
gedrückter, von Demagogen gereißter oder 
erfaufter Päbef, der Athen, Rom und 


Paris in eine unbändige Demolratie warf. e) j 


2) Hume a. a. O. ©. 337. 
.b) Ark eagers Geſchichte der Menfchheit 
188. Mean fehe auch Schlofs 
Fo a. a. 8— S. 332. und Payley a. O. 
Th. U. ©. 175 
9 Ariſtoteles Politik B. 3. K. 15. und 
Schloſſer a. a. O. al. ©. 336% 


$. 375. . 
Eben fo nahm man auch Ruͤckſicht auf 


den Volkscharakter und -Hume ers. 


Flärte alle Staatsverfaffungs Piäne,. die. 
eine große Reform in den Sitten der Mens 
ſchen vorausſehen, wie Plato's DMepublif 

| und 


t 
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und Thomas More's: Utopia für nichts⸗ 
werth, für leere Phantaſſen. a). 
” Hume a. a. O. S. 313 f. 


. 276. 

Endlich wergaß man auch nicht den 
Werbh zu würdigen, den jede Verfaſſung 
duch das Alter erhält, Daß ein Refors ' 
wator gewiß nie fo viel mit feinen Ver⸗ 





befferungen nüßen koͤnne, als er ſchaden u. 


werde, verlerne beim Unsformen das Volk 
zu gehorchen: lehrte ſchon Ariſtoteles a). 
Und Hume marnte, es nicht zu übers 

feben, wel’ ein Unterſchied fey zwiſchen 
MRegierungsforinen und andern Kunftwerken. _ 
Nur bei diefen laſſe ſich eine alte Mafchine 
verwerfen, babe man eine andere und bes 
quemere. entdeckt: nur bier koͤnne man uns 
bedenklich Proben anſtellen; ſelbſt wenn der 
Erfolg, zweifelhaft. fey. Eine beſtehende 
Regierung aber babe einen unendlichen Vor: 
theil ſchon des bloßen. Umſtandes wegen, 
daß ſie beſteht. Der große Haufe der 
Menſchen werde regiert durch Auktoritaͤt, 
nicht durch Vernunft: eben dieſer große 
Haufe aber koͤnne keinem Dinge Auktoritaͤt 
beimeſſen, das nicht die npfchluns des 
Alterthums fuͤr ſich habe b) | 
a) Arifivteles Th. J. ©. 160, 
b) Hume a. a. 0. © 311 f. 
| . $+ 277%. 
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Die allerverſchiedenſten Syſteme von 
einer bürgerlichen Gefellfchaft wurden aufs 
geftellt, felbft das philantropifche, das feine 
willkuͤhrliche Einrichtungen fennt, ſondern 
nur das Geſetz der Natur: bis dann endlich 
faſt alle Welt file die reprefentativen Ver⸗ 
faffungen ſich erflärte, oder für die Ver: 
tbeilung der hoͤchſten Gewalt unter verſchie⸗ 
dene Corps, von welchem das eine dem 
andern entgegengeſetzt iſt, das eine das 
andere einſchraͤnkt und zuͤgelt; ſo, daß von 
keinem Corps Mißbrauch der ibm anvers 
frauten Gewalt gefürchtet werden darf. a) 


8 Die Be em ift legislative Ges 
- ale, fie berechtigt iſt, die 
Mittel —F "wet des Staats im Allge⸗ 
meinen zu wählen; -erecutive Gewalt, in fo 
fern fie berechtigt ft, diefe Mittel im Ein- 
zelnen anzuwenden. Die Einrichtung und 
Uebertragung der Aemter gehört ber. erecu= 
tiven Gewalt an, da dieſe nur mit Zunls 
tionen der eyefutiven Gewalt beauftragt 
werden. Nur in fo fern die höchfte Gewalt - 
geſetzgebend ift, ift fie wuͤrklich ſouverain, 
weil. " die executive nur von ihr die Vor⸗ 
fehrift zu ihren einzelnen Befehlen erhält. 
Auch ift es feltfam jener Gewalt noch die 
richterliche Gewalt als eine beſondere zu⸗ 
ordnen zu wollen, de fie doch nichts iſt, 
als die exekutive Gewalt in Juſtizſachen. 
Sm 


. 278. 





Welt gewonnen hätte? 
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$. 2 
Ware dieſe —E auch die beſte 
aller Verfaſſungen; wäre es auch gusges, 
macht, daß ohne jene Theilung der hoͤche 
ſten Gewalt keine Freiheit möglich fey, und 
Daß Defpotismus aus der Bereinigung aller 
Zweige der böchften Gewalt in Einer Hand 
nothwendig hervorgehen müfles. — mas. 
waͤre es, was. mit biefer Cutdeckung die 


§. 279. 

Wir find noch nicht einig, in wie viele 
Theile die hoͤchſte Gewalt zerlegt werden 
inüffe, noch wo die Grenze jedes Theile 

zu-ziehen if.a)  - 

* Meine Nationalinduſtrie Th. IE ®. 234 % 


.$. 280. 

Wir wiſſen wohl, daß die gefeggebende 
Verſammlung zu groß und nicht zahlreich 
genug ſeyn Tann: aber wir wiſſen nicht, 
wie groß fie feyn muß: wir fünnen bieß 
nicht angeben, da jene Gröffe weder ſich 
beftimmen läßt aus der Natur einer ſolchen 
Verſammlung noch aus dem Charakter der 
Nation; der, wäre er auch beſtimmt, doch 
fo mächtig als unmerflich ſich verändert - 


mit dem Wohlſtande. a): 


a) Ebendafelbft S. 240 fi oo 
6. 381. 
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on F. 2883. 

er ſoll wählen? Die Gemäpften 
werden abhaͤngig, wählt ein Corps bie 
"Mitglieder des andern. Wird in zaßlreichen 
Berfammlungen gewählt, fo find diefe Vers 
Tammlungen, was die in Demofratien find. 
Wird in fehr Bleinen Verfammlungen gee 
wählt, fo muß man den Einfluß der volls 
gehenden Macht fürchten. Sollen nur'die 

egäterten wählen, fo weiß feiner das 
Verhaͤltniß zwifchen dem Grundeigenthuͤmer 


and dem Mobilreichen auszumitteln. Soll, 


wie einft in Frankreich, Abgaben, Volks⸗ 
menge und Flächeninhalt beftimmen; fo'muß 
die mwildefte Unordnung entſtehen. Auch 
koͤnnen dann, wie felbft auch die Erfaßs 
rung gelehrt bat, die Wahlherren die Kons 
ftieution ſtuͤrzen. a) 


a) Ebendafelbft S. 248 f. 


§. 282. 


Wir wiſſen wohl, daß haͤufige Wablen 
zu ewigen Unruhen und Infamien fuͤhren: 
daß bei haͤnfigem Wechſel Feine Auktoritaͤt 
der Verſammlung zu Theil werden kann; 
daß bei oͤfterm Wechſel entweder zu viel 
oder nichts geſchieht, und die Herren ge⸗ 
rade dann abgehen, wenn ſie erſt brauchbar 
on ges 
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geworden find: —: wie ’oft fol num eine 
gene Verſammlung gewäßlt werden? a) 


- a) Ebendafelbft ©. 252 f. 


$. 283. 

Unbeftimmbar find der. Repraͤſentanten 
Eigenſchaften. Beſtimmt man fi nach 
dem Vermoͤgen, der Kirche, dem Geburts⸗ 
orte und der regelmaͤßigen Entrichtung der 
Abgaben; ſo iſt nicht nur nichts beſtimmt, 
ſondern Häufig auch dadurch gerade der 
ausgeſchloſſen, dem vor allen ein Sitz ge⸗ 
buͤhrte. a) 


a) Ebendaſalbſt ©. 254 f- 


wo $. 284 
Da Kenneniffe mannigfaltiger Art und 
heilige Treue bei den Nepräfentanten durch: 


aus unentbehrlich find; wo finden wir die ..- 


Wiffenden zue Wahl derfelben; vollends - 
“ jefich iſt; die Repraͤ⸗ 
infche hegen koͤnnen, 
m zu bleiben; und alle 
für die Konflitution | 
fie ſtimmen koͤnnen ? a) 


zs f. . 
$. 285. 
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$ 255% 

Wie ift es möglich, daß in abgefons 
derten, unabhängigen Corps gewählt wird, 
und alle Klaffen und Stände gleich gehört 
werden? Es muß der Zufall beſtimmen; 
es muß der Innungsgeiſt in die Berfamms 
lung dringen, und. der Zweck des Staats 
binweggerückt werden. Koͤmmt vollends Ro 
‚tation hinzu; fo berrſcht uͤber alles der 
bindefie Zufall. 


$. 286, 

Neue Gefahren beginnen mit der Uns 
ſammlung der Repräfentanten. Verſchie⸗ 
dene Provinzen haben ein verfchiedenes In⸗ 
tereffe: die Entwerfung wie die Durchfuͤh⸗ 
eung eines Plans har die größten Schwies 
rigkeiten; durch Permanenz, Abends und 


Nachtſitzungen koͤnnen Wunder bewuͤrkt 
werden: der Beſcheidene wird nicht gehoͤrt: 


‚die Beffern Finnen ganz hinmwegbleiben oder 
fi leidend verhalten: fchlaue Volksleiter 
fommen mit, und ihre Gegner ohne Plane: 
immer wirft das Volk fih Schußengeln 
in die Arme, und diefe Schugengel find 


mie feltenen Ausnahmen ein Auswurf der 
Hölle. Bilder fih dann unter den Mit. 


gliedern ein Klub, fo kann aus diefem ein. 

Jakobinerklub werben, a) 
a) Ebendaſelbſt ©, 373 f. | 
6, 287 


— 
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Das Corps der Gefeßgeber foll in zwei 
Kammern getheilt werden, -um Defpotis; 
mus und Umſturz zu verhindern, Mit der. 
Eintheilung in zwei gleiche Kammern kann 
nichts gewonnen werden. in anderer Geift 
muß in diefer, ein anderer in jener herr⸗ 
ſchen. Es fol die eine Kammer: eine Re⸗ 
vifton über die andere haben: und nichts 
ift leichter, als da ein verfchiedenes In⸗ 
tereffe zu geben, wo doch nur eine verſchie⸗ 
dene Stellung ſeyn darf. Keiner kann am 
geben, wie zablreih das. Oberhaus ſcyn 
muß. Keiner weiß eine Wablvorſchrift 
aufzufegen, die zum Ziele führe. Man 
will nicht," daß die hohe Würde auf Zeit⸗ 
Iebens verliehen ‚werde, noch weniger, daß 
fe erblich fey, wogegen au gar vieles 
ſpricht. Muß denn aud) das Oberhaus 
es feinem Intereſſe gemäß finden, daß ber 
Koͤnig nicht das Unterhaus, noch diefee 
- jenen vernichterz fo ſtebt es doch fehr ges 
fährlih um König und Unterhaus, wenn 
durch jenes oder dieſes Sturz oder Verluſt 
das Oberhaus gewinnet oder auch nur zu 
gewinnen glaubt. a) Ä P 


| &) Ebendaſelbſt ©. 375 fı 


6. 288. 


Kritik der Poli, 191 


$. 288. um. BE 
Nicht minder große und unbeflegbare 


Schwierigkeiten zeigen fich in Hinficht auf 


nr 


die vollziehende Macht. 


| $. 289. | 
0. Mird gemähle; fo ift es das Volk, 
das wähle mirtelbac oder unmittelbar. Das 
Volk aber und felbft die weifeften Diem 
ſchen wiflen oft nicht, welche Eigenſchaf⸗ 
sen im Allgemeinen Das Oberhaupt haben 
muß: und Feine menfchliche Weisheit vers 


mag es, zu beſtimmen, welche Eigenfchafs 


sen gerade jeßt das Oberhaupt befißen follte, 
Die Erledigung des Throns in Wahlrei⸗ 
chen iſt das Signal wenn auch nicht zum 
Buͤrgerkriege, doch zu aufreibenden Unrus 
ben. Dur einen eben fo ausgezeichneten 
‚als glüdlihen Chef. wird man zu wie⸗ 
derhohlten Mahlen wählen. Sind ſolche 
Maͤnner aber ungewoͤhnliche Erſcheinungen; 
ſo muͤſſen auch haͤufige Veraͤnderungen des 
Syſtems und damit Unruhen im Innern 
kommen; fo werden die Auslaͤnder von 
Verbindungen abgeſchreckt, und fo wird 
auch das Oberhaupt die furze Zeit zu ber 
nußen willen, Ueberdem ift jeder gemäßlte 


“ 


Regent ein ſchwacher Regent und während 
Dr i dee 
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der Dauer der Wahl Bann es keine voll⸗ 


ziehende Mache geben. a) en 


a) Ehendafelbft ©. 284 f. \ 


$.. 200. 

Aber das Oberhaupt fey ein gewaͤhltes 
oder ein erbliches, wie groß muß die ihm 
zu verleihende Gewalt feyn? Antwortet 
man, der Hebel muß der Laſt entſprechen; 
es muß Mückficht genommen werden auf - 
Die Groͤſſe und Bevoͤlkerung des Landes, 
Auf die Anzahl der großen Städte, auf des 
Landes Kunfifleiß und baarem Reichthum, 
auf Patriotismus, Tugend und Religion, 
auf Bildung, aufs Blue und auf den der 
Diation eigenen, Meuerungen bolden oder abs . 
geneigten Geiſt; — fo ift das freilich eine 


Antwort, aber auch eine von den vielen. 


taufenden, die viel zu enthalten ſcheinen | 
und gerade nichts enthalten, a) 


a) Ebendaſelbſt ©. 293 f. 


$. 291. 
Ware auch genau jene Gewalt beſtimme, 
was hätten mie da beſtimmt? ft es eines, 
ob dieſe Gewalt einem Karl dem Großen 
oder Ludewig den Frommen, einem Frie⸗ 
derich dem Einzigen oder Friederichs Nach⸗ 
folger anvertrauet wird? a) 
a) Ebendaſelbſt S. 295 f. 


6 a92 


- 


\ 
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$- 29% j 

: Wir heiten die hoͤchſte Gimakrz:aus 
der Thellung ‚gebt hervor em Katıpf. zu 
ſcheu den Inhabern der einzelnen Theilen 
jener Gewalte bit Knuſt aber, dieſen ‚Kritg 
zu führen, hat, wie jede andere Kunfl; 


Wwahfebare raten — F 4 


$ 203» 

Was wurde verlohren und gewonnen 
durch Erremoniel ‚: Mjeflaͤtrstitel hob: 
baͤnder, fiebende Heer, Einführung der .. 
Inquiſition und - des rämifchen Rechts? 
was alles kann noch erfunden werben, das 
wuͤrkt auf dieſelbe Weiſe? a) 


2) Ehendafelbft ©. 197 f. 


$- 294. 

Auf der andern Seite wer ahndete das 
Werk des Gemeinnokuens; des heiligen, tol⸗ 
len Feuers der: Freibeteg des Eides, womit 
die Konſtitucisn beſchwoten wurde; oder 
des Eides, feel zu deben oder zu ſterben; 
dev Volksfeſte; der Benntzung der Taktik 
ver Vſſembles, und' der Preßfreiheit? 2) 


a) Ebendaſelbſt S. 303 f. 


LE ER 


Ks, N 6. 295. 


— 
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| ch 29% 
Was dürfen wir uns verſprechen von 
den Waffen, welche wir dem Beſitzer ber 
wollziehenden Gewalt einhäntigen; vom 
Beio; von dem Rechte, die Verſammlung 
Yu entlaffen, aber doch bald fie wieder zu 
berufen; und von dem-Mechte, bad dem 
Miniſtern Sig und Stimme in der Natio⸗ 
nalverfammlung giebt? Was gilt es, wenn 
ein Mirabeau einem Necker gegenüberfigt ? &) 


a) Ebendaſelbſt S. z06 f. 


9 . 296. J 
Was iſt gewonnen, vertheilen wir unter 
mehrere die vollziehende Macht, um ſie in 
Schranken zu halten? Die Wachſamkeit 
bat dann mehrere Gegenflände: Kraft und 
Schnelligkeit leiden. Es kann zum Oſtra⸗ 
cismus, zur Diktatur führen, wie zu Uns 
einigfeiten unser den Herrſchern beim Bes 
fchließen, wie bei der Ausführung, Mehr 
vere wagen auch, was nicht ein Einziger 
unternimmt, : Die Verantwortlichkeit if 
dann nicht fo groß; wo die Schuld liegt, 
laßt fih Schwer ausmitteln; vereinigte darf 
man nicht fürchten, mas jeder ‚Einzelke 
fürchtet. a) | nn 


. u. > , u. PER? 
2) Ebendaſelbſt Sach 
ln = $. 297«. 





Kritik der Politif. 195 
6. 297: \ | 
Sollen des Könige Minifter verantwori 
lich, des Koͤnigs Perſon aber heilig ſeyn; 
und ſoll dann das Unterhaus anklagen und 
das Oberhaus richten; ſo laͤßt ſich doch 
wenig erwarten, ſelbſt in dem Falle, daß 
man vorausfeßt, was ſich nicht voraus⸗ 
ſehzen läßt, ein, don der Krone völlig uns 
- abhängiges Obers und Unterhaus. Wie 
felten wird der. wahre Urheber einer unges 
rechten Maaßregel berauszubringen. ſeyn! 
Was alles laͤßt fih mit dem’ Worte Staats 
urfache befchönigen! Welche Hinderniffe bei 
Auten, And welche Gehülfen bei ſchlechten 
lanen verfchaft den Miniſtern die Verant⸗ 
wortlichkeit! Wie Teiche kann denn nicht 
auch im rechtlichen Verfahren gegen den 
Miniſter das konigliche Anfeben verwundet 
werden. a) 


4) Genbaplf ©. 320 he 


3. . a98. 

“ Die Vorſchrift der. Vernichtung will⸗ 

kubrlicher Befehle des Koͤnigs iſt nicht nur 

ganz unanwendbar, ſondern kann auch zu 

Bars·rtriegen fuͤhren. a) . 
9) Ebendaſelbſt S. za3. UV 


—— 
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| F 2929 | 

. Muß der. volljiehenden Gewalt, der 

dberſte Befehl wie die Anführung des Heerg 
Abertragen werden; fo tft eine Armee, die 

flicht "gegen die bürgerliche Freiheit gebraucht 

iverden Pann, nichts andere, als ein Traums 
gebilde )) J 
2) Ebendaſelbſt S. 324 fe 
* — % 309%, an f 
: „Ein ſtehendes Heer überwältigt Alles, 





Das Verfchliefien der Kaffe gehöre zu dem 


gefaͤhrlichſten aller Wagſtuͤcke, und haͤlt 
dech einen Caͤſar nicht ab. Auch kann 
jeder Fuͤrſt, dem nur nicht ganz der kriege⸗ 
riſche Charakter fehlt, unwiderſteblich das 
Heer feſſeln. Wollte man aber dem Koͤnige 
Nas Recht des Kriegs und des Friedens 
nehmen, fo würde man auf den Weg zum 
Unteraang leiten. a) _ . ; 
a) Ebendaſelbſt 8, si6f. 


* 


u. 


8. 30x. i 
Die Selbſtoerwaltung der Provinzen 
und Municipalitaͤten erzeugte, was fie ers 
zjeugen mußte, In allen zahlreichen Corps 
lebt und webt end Mer dem Bolfe 
am nächften flieht, —— hder unfähiafte, 

dem Wolfe zu gebieihen. Yu 
— $. 302. 


a 


* J J 
u | 
j 
R ; 
” x ! 
1 
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. PX] Pa 
unhedingte Preßfreiheit, geſchaffen durch | 
ein Dekret, wirkte nie wohlthätig, und 
wird nie wohlchätig wuͤrken Finnen. Eine 
ſolche Preßfreiheit ann ganz nichts feyng 
fie kann aber auch Unmuͤndige und Toren, 
alle leidenfchaftliche und bosbafte Menfchen, 
die. fchreiben koͤnnen, in’ Thaͤtigkeit ſehen 
gegen Rufe und Baͤrgergluͤck. a) 


* Ebendeſelbſ S. 328. Ä 


Ä $. 303. 

. Die allgemeine Theilnabmne an ber Een 
Raltuyg bes Verfaſſung iſt freilich eine Grüße. 
‚wa.ber alſerfeſteſten Art: mie aber erweckt 
and arboͤlt man dieſe Theilnahme 7 und wie 
hekoͤmmt man eine Verfaſſung da, wo fie: 
nicht iſt, ‚für. die alle ſich interefficen koͤn⸗ 
Ä vn im Stamakocechis men und Unterricht in 
olls/ und gelehrgen Schulen konnen wenig 
and auch wohl Gi g Gegentheil —* efen | 
von dem, mas bezweckt Er a) u 


nie: es 
int 
g. 304. — 
—E man enblich behriff, daß die Um⸗ 
Foemung Stets Verfaſſungen In A 
vollendeit⸗ fo Wie‘ man ein altes Haus 
nieder⸗ 








.. 2 
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niederreißt und ein neuez wieder auffuͤhrt, 
jenſeits der Grenzen des Moͤglichen liegt, 
empfahl man die Reviſionen zur immer 
hoͤhern Vollendung der beſtehenden Ver— 
faſſungen. a) | . 

\ a) Ebendafelbft ©. 341 f 


u > 5 $. 305. | u 
Beſchließt das Volk die vorzunehmen⸗ 
den Verbeſſerungen, ſo wird unaufhoͤrlich 
veraͤndert und immer ſchlechter die Konſti⸗ 
tution werden. Dekretirt die geſetzgebende 
Verſammlung die Verbeſſerungen, und ver⸗ 
einige man ſich auch über die Maͤngel, ſo 
iſt denn doch Peine menſchliche Weishelt im 
Stande anzugeben, welche Vortheile mit 
jenen Mängeln verbunden find, und welche 
Folgen die Verbefferung haben werde. Alles - 
neue drückt: und durchaus bei jeber Ver⸗ 
beſſerung giebt e8 einen leidenden Theil a) 
2) Ebendaſelbſt S. 3a ſ. un 


Ä 0.6 306, 
Wohl läßt ſich eine Zeit beſtimmen, 
waͤhrend der keine Verbeſſerung vorgenom⸗ 
men werden ſoll. Aber’ der fo beſtimmte 
eiteaum- kann zu kurz und auch zu lang 
eyn: bat man auch das rechte Maaß ges 
offen, fo muß hier doch jede Zeitbeſtim⸗ 
—0 un 





“ 


m . . . 
} 
. r 
- [2 ER} 849 
er P zog j 


mung. u dadurch wuͤrken, daß fle 
gegen das. Ende alle Federn abfpanner, ale 
ieffamfeit. aufhebt. | nr 


§. 307. | 
Kommen endlich die Verbeſſerer aus 
‚allen Provinzen abſichtlich zum Drüfen und 
Verbeſſern; wie läßt fich annehmen, daß 
ſie alles gut finden, wenn auch alles gut 
iſt: und”daß fie Schwierigkeiten Befiegen 
werden, die nut‘ das Genie, die Weisheit 
und die Gate auf dem Throne Abeewältigen 
117 Ve 
— F. 308. * 
-Ehe noch vie, mit ben ſchrecklichſten 
Aufwande erfauften, in Frankreich gemach⸗ 
an Erfahrungen ‚die Theorie des Staats⸗ 
gerfaffung ‚auf immer um allıs Jnutereſſe 
zu bringen droßeten, gab es fchon eins 
zahlreiche Partie, die, verleitet duch Dopes 
«per .befte Staat iſt der beflwerwaltete”” 
alle Unterſuchungen über die möglichbefte 
Staatsverfaſſung ale metqphyſtſche Traͤu⸗ 
mereyen verſchrien. 3 
> ' , ze u M) 
$. 309 Ä E 
Diie Erfahrung lehrte nur, daß in ve 
publikaniſchen Staaten auch ber Argfte Des 
foorismus „uubı in auafeadfgen auch se 

+ \ e 


⸗ 


sa Nritik der, Prutin 


| Geif der Sreißeit und trberufickt. beruhen | 


koͤme. "Sol Papes Spruch fo. wirf 
fagen: die am beſten. gefühtte Megieruug 
it am beften geführt, fo bat er, nad 
Swift's Ausdruck, in! Nuß aufgebiffen, 
Die ihn mit einer Made belohme: - fall es 


aber bedenten, fie ſey auch bir beſte Regire⸗ 


rungsart, d. i. Staatsverfaſſuzg, fo tft 
es grumfalſch: denn Exempel von guten 
Regherangen beweifen- nichts. für die Res 
gierungßart.“ a) Wir Pönnen und doͤrfen 

nicht pop der Form auf den. Geiſt Schließen: 


- aber daraus folge nicht, daß die Form ganz 


gleichgültig ſey p). > 


v0 Ag at zum ewigen Frieden da. 
Wd:Rrug a aD. G.A1. Do Staats? 


2: EN a, l.⸗ Saat. u Humpe. 


ys.T..ll. p. 270 
uuıoıt N 
“ PEAER ki 8. 319 
sch "Yaßrränfenken atbeiten wir ver⸗ 
för ander Auflsſung Dis großen Pros 
Beni, Ware es I omfftges Schnige⸗ 
zaͤnk geblieben! Quellen des Mißvergnl⸗ 


gens und des Elends wurden dadurch ers 


 Mfner, die reihham@$ Itroͤiuten, big endlich 

wewerehlich:: die Arbetzeutchig Ach Aufs 
bodhg, daß 8 :ums wälkig. numdglich: Tg; 
u. uſerec diqhtoonenſenortioen ¶Verfſſun⸗ 
EN | gen 


\ 
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geh in eine repraͤſentativ⸗ umzuſchaffen, in | 
jene Varkaſſung, Ale. zuletzt von aller Welt 
u Verderben der Welt verlangt wurde · 


| ———— u 


ee u 311. J 
Die Staatsverwaltinge- öber die Hs 
gierungswiſſenſchaft heilcman in die innere 


A in die: Önfere: 


.N“ 


* 2 * Fr ze 
wer} r * L 


Gen ä . "se: oT 


om Hinficht auf die innere Staus 
derwaltung weichen. unſere Politiker ſo 

weit von einander ab, Daß. die, Trennung 
fehlechterdings in gröffer feyn Tann, ats 
fie waͤrtlich iſt. 


s 312 

| Dieſe hier wollen, daß Die Miribſe 
des Regenten im Großen ſeyn fole, af 
en Dauspaters Mirchfehaft, m Kleinen ii, 
* durchaus allag, was dieſem wichus 
DE es anch jenem en alles, was 
kleinen Kreife yon Haupte deſſechen 
— 5— ‚geleitet, vagifrt wird; ſoll acht 
tonle,. ‚gelenkt, vorgeſchrifben werden von 
um Chef der. Natiag. 7 


§. 314 


' ‘ \? 


zog Fri Der. Poli 


Parc: ERBEN 25 zug. ae u zu ou 
2. Zene dagegen:behaupten, ein großer Un⸗ 
serfchied fen zwiſchen des Privasmanııs mb 
des Regenten Wirthſchaft: ‚werde diefe, was 

jene iſt; fa komme in unberechbar geoßem 
Maaße Unglaͤck und Verderben über die 
Nation, über die Herrſcher wie über bie 
Menden. . - 


B 6. a15. 

Auf der einen Seite wird mm Sir 
oder Sicherheit, oder Freiheit gefordert, 
das heißt, die groͤßtmoͤgliche Sicherſtellung 

bes. Gebrauchs der Seelen⸗ und 
und de& erworbenen Eigenthums 
e und Einwohner des Stage, 
it und ‚Beeinträchtigung. . 


. s. 316, .4 
Auf der andern Seite achtet man bloßze 
Sicherheit für etwas ſehr unbedeutendes: 
“ur borbariſche Regierungen koͤnnten ſich auf 
Ben Schuß beſchraͤnken z leiſteten auch wuͤrk⸗ 
lich nicht mebr: a) und ganz nichts‘ wird, 
wartet, da, wo nur Freiheit gewährt wird, 
Auch Shah Madye habe feinen Perſern 
ferien Spielraum vergoͤnnet und bis auf den 
heutigen Tag koͤnnten die Perfer nicht leſen, 
nicht ſchreiben.“ b) Je thaͤtiger die Regie⸗ 
rung ns zeigt, meint man; je .. fe 





— — 


— — 
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woher ſie in alles ſich miſcht; ja mehr vo 


ibr beſtimmt, erzegen, gebildet, regiert wird; 
deſto groͤſſer fen ihr Verdienſt, ihr Ruhm c)« 
4) Schloͤz er's Staatsgelahrtheit 1. 172. 
b) Ebendaſelbſt. | 2 
:.e) Schmalz «aD. G. 233.. . 55 
Er un ad. 


$, 317. 


wir auf ehen den Weg hin, 


den Moſes wie Lykurg felbft ber edle Solon 
wanderte, Drum konnte man der freien Pri⸗ 


vatthaͤtigkeit des Bürgers fein koͤrperliches 
Wohlbeſinden, feinen Erwerb, Die Ver⸗ 
mehrung feines Privatwohlſtandes und ſeine 
geiſtige Vervollkommnung nicht weiter uͤber⸗ 
laſſen. Abermahls wurde vergeſſen, daß‘ 


über Alles, was jur moraliſchen Natur des: 


Menſchen, zu ſeinem geiſtigen Weſen gehoͤrt, 
dem Staate fein Recht zu befehlen zuſtehrn 
koͤnnge. Beſchraͤnkt wurde der Genuß pie 
die Thaͤtigkeit; beſtimmt wide, wie maͤn 
Herz, Geiſt und Hand zum Vater der 


Weſen erheben ſollte. Kein einzelnes Mit⸗ 


glied der bürgerlichen Geſellſchaft hatte nun 
weiter ein Intereſſe, das nicht Intereſſe des 


Staats war: der Menfch ging verlohren in 


ben "Bürger; des allgemeinen Wohls wegen 


wollte man den Staat verwandeln im em . 


vo 9. Mas 


mu —— u... 


2 
— — 
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Matienieeenfpiel, in welchen: ve Pape 
Pc‘ bewegen nach der. Willkuͤhzr eines (Eine 
zigen a). So entfland nicht nur eine Oeko⸗ 
nomie / Manufaktur s und Harbeis » Pohitiks 
fonderp auch eine Bevoͤlkerungs⸗ und. Aufe | 
Märunges Politik, 

a) S chloffer’s Briefe. ster Brief und 
hard a. a. O. S. 124 f. 131 und 1391 


\ Geo iiterungsn olitit. 
$. 318. 


ueber Bevoͤlkerungs⸗Politik oder Schre 
bee man: ich nach Schlözer nichts ges. 








ringeres zu denen, alg “eine Samm⸗ | 


lung von Künfen, vermittelt; 
berer eine Regierung der Allmacht 
ihr faciamus homines nahinre. 
den fann.” a) 


. Sch loͤzer's Staatsgelahrheit L 19 f. 
ET Eu Ze \ 
| $. 319 


Gerade in dieſem Theile der Poluue 
gerade da, wo Göttermeisheit und Götter: 
macht walten ſoll; erfcheint der Sohn des: 
Staubes in feiner größten. Sermeflenbeit, 
Obn macht und Erbaͤrmlichkeit⸗ 


$. 320, 


94 
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aa EU Sr & ‘380: ot ZueE 
Die Wiechſoeft bes Privetchaum ges 


deihet nur Hei einer gewiffen —*8 


Me kann zu Grunde geben aus Heberfülle 


an Dienfchen, aber auch nicht zum -Flor 
kommen aus Mangel an Händen, Gerade 
fo fol es auch in der großen Wirtbſchaft 
—— — wie der Chef in jener, ſoll 
f im dieſtr die Pflicht auf ſich 
— für die. gehörige: —* 
wenſchen in. fötgen. | 
Sg sin u 
Köpfer vom erften Rang⸗/ wie Plato a), 
„Ariſtoteles by’ und von Dohm ) 
‚nahmen einen Pl an, Bis ‚zu teif die 
Volksmaſſe in Lande ſteigen koͤnne und 
ſteigen muͤſſe; uͤber den hinaus ſie aber 
nicht kommen duͤrfe. Du dieſer Babe ge 
hoͤrt Malthus, der von Malthus hohes 
Weisheit hoch berauſchte deutſche Uebern 
ſetzer deſſelben, Doktor Hege wiſch d); 
und auch Profeſſor Luden, der als Poli⸗ 
tiker nirgends in ſo guter Draht, er⸗ 
ſtheint, wie gerade hier de 


. '&) De tegibus I» V. 
‘») Polit. L. ViI. c. 16: 
BR, Heber die bürgerliche Derefenung, der 


„Sen: im Eingange. 
Fr d) 
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d) Gar poſſierlich fagt He. Dr. Hegewifch: 

, er durch Malthus fey und vr upte 
quelle alles Elend8 der Menfchen offenbart 
- worden; eine Quelle, die fich gar nicht ver 
ſtopfen laffe. Aber wunderbar es 
denn doch, wie man, was ſo vor Augen 
liegt, vergeſſen konnte! Wie wir alle ver⸗ 

eſſen konnten, daß der Menſch einen — 

Magen hat; daß der Mage der Menſch⸗ 
heit ein Daraidenfaß iſt.“ Merfuch Aber: 

- bie Bedingungen und Folgen der Vollsver⸗ 
mehrung von X. R. Malthus, uͤberſetzt 
son Dir Hegewiſch Th. I. S.7. 
e) Luden's Handbuch ber Staatsweisheit 
oder der Politik I 3 


$. 332% j .. * 


Andere, wie Schloͤzer, verlangten 
nicht nur, daß die Volksmaſſe bis zu einer 
gewiſſen Anzahl fleige; fie fragten auch: 
“pie viele Menfchen leben in jedem befons 
ern Diſtrikte? giebt es nicht Gegenden, die, 
in Proportion zu viele Menfchen haben, und 
von ihrem Weberfluffe ohne Nachteil andern 
allzuarmen etwas abgeben fünnten?” a) 
2) Schlözer über die Unfchäblichkeit der 

ken in Rußland ©. 138. Bu 

„Auch Roufleau in.feinem Emil unb 

— —ã —8 165) 
verlangen, da olk gleichmaͤßi 

das Rand verbreitet und vertheilt —* 
BË “Der 
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ı °7 “Der Gab: je zahlreicher ein SH if, 
: Be elneklichee —* pen: gilt * 
nigſtens bis auf einen gewiſſen Punkt.” 
Schlözer’s Staatsgelahrtheit Theil J. 
© 40. | 

$. 383. 

Andere, wie Schloffer, meinten, 
die Verminderung fey oft unnöthig, wenn 
die Volksmenge gehörig vertheilt werde, die 
Gefege gut wären, und eine thätige Obrig⸗ 
keit mit Klugheit auf Zucht und Ordnung 
halte, Sey aber die Wolfsmenge wuͤrklich 
zu geoß, fo werde fie ſich von felbft entladen, 
fobald die Obrigkeit allen ungerechten Exrn 
werbungsmitteln entgegen arbeite. a) 


3) Schloffer in Ariſtoteles Politü 
. In ©. 31 f. F2 ve 


. 324. 

Wieder andere behaupten, daß die Volks⸗ 
menge nie zu groß werden koͤnne. ‘Die 
evoͤlkerung enthalte den Grund von allen 
Arten von Glückfeligkeit,” a) In Mens 
ſchen beſtehe das Vermoͤgen des Staats: 
wo Menſchen wären, da finde ſich Webers 
fluß.” b) Wie die Volksmenge die Tochs 
ter der Handlung immer‘ geweien fey; fo 
koͤnne fe auch gar leicht die Mutter derfels 
ben werden.” c) “Die Furcht, daß das 
| . and 


——— — J J 
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Anb ach alle Eiswohner werde ernaͤhren 
konnen, Ten ſehr thoͤricht und leer, wal die 
Naͤtur unerfchöpflich fen; weil Zunnhme 
der Menſchen Zunahme des Werkehrg bes 
würfe; weil eben Menfchen von Menfchen 
lebten; weil je volkreicher ein Land werde, : 
es auch.defto reicher werden. müfle; da bie 
Noth ſchon die. Armen auf dem flachen Lande 
yon felbft zum Aubau treibe” d) Selihſt 
Montesquieu forderte für die Wohlfahrt 
Europens nur Geſetze, wodurch die Forts 
pflanzung befördert werden koͤnne e). Und 
Profeſſer Jakob erklaͤrt die Klagen über 
u große Bevölkerung für das Zeichen einer 
laden und hoͤch ſt fehlerhaften Regierung, 
- die den Werth der Menfchen nicht zu bes 
kßee weiß, ud: ihrer Thuͤtigkeit Hinders 
niffe in den Weg legt, ſtatt ſie zu beförs 
bern f). VF | 
e) Walde über die Unzertrennlichleit ber 
Bauerguͤter ©. 108. | “ 
b) Mayers Beiträge und Mbhandlungeit 
zur Aufnahme der Landwirthfchaft ©. 110. 
) v. d. Lith's politifche Betrachtungen Aber 
diie verſchiedenen Arten ber Steuern $; 23, 
de) Schmalz a. a. O. $. 218. | 
e) Efprit d. L. L. XXIII. ch.s6, 
5) Jakob a. a. O. G. 103. 
EEE 


4 


Y * 
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6. 325. —— 2 

Man verlangte 'ein gewiſſes Maaß der 
Bevoͤlkerung: man verlangte die Volkszahl 
bis in’s Unendliche zu vergröffern: man 
fhlug Mittel vor zur Vermehrung und zur 
Erhaltung der Menfchen; und auch Mittel, 
wodurd einer fernern Vermehrung Einhalt 
gefcheben folle, 


" 6. 326. 

Die Mittel, zue Berminderung der 
Menfhen oder zur Hemmung ibrer 
Vermehrung empfohlen, find ganz von 
der Art, daß jeder menfchliche Menfch ſchon 
beim fluͤchtigſten Anblicke fie zu würdigen 


faͤbig iſt. 


$. 327. 

Plato raͤth die überflüffigen Sim 
wegzufchenken, Kolonien anzulegen und deu 
. fernern Vermehruug von Seiten der Obrigs 
feit Einhalt zu thun a). . Plato wie 
Ariffoteles machten. Borfchläge, die 
wahrhaft unfinnig find b), . Man konnte 
die Pederaftie für erlaubt erflären co), Man 
Eonnte dag Abtreiben der Frucht empfehlen,; 
noch ehe diefe empfinde und lebe d.. . 


a) Plato de Leg. V. p. 146 


87 u Zu 


Pr o 
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©) Plato l.c. I. c. 3. und Ariloteles 
1. 


28. | | 
qh Arifoteles VIL e. 16. und Plato 
1. C \ ' u 
$. 338. 


Milder waren die Maafregeln unferer 


beſſern Zeiten. Auf mannichfaltige Art 


ſollte das Heirathen erſchwert werden. Es 
warnte ein Malthus der Natur bei ihren 
Zerſtoͤrungen nicht fo. gar ängftlih und 
menſchenfreundlich enegegen zu wuͤrken a). 
Dover man machte, wie. Steuart, dep. 
Herefchern es zur Pflisht, die Stärke jeder 


Klaſſe zu unterfuhen und dann zu beftims 


nen, wie viele Chen nod) geſchloſſen werden 
fönnten b). Oder man verlangte, um Die 
Volksmenge im gehörigen Verhaͤltniſſe zu 
erhalten, mit Luden, erſtens: daß fo viel 
als möglich verhindert werde, daß außer 
der Ehe Leine Kinder erzeugt werden; und 
zweitens: daß ohne Erlaubniß der Megier 
sung Feine Ehe gefchloffen werden dürfe: - 
Diefe Erlaubniß aber. mäfle nur dann ers 
theilt werden, menn entweder nach wahr⸗ 
feheinficher Werechnung anzunehmen waͤre, 
daß die Kinder, die erzeugte werden möchten, 
Unterhalt oder Veſchaͤftigung finden koͤnnten, 
oder wenn die Ehe in fo fnäten Fahren, ges 
fucht würde, daß gar Feine Kinder mehr. 
29 


arwartet werden konnten ch. 
C. 26 J 








Seit der Pal, ar 
= 


a) Nah Malt hus Lehre verdiente der Er: 
finder der Kuhpockenimpfung wenigftens den 
Staubbeſen. 
b) Steuart a. a. O. J. 81. 


ey Luden 00. 404 f. 


$. 329. 
Kein freiluſtiges Paar kann, machte 
die Liebe auch nicht erfinderiſch, fo einfältig 
ſeyn, daß es nicht anzugeben wüßte, wo⸗ 
jan es fih naͤhren mwolte, und nur ein 
eftaubter, bemposter Stubengelehrter koͤnnte 
ſichs beraugneßmen, über diefe Angabe ab⸗ 
ufpreden a). Laßt man, tie in Augs⸗ 
eg, das liebende. Paar angeloben, vor 
zeben Jahren dem Armenweſen nicht zur 
aſt zu fallenz fo verlangt man ein Ange⸗ 
niß, das ganz widerſinnig iſt, da es 
zugleich die Verſicherung mit ſich fuͤhrt, 
wabrend zehen Jahren nicht krank zu wer⸗ 
den, immer hinreichend belohnende Arbeit 


in haben, und ni betro⸗ 
gen zu werden b). %, wie 
Steuart und tut fegen 
wicht nux voraus, di * Uns 
mögliche möglih t ondern 
führen auch zu eine 19 des 


Menſchen, die nicht ſcheuslicher ſeyn kngn⸗ 
a) Nieotat aD. Ch. 1x. 8,78, 

b von Au Be Ne Hehe 

G 83 $. 330% 
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$. 330. 

Zur Bermehrung der Menfchen 
empfohl man Nachahmung ber WBeifpfele 
der großen Alten. Durch Strafen nicht 
minder, als durch Belohnungen follte der 
verderblichen Sucht, den Eheftand zu fliehen, 
deftenert werden a). Ausſteuern folte man 
freiluftigen Armen geben; eim Stück brad 
liegendes Land und ein Stück Geld dazu, 
damit dag liebende Paar ein Huͤtchen ſich 
Bauen koͤnne b). Vor allen Dingen aber 
. babe man die Hogeſtolzen in die Preffe zu 
nehmen, denen fremde Eyer fo leicht als 

errlich fich unterlegen ließen. Wie in der 

chweiz und bier und dert, fo müfle man 
überall die Hageſtolzen von’ äffentlichen 
Hemtern ausſchließen c): Luden will, daß 
man ihnen einen Theil ihres Vermögens 
abnehme, zur Unterfiägung heirathsluſtiger 

Juͤnglinge d). Andere fchlagen Steuren 
uf die Hageftolgen vor zur Auffutterung 
. armer Eltern Kinder, Wurden doch fogar 
jährlich anzuftellende Hageſtolzen Hegen ans 
gepriefen nach wohlloͤblicher Spartaner 
Weiſe! e) | 

“ a) FranPs Syſtem einer voliftändigen mes 
dieiniſchen Polizei Th. I. ©. 191. 
») Macferlan über die Armuth ©; 337. 

*1 e) 


n 
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e) Frank a.0.D. 201 f. Auch. in. Marys 
Far legte man eine Steuer auf die Hage 
iſtolzen. 


‚d) Luden ©. 405. 
t e) Frank 0.0 O. S. 396 f. 


§. 331. 


Wer heirathen kann, ſolle durchaus 
heirathen; aber nicht nach Belieben und 
Wiutaͤhr Ehen zwiſchen Reichen und 
Reichen ſollen nicht i immer geſchloſſen werden; 
der reiche Mann ſoll mit unter mit dem aͤrmeren 
Maͤdchen und die reiche Erbtochter mit dem 
Armern Mann zum Wohl des ganzen Staats 
vermaͤhlt werden a). Es kann das Hei⸗ 
rathen nicht jedem geſtattet werden, der es 
will, und es zu koͤnnen nur glaubt. Fruͤhe 
wie ungleiche Ehen find gleich verwerflich b). 
Mur in gewiſſen, genau beftimmten Jahren 
fol das Zeugungswerk getrieben werden c). 
Man empfahl auch, vor der Ertheilung 
der Erlaubniß zum Heirathen die Theile 
zu ‚befichtigen, welche die Sittſamkeit auch 


— 


nur zu nennen verbiethet gd)y. Sehr nas 


tuͤrlich, daß man bei Empfehlung ſolcher 


4 


Maaßregeln auf Hengſte, Stuten und Foh⸗ 


len hinwieß! Kine wahre Gaulsphilo⸗ 


fopbie nad des Freyberrn von Moſer 


Auodruck e) y 
a 
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DETTEREE PAY 
Frank a. a. O. S. 26h 

Andere hegten von dem frühen Heirathen 
die entgegengefebteh Erwartungen, nämlich 
flärfere Benölferung, und beriefen fich dabei 
auf Die Vermehrung der Juden. Schloͤ⸗ 
zer's Staatsanzeige H. XV. ©. 457. 

e) Sp hatte es auch Lykurg, Ariſtote— 
les und Plato beſtimmt: und aͤhnliche 
Verordnungen erſchienen wuͤrklich auch im. 

u Beutfchen Ländern, Frank a. a. O. 2te 
Abtheil. 2ter Abſchnitt. 

Ay Frank beruft ſich bier auch auf die Roͤ— 
mer und dag fächfiiche Landrecht, welches | 
die Befichtigung verordnet, 


e) i Moſer's politiſche Wahrheiten 1. 
af 


\ * 


$. 33% oo 
Auch in den Ehen zur finfen Hand 
entdeckte man ein Huͤlfsmittel. Sie ver⸗ 
minderten die Zahl der Eheloſen, und lie⸗ 
fecten dem Staate nicht ſelten eine geftzn⸗ 
dere Nachkommenſchaft, als bie welken, jähs 
nenden Weſen darſtellten, welche die Fruͤchte 
ftandesmäßiger Chen zu fenn-pflegten a). _ 
N Sipmilh a. aO. B. UI ©. 204 und 

- Sron Fr O.. TheK ©, a. 0 


u u 9.33% 
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| 9333. ; 
. Aller traurigen Erfahrungen ungeachtet 
konnte man doch immer noch die Herbei— 
ziehung von Ausländern empfehlen. Nicht 
Geſindel, brand, duten Burger ſolle der 
Staat ins Land ziehen; wie wenn dieſe ſich 
wie Kaͤſe und Heringe verſchreiben ließen. 
Sogar pfochologifche md phyſiologiſche 
Gründe wußte man hier anzufuͤhren. “Vor⸗ 
theilhaft ſey es. für die Kultur der. Mlenfch: 
heit, daß die Kaflen der Mienfchen biswei⸗ 
len gefreuzt, neues Blut, neuer Lebensfloff, 
neue Anſichten, nene Sitten und Meihuns 
gen verbflanzt, dadurch ˖ Bie-Cinfetrtgfeir bis 
Nationalegoismus vernichtet, und allgemeine 
Humanitaͤt und Weltbuͤrgerſinn verbreitet 
würde.” a) DE 
a) Jakob a. a. O. 9. 98 f. 
W 
9. 334. 
Damit die Menſchen“ hanz ruhig, "get 
maͤchlich und raſch ſich vermehren koͤnnten, 
wurde hoͤchſt dringend der ewige Friede ge⸗ 
predigt. “Der Krieg raffe den Kern der’ 
Männer hinweg, zerftähre die Nahrimgs“ 
quellen und haͤufe Die. atfpnaljchulden.” a) 
Auch ſollte das Colibat bei den Kriggen 
die bei den.Geiftlichen abgefchaft werden 19 
Sn der Tharift es duch wunderlich genu ; 
.. | da 
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baß gerade bie, melche die She für ein Bas 
krament erflären, aus allen Kräften ſich 
fperren, am der fafrantentalifchen Gnade 
Theil zu nehmen c). Ä | 
.2) “Das Gute, mas die Kriege fliften, ift 
ufälig, das Uebel, was mit ihnen vers 
unden ift, ift nothwendig. Doch fo arg 
- wit Seuchen und Landplagen find Kriege 
nicht,. Der Krieg vermindert nur dad maͤnn⸗ 
liche Gefchlecht, die Bevölkerung aber leidet 
bei Verminderung der Männer nicht fo viel, 
ald bei Verminderung’ der Weiber, welche 
letztere von Seuchen und Fandplagen eben 
ſo gut heimgefucht werben, ald die Mäns: 
.. ner” Jakob aa. D. $. 99. a 
rb)-Srant a. a. O. Th. I. 2te Abth, Ater 
»  Abichn. und Jakobs a. a. O. $. 97. 


9) Gatard's Abhandinugen ©. 153. 


$. 335. 

Zur Erhaltung der Menfchen 
werden Mittel der allerverfchtedenfien Art 
empfoßlen, und auch Mittel, bei denen 
jeber , der mit einem Paar geſunder Augen 
und mir, unverdorbenem Menfchenverftande- 
auch nur: in feinem Kraͤhwinkel fich numbers, - 
txrieb, nothwendig in's hoͤchſte Erftaunen 
gexathen muß. nn 200 


Cat Peer 6.336; | 
4 — zer , 
Die Pflege der Wöchnerinnen wie die 
Ernährung der Neugebohren wird als an 
IT ee 


er 
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für den Staat · nichts weniger als gleiche 
‚gültige Sache dargeſtellt a). Das. Selbfts 
ſtillen fol von allen Mättern verlangt wer⸗ 
den; von der Prinzeffin, wie von der Bäurs 
rin; und wo bief ‚eine Unmöglichkeit. iſt, 
da fol der Staat durch. Ammencomtoire 
ben guten Müttern zu Huͤlfe kommen b). 
Um den Kindermord zu ſteuern, wurde Frie⸗ 
derichs des Großen. Beiſpiel empfohlen, der 
die Schande von der Unkeuſchheit nahm. 
Um das Erdruͤcken der Kinder im Schlafe 
. zu verhindern, ‚fol, der Staat die Toskani⸗ 
fhe Mafchine einführen c). , Damit.rafch. 
ein Wochenberte dem andern folge, ſoll keine 
Frau Wein teinfen, und jede Frau mie eine 
Ebebrecherin gezuͤchtigt werden, ‚die ein. 
Glaͤßchen fich hat belieben laffen d), Es 
wurden Entbindungshäufer wie Waifenhäus’ 
fer verlangt, Vor den Findelhäufern bebten 
endlich faſt alle zurück, Ä 


a) Frank a. a. 2. Th. II. S. 279. | 


b) Ebend. Th. J. ©, 513. 647. 659. 670 f. 
und Th. II. ©. 313. 373 — Data & 
la nouvelle direction du bureau de‘ 
nourrices de, Paris, _Par M, Framboi- 

, fier de Beaunay. Paris 1775. 2 

c) Anweifung für Reifende &, 19 und 264. 

» Die Regierung in Florenz zeigte fich fehr 

| Fra en Gebrauch der Mafchine zu bes 


a) 


* 
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‚»d) Schon König Numa — eine herrlicht Aula’ 
a torität! — verfagte den rauen ben Wein,: 
.. and ber alte Kato lebte. bed feften Glaus, 
bens, daß aufs nachdruͤcklichſte das Wein⸗ 
— — felbft das mäßige — bei ben 
». Meibern hart befträft werden mäffe, Grant’ 
m hl S. 54 . I 


$ 337. 

Man verlanate Geſetze gegen das Auss 
ung des Bas. 
es, was nur 
hoͤrt. Man 
hen Menge 

daß nach 

yem Bürger 

thige Huͤlfe 

denen alles, 

ihnen anzus 

er auch nur 

te, wie ſie 
bis auf dieſe Stunde nirgends waren und 
find; nämlich männfie Kerjte für das 
mänafh®, uhd weibliche für das weibliche 

Geſchlecht 5). ö j 

*9 tuden ©, 417 berlangt Unterſagung bed 
Vadens, gusgenommen an bei immten 


oPlitzen unter oͤffentlicher Aufficht · 


"5) Männliche Nerzte für das männliche, und. 
“ — für vi —X Geſchlecht fordert 


Luben nicht nur; er findet es auch ſon⸗ 
derbar, 


Rein. her Bone, are 


derbar, saß man — auffweibliche 
ie. Nothwendig⸗ 





\. Ihe berie eien be Ben fe, erh 
Ze j & 3. PR. 
Kai 
* 
Bir; 
[223 
dies 


di nam der Me, md in 
gröpen Srästen uͤberſteigze DIE Zabl der ” 
desfälle die der Geburehen; die großen 
Städte entblößten die Feinden wie Das platte 
Land, von Einwohnern b). — 


» Bedmanns Weittäge jur GHchichte deu: 
Erding HL S'gaf: Saͤßmilch 
’ 1. ©. 14 f. Schlöger über die Uns“ 
Zidichit r Phcken Sb. 14 f. und 33." 
Bemerkungen über das Eivifpitäl und bie’ 
.  Bieharzneif 
beid;n im 
«  Preisfchrifl 
Front a 
by) Flor ene 
juriſtiſchen 
London 
von 3000 
„ Ellays T. 
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it 20 de 3839. nr 
. Bor allen Dingen aber wurde der Re⸗ 
Slerütig die Sorge aufgedrungen, das Bolt 
gegen das Verhungern nicht nur, fondern 
auch gegen Mangel durch Magazine zu 
fihern. Der, Fürft follte fogar meinen, 
febe er, daß Getreide, das unentbehrlichſte 
ebensmittel der Menſchen, aus feinem Lande: 
geführte werde. Es fen ja nicht Getreide, 
es feyen Menfchen, die man. hinweg⸗ 
führe.” a) | nn 
a) So konnte auch Necker fehen und rathen. 
EEloge de M. Colbert, Art Exportation. 


y 


* 


na nr $, 349 . 
‚Wir wähnten, in Hinficht auf Vermeh⸗ 
rund · und Werminderung- der Menſchen auf 
die Weisheit des Urhebtre der Natur uns 
nicht ‚verlaffen zu dürfen. Mir (dgten fo 
Blind als vermeflen, und. fo vermeffen /als 
blind Hand an des Ewigen Ruder, wit 
ſtellten Grundſaͤtze auf und bauten auf Grund⸗ 
ſaͤtze, die nicht falſcher ſeyn koͤnnen: wir 
fuchten zu beſtimmen, ind glaubten, würks 
fich beſtimmt zu haben, mas feine menfchs 


liche Weisheit beflimmen fann: mir tränms 


ten. ung Wunden, woran alle Welt kraͤn⸗ 
kein follte, und Peiner wuͤrklich lite, und 
das Del, das wie dann zur Linderung PR 

DE, eis 


F 
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Heiluũug aufgoſſen, diente‘ faſt bloß dazu, 
wahre Uebel, felbft bie bitterften teiden za 
erzeugen. BR 
$ 341. “ 
Kein Grundfag ann falfcher feyn, als 
der fo oft und 'noch täglich aufgeftellte: 
«je volkreicher das Land wird, defto eier 
wird es. 


$. 342. I | 

Der fiherfie Beweis von dem mache 
“ fenden Woplftande eines Landes ift freilich 
in der Regel Zunahme der Zahl feiner Eins 
wohner. Beide, Wohlftand und Volks- 
menge, fönnen vereinigt mit, einander zus 
nehmen. Uber es Fann “auch der Wohls 
ftand finfen, während die Menſchenmaſſe 
noch waͤchſt. a) 


” Smith a. % O. Th. J. 6. 128, 


$. 343. 
Aus der Bermehrung der Zap der 
Buͤrger gebt beftimme und. ficher nichts 
weiter hervor, als daß die Anzahl‘ der, 
Konſumenten im Lande ſich vergroͤſſert bat. 


$..344 tt 
Nicht jeder Sumadıs an Kräften ift auch 
ein i Zuwache an wuͤrkenden Beilien. 
Id | ie 
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Pie Gebrih eigee neuen Buͤrgers nder 
ber Eintritt beffeiben in unfer Land iſt 
. nicht immer verbunden mit dee Eröffnung 
einer neuen Quelle des tyerhales f für ihn. 


5. 348 
Eiſerne Noth allein iſt nicht hinteichend, | 
fetbgt beim beften Willen nicht, aus: Ver⸗ 
zebrern auch Producenten ju machen. Fehlt 
es an Machfrage nach Arbeitern, an Ka: 
pital, an Fähigkeiten und Gefchicklichfeit, — 
wie kann eine Vermehrung der Menfchei 
den Wohlftand vermehren ? 


$ 346. 

Wobl wird durch Vermehrung ber Ye 
beiter die Waare wohlfeiler, ducch verſtaͤrk⸗ 
ten ee die Waare beſſer, und durch 
beides der Abfaß der Waare erweitert: ‚aber 
Dieß alles kann Doch nur eintreten in ber 
Meriode des Aufbluͤhens, des Wachsthums 
N x. Induͤſtrie. Wie dann aber, erfolgt. die 

ermebrung der Menſchen bei fchon vor; 
- Bandener Ueberfähung der Gewerbe; 
einee Zeit, da der Wohlſtand ſtille at 
oder gar ſinkt? a), 

2) Fa es Ventrlatgen zum Neciern 


g. 347 


# — 


— 
— 
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EN Br 9347 , uns en - 
MWir wollen befiimmen, wie groh die 
Bollsimenge ganzer Reiche feyn und nich— 
feyn muͤſſe! Wir beſtimmten dieß wuͤrklich/ 
aber wie! . - 
BE ° §. 348. 
Sch loͤzer ſpricht won einem gepiffe 
Punkte, bis zu dem Volksvermehrung und 
Volksgluͤck Hand in Hand gingen: aber 

ch kein Wort wagt er zur Bezeichnung 
Bisfes Punftes a). Hennings fagt: dag 


% 


sand. müfle fo. viel Menſchen haben, alg 


es Gewerbe treibt; und es müßten fo viele 


Gexwerbe getrieben werden, als nöthig waͤren 


die Menfchen, die ein Land faſſen koͤnne, 
in erhalten und zu befchäftigen: doch koͤnne 
ein politiſcher Rechenmeiſter euklidiſch die 
Summe der Gewerbe und der Menſchen 


[4 


“angeben b). Nicht weiter wie Schläger 


und Mennings fam aud "Herr von - 
Dohm c) | J 


2) Schloͤzer. | | 
by Henning a. a. O. S,.20f, 
oO) Dohm a. a. O. 


. 


e 5. 3495. 


-  Ganj fe vergeblich biichen ale ſpaͤtere 
Verſuche bis auf diefen Augegblif, Was 
ev 


_ Dez v. 
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ergiebe fh aus Malthus Gage, daß 
die Vermehrung der Menfchen in geomes 
triſcher Progreffion Statt finden koͤnne, 
die Vermehrung dee Mabhrungsmittel Hinz 
gegen’ kaum in arichmerifher?! Was 
beißt es, wenn Malthus Leberfeger ruft: 
“im Lande voll rothwangiger Buben wohnt 
das Buͤrgergluͤck!“ und wenn er, nicht im 


EScherz, im volleften Ernſt, behauptet, “dag 


Billig niche mehr Menfchen ſeyn follten, als 
welche mittäglich ein Stuͤck Rindfleifch und ein 
Glas Wein haben koͤnuten? a) Mer aber 
mit Luden fagt: “die Volksmenge ift nur 
. dann zwectmäßig, d.h. die für uns möglich 
Hrößte, wenn einem Menfchen verfagt ifk, 
mitzuwuͤrken für die allgemeine "Bildungz 
mithin nur dann, wenn jeder nicht nur 
Nahrung, fondern auh Beſchaͤft i⸗ 
gung, einen ſolchen Kreis freien Wirkens 
finder, in welchem er feine Kraft zu ents 
wickeln vermag” — giebt der nicht eine 
Beſtimmung, aus der Mar hervorgeht, daß 
er nichts zu beſtimmen weiß? DD) .,. 


a) So ganz im Ernft fleht jene Behauplung 
ba, daß Herr Dr. Hegemwifch nod) hin= 
ufügt: dieß war I ngit eine meiner Lieb⸗ 
ingebehauptungen. Barum ergriff mid) 
Malthus fo fehr: darum beichloß ich, 
ihn zu überfeßen.” Ä 


b)kuden S. 398 fe — 
J $. 350. 
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6. 350. 
Kann man gegen den Satz: das fand 
"muß fo viele Mienfchen haben, als es ers- 


naͤhren fann: nicht mit Steuart die Frage 


aufftellen, ob es wohl allgemeine Regel fey, 
daß ein Hausvater fo viele Efler anſchaffen 
ſolle, als er ermäßren koͤnne? a) 


a) Steuart Th. J. ©. 66f 


| G 351. 

Soll es Regel ſeyn: nur fo viele Men⸗ 
ſchen ſollen im Lande leben, als Nahrung 
und Beſchaͤftigung finden: fo entſteht wieder 
Die Frage: wie viele Dienfchen. können hier 
ernäprt und befchäftigt werden? Diefe Frage 
aber gehöre zu jenen, die ſchlechterdings ih 
nicht beantworten laſſen. 


6. 352. 


v 


Wie wollen wir uns vereinigen in Hin⸗ 


ficht auf die Befhäftigung? mie koͤn⸗ 
nen wie, gefeßt auch, wir nehmen’ einen 
Zuftand an, der zu den allereinfachften‘ 
gehört, bloß Ackerbau, beftimmen, wie viele’ 


Menfchen ‚befchäftige werben können? Wie 
viele koͤnnten auf unferm bereits‘ urbaren 


Lande no mit Mugen befchäftige werden? 


wer beſtimmt uns. die gröffere ober kleinere 
Leichtigkelt, unfre noch oͤde liegenden Länder 
P urbar 
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urbar zu machen? wie viele Fännten noch 
angewiefen werden zur Einſammlung guter, 
von felbft wachſender Fruͤchte, zur Se 
und Stupfiiäerei, iur w » - 


. 35. 

Wie wollen wie uns über Die Nah⸗ 
rung vereinigen? Wenn ein Doftor Hes 
gewiſch durhaus auf Mindfleifh und 
Wein beſteht; fo erwidert ihm cin Necker: 
* Fehlt es dem gemeinen Manne nur nicht 
an Brodt; fo begnügt ee fich ſammt feiner 
Gattin mit fchlechter Kleidung und einem 


Bette in feiner Hütte, und lebt eben fo 


glüdlich, als alle übrige Mitglieder der 
bürgerlichen Geſellſchaft. Die Empfinduns 
gen, melche fein Zuftand in feinen Sinnen 
erregt, und die Ruhe feines Gemuͤths find 
ibm fo werth, als anderen die mannigfals 
tigſten Vergnuͤgungen und Verzuckungen des 
Stolzes und der Eitelkeit nur immer ſeyn 
Fönnen,”a) Wäre auch die Nahrung aus⸗ 
gemacht; find denn alle Menſchen und alle 
überall, gleich, ftarfe und gleich fparfame 

Effer? b) Wären auch alle in diefer Hins 
ficht ganz ſich gleich, und toären für ale 
Diefelden Nahrungsmittel — Rindfleiſch und 


Bein. — auegemittelt: wie ſtark muß denn 
nun 


se LE Zn 


gritt der Palit. - 227 


nun bier in diefem Sande die Volksmenge 
feyn und nicht ſeyn, wenn jeder täglich feine - 
Fiaſche Wein Ieeren und jede menfliche 
Kinnlade ihr Rindfleiſch kaͤuen fol? 


2) Neckerl:c. 


b) Wie viel darauf beruht, ob die Eſſer ars 
fam oder nicht fperfam find, Hat fon 
Steuart bemerlt a. a. O. Th. I. S. 160, 


§. 354 

Neehmen die Lebensgenuͤſſe, Kultur und 
Humanitäe mit der Voiksmaſſe ab und zu? 
Iſt, wenn bei einer gewiflen Anzahl von 
Menfehen alle recht ſatt und recht, rund ſich 
effen und teinken, es durchaus nothwendig, 
daß Mangel oder Hunger eintritt, erfolge 
eine Vermehrung der Menſchen? 


\ $. 355. 
Können wie bei ganzen Nationen Bes 
fimmungen machen, w 
feinem gehörnten Vieh: 
geben läßt, wie viel Sti 
ſich far eſſen und fet 
Was alles kann noch dis 
tragen, was er jet nich 
den unfere Gandfelder, 
waͤſſert haben werden, 
figen Gegenden, wenn 
on. P 4 naie 
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näle getrocknet haben wird, eintragen? Um 
wie vieles wird der Ertrag unferer Erndten 
zunehmen, wenn nach CEindämmung die 
Fluͤſſe Peine Fluch mehr des Landmanns 
Hoffnung vereitelt ? wenn der. Landbau einen 
viel höhern Grad der Vollendung erreicht 
bar? Wis zu welchem Grade der Vollens 
dung kann der menſchliche Geift, uner⸗ 
ſchoͤpflich an Erfindungen, den Landbau noch 
treiben? Was alles, das jetzt Geltung hat, 
wird noch eine höhere Geltung, und welche 
erhalten? Was alles, was jegt ohne allen 
Werth it, wird noch Werib und welchen | 
Werth erhalten? 


$. 356 
Haͤlt der Kunfifleiß nicht Erndte unter 
unbekanntem, fernem Himmel? aß die alte 
Welt nicht ein Brodt, das in der neuen 
geerndtet war? Iſt es nicht der Kunſtfleiß, 
ben dem die Theilung der Arbeit in das 
»Unendliche gebt? wo der Geift des Mens 
fen Schöpfungen beginnen kann, welche 
die. fühnften aller Erwartungen übertreffen ? 
ıgfmublichen bereits geſtie⸗ 
veit ind wie nun gediehen ? 
und wo iſt die möglich 
ju dee wir noch gelangen 

werden? ° 


$. 357: 
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$. 357. 
Bm Jebder gefteben muß, daß er Bei 
einem, Todesfall wie bei der Geburth eines 
Kindes gänzlih unvermögend iſt, zu bes 
flimmen, ob jene Verminderung, ober dieſe 
Wermehrung der Familie zum Hell oder 


zum Unglüc der Samilie gereichen werde: - 


‘und wenn unzählige Erfahrungen uns be 
kehrten, daß wir felbft in dieſen Fällen, 
wenn wir Beſtimmungen mwagten, auf das 
allergröbfte ung irren: wie. Pännten wie 
. uns erdreuften, zu beflimmen, wie groß die 
Bolkomenge ganzer Meiche ſeyn und nicht 
ſeyn mäfe ? 


358. 
Sey es, daß die Bermebrung ber Men⸗ 
fihen in geometrifchee Progreffion Statt 


finden Fönne, die Verniehrung der Maßs . 


rungsmittel hingegen faum in arithmetifcher, 
oder. auch nicht einmahl in arichmetifcher: 
fen es, daß auf der einen Geite die Erbe 
Hanz angebaäuet werden, und Ihre “Pros 
Ductionskraft das böchfte Ziel erreichen 
koͤnnez und. daß auf der andern Seite 
die Zeugungskraͤfte dee Menfchen in’s Uns 
endlicye geben Fönnen; und daß jeder, in 
dem Zeugungsfraft lebt, auch Luſt fuͤhlt, ſie 
zu aͤußern: — was folgt denn aus allen 
dieſen Können und Können? a) 


| a) Luden 399 fı 


$. 359. 
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35%. 

| ‚Legt in der DOrganifation bes Menſchen 

bie Möglichkeit und der. Trieb zu einer Ver⸗ 
mehrung ins Unendliche; folgt daraus, daß 
die Menfchen nun auch wuͤrklich in’s Un⸗ 
endliche fih vermehren? daß die Menfchen 
wuͤrklich fchnelfer, als die Nahrungsmittel 
fich vermehren werden, oder als für ihre 
Erhaltung gut iſt? Geſchieht denn. allen, 
was möglich iſt, und wozu wir Luſt und 
Neigung haben? Iſt denn jedem, der nun 
die phyſiſche Kraft und den phyſiſchen Trieb. 
Bazu bat, die Fortpflanzung würklich 
möglich? Iſt der Menſch ein vernunft: 
lofes Thier? und wäre er es, beficht er 
nicht aus dem, mas er genießt? nehmen 
nicht alle feine Kräfte, miethin auch (en 
Zeugungskraͤfte mit feiner Nabrung ‚ab 

und zu? x. 


6. 360, 

Sey en, daß bie Zeugungsfräfte 
unendlich find; find denn nicht auch uns 
endlich die Kräfte, die der Vers 
mebrung der Menfchen entgegens 
würfen? Uber wer von ung, auch wenn, 
er die Vergangenheit wie Gott felbft kennet, 
will es wagen, jene, gegen die Vermeh: 
rung der Menfchen mwürkenden Kräfte auch 
nur mie das naͤchſte Jahr zu peftimmnen ? 

. 36T, 


. ‘ R . 
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Br ET Pe 
Alle Glemente liegen mit . einander m 
einem unaufhoͤt lichen Kampfe, . und- diefer 
Kampf koſtet unſerm Gefchlechte in dem 
einen Jahre nicht, was er ihm in dem 
andern koſtet. Die Hungersnor., . rgelche 
in den Jahren 1773 Sachſen allein 150000: 
Menſchen Loftere, a auch nicht: ein Kin: 
ziger voraus. Eben fo unerwartet kam 
jenes allgemeine "Sterben, das nad) übers 
„ſtandener Hungersnoth in Friederichs in 
Staaten fo fürchterlich ſich zeigte a). In 

allen Zeitaltern wurden neue Krankheiten , 
gebohren, und ftarben alte Krankheiten aus, 
- Keiner abndete die Erfcheinung der Pocken, 
die ihre Herrſchaft über den ganzen Erdkreis 
Derbreitete; feiner die Vereinigung des mor⸗ 
zenländifchen mit den abendländifchen Aus: 
\ (ße; jene ſcheuslichſte aller Krankheiten, 
Die noch dazu entfland, als die Pocken in 
vollem Morden waren. Keiner erwartete 
ben Veitstanz, der in Deutſchland alle 
Alter und Geſchlechter ergriff: keiner den 
fhwarjen Tod, det fo bald hinterher kam, 
der in mehreren ‚Ländern dem vierten, den 
dritten Theil der Einwohner hinwegraffte, 
- und,durcch den fo viele Städte und Dörfer 
. alle ihre Bewohner verlohren. Iſt in dem 
ganzen langen Gefchleppe von’ Leiden und 


Plagen, von welchen vn die Rede iR 
a 


“ .: 
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auch nur eine Einzige, worauf gerechnet 
wurde ? b) 


a) Hunger kurze Sefehichte der Ababen 
in Sachſen. 2te Aufl. 98 fı 


b) Meine Entwickelung a Deränderungen 
des menfchlichen Geſchlechts. Th. 1. ©, 112. 


$. 362. | 
Fügte dann nicht auch immer der Menfch 


ſelbſt zu den, die Kräfte und das. Leben 


aufreibenden, aus Gründen der phyſiſchen 
Natur entfpringenden Plagen und Leiden 
neue hinzu, obne auch nur leiſe zu ahnden, 
was er da trieb? War es nicht der Brand: 
tewein, der Taback, die Schnürbruft, Der 
bohe Abſatz, die: Berpflanzung von Moden 
des Sidens nach dem Morden, wedurch 


unzählige Schlachtopfer in die Arme dee 


Todes geliefert wurden? Werden im Hans 
del zwiſchen Volk und Volk blog Waaren 


ausgetauſcht; nicht auch Tugenden und La⸗ 


ſter, Quellen des Lebens und des Todes ? 
Morden nicht Sitten, Sewohnheiten und 
Leidenſchaften in Huͤtten wie in Pallaͤſten? 


Sind es wicht Leidenſchaften, welche die 


riegsfackeln anzuͤnden und ſchwingen? 
Was wird nun hier unter dieſem Volke 
gerade jetzt zerſtoͤr von der Hand der Na⸗ 
eur? mas von der Menſchen Hand? was 
| | wird 





zogen aufreiben ? a) 





Kritik der Dell, 333 


wird jeße durch beide vernichtet ? was werden 
: beide auch nur in den nächfifolgenden Jah⸗ 
3 


J 


) Meine Entwickelung a. a. O. Sof 


| 8. 363. 
Gewiß ift es der Wille ber Vorſehung, 
daß die Nahrung Suchenden und bie Nah⸗ 
rungsmittel immer im Gleichmaaße bleiben 
follen: aber eben fo gewiß ift es auch, daß 
‚wir ganz unfähig find, erſtens die wuͤrklich 
vorhandene, wie die moͤgliche Mafle von 
Nahrungsmitteln auch nur im Pleinften Lande‘. 
auszumitteln; und ztveitend, anzugeben, 
welche Kräfte jebt gegen die Vermehrung 
der Menfchen anfämpfen; gegen fie in den 
naͤchſten Tagen anfämpfen werben; und mit 
welchem Erfolge. Iſt das aber; fo läßt ſich 
in Hinſicht auf die Volksmenge' eines Landes 
ganz nichts beftimmen ; und fo kann denn auch 
vollends in unfern Zeiten, feiner fprechen: 
“eg fen Pflicht für Menfchen, nicht mehr Kins 
dee zu zeugen, als Nahrung finden Pönnenz 
und Pflicht dee Herrfcher ſey es, dafür zu 
forgen, daß nicht Weberfülle an Menfchen 
und damit zugleih Druck, Unordnung, 
Widerſtreben gegen das beftehende Recht, 
und Lafter und Elend eutfiehe” a). Wie 
viele Millionen begüterter, reicher, ſelbſt —* 
| reicher 


— \_ 
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eeicher ſowohl, als armer Menfchen leblen 

Acht. und leben jet noch, von denen feinee 

auch nur gewiß ift, daß er ſelb ſt nicht 

noch in Noth geraiken werde b). ° / 
und das Handbuch felbft ©. 399. 


b) Macferlan uͤber die Armuth ©. 244 


i 
” 5. 364. 
Hier iſt nichts zu beſtimmen: Gier iſt 
nichts, was gefördert, nichts was gehemmt, 
unterdrückt, vermindert werden dürfte, Neh⸗ 
men die Gewerbe ab, fo nimmt die Nahs 
zung ab, und da die Menſchen nun einmapt 
77 Beifter find; fo folge, daß mit 
me der Mahrung und ganz im. 
‚ju dieſer Abnahme, auch eine, 
see Menfchen erfolgen ınuß. Um⸗ 
r nimmt eben fo die Volksmenge 
- 2; nehmen die Gewerbe zu und mit diefen, 
De Nahrung. Wer nur eine Familie ers, 
nöhren kann, nimmt fi ein Weib: und 
je mehr des Einkommens wird; defto beflere, 
Mflege wird, und deſto mehr Zuwachs an 
Menfchen erfolgt a). 


») Dedber a. a. D. S. 1o1 . 
$. 3606. 
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E Sa 

| Mollten. wir auch Bier fördern, | 
und dort zuruͤckhalten und hemmenz 
was Finnen mie? Ebre, ſelbſt Ans 
bethung werde des Edlen Willen, wie feinen 
That: aber vergefien wir nicht uͤber Ans 
bethung und Ebre die Wardigung des Re⸗ 
ſultats 


366. 
Um die Menſchen zu — Fr 
man zu Felde gegen-die einreffjende Ehelo⸗ 
ſigkeit. Aller Geſetze gegen die Eheloligfeit 
ungeachtet wurde im alten Mom. das eher 
lofe Leben immer allgemeiner: und alle 
Mittel, die man dagegen nicht nur vorſchlug, 
fondern auch anwandte, hatten feinen andern 
Erfolg, und konnten feinen andern baben, 
als Prämien haben märden, die man in Zei⸗ 
gen der Weberfülle an Menfchen denen ges 
lobte, die bingehen und ſich ufenüpfen 
würden, — 
| x 
. | . 367. 
Wo iſt der Mann, der, des Maprẽs 
Nahmens werth, ſich ein Weib nehmen kann, 
-- weil nach dem Geſetz bei Aemterbeſetzungen 
der Beweibte den Unbeweihten vorgezogen 
werden fol? Wer mag fih ein Weib 
nehnten, um einen beſſern Sig im rum 


4 
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zu haben! Wer mag fh verhelraten und 
ein Däufchen Kinder in die Welt ſetzen, um 
Praͤmien und Penfionen ſich zu verfchaffen! 
Um num vollends die Kinder, welche nicht 
egenfeitige Neigung der Eltern in die Welt 
te! Welch eine Brut, die einer Hand⸗ 
vol aus gebothener preußifcher Sechſer ihr 
Daſeyn verdankt! a) Auch nicht eine eins, 
zige Ehe zur linken Hand Fam in Preußen 
au Stande a). 


j a) Jakob a. a. O. Th. I, $. 7% 
b) Ehen. 598. | 


$. 368. 

Vermehren wir aber auch die Shen und 
bewuͤrten wir eine Zunahme der jährlich 
Gebohrnen: fo giebt doch die Zeugung nichts 
tweiter als das Dafeyn, Die Nahrung iſt 
ed, von ber die Erhaltung. koͤmmt: bie 
Vermehrung ber Nahrung aber kann weder 
durch Dekrete, noch durch gefüllte Schaßs 
kammern bewürft werden a). 


a) Meine Nationalimbäftei und Staatswirth⸗ 
ſchaft. Th. II. ©. 32 f. 


6. 369. 
Was für eine Hülfe war es, die ſelbſt 
die mächtigften und wohlmollenften Herrfcher 


ihren Voltern angedeihen laſſen konnten, 
wenn 
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went es die Abwehrung einer Hungeronoth 


galt? Friederihs des Einzigen Magazine 
konnten für das fand helfen auf vierzehen 
Tage: in vierzehen Tagen verbrauchte bie 
Nation tiber. eine Million Scheffel a). 


Ludewig XVI ließ auf Necker's ‘Betrieb. 


im. J. 1789 für mehr als fünf und vierzig 
und eine halbe Million Liv, Getreide allen 
Art einfaufen: dieſer ungeheure Vorrath 


aber reichte auch nicht einmahl bin, zwei⸗ 
mahl hundert tauſend Menfchen auf ein 
Fahr zu verforgen, und der ganzen frans 


zöfifchen Nation verfchafte er Brodt -gerade 
für deei Tage! b) | 


b) Doung’s Reife Th. I. S. 333. und 
Norrmann's Freiheit. bed Getreidehau⸗ 
dels ©; 67 f.. 

Freilich iſt es nicht Noth, daß die ganze 
Nation ihr Brodt aus den Magazinen holt: 
man nehme aber auch nur mit Schmalz 
eine Million Staͤdtebewohner an, oder mit 
Heinze in einem Lande wie Sachſen nur 
440000 zu berforgende Menfchen; was ges 
hört dazu? Heinze Geift und CTritik der 
neueften, über die Theurung erfchienenen 
Schriften ©. 378 f. | 


| $. 37% u 
Wie die Magazine, fo ift auch die Ge⸗ 

treideeinfuhr als Mittel gegen die vunge 
not 
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noth für nichts zu achten, Laͤcherlich If} der 
Gedanke, durch Einfuhr dem Hungertode 
Bei einer Nation vorbeugen zu wollen. Go 
viel auch kommen mag; fo viel man auch 
zufammenfchleppte aus allen Gegenden Eu⸗ 
ropensz immer mar und iſt es ein Gerins 
ges im Verhaͤltniß zur Conſumtion des 
ganzen Volks a). | 


a) Young a. a. O. 


$. 371. 

Was wurde ausgerichtet durch unſere 
Ober⸗ und Unterſanitaͤtskollegien, Medici⸗ 
nalanſtalten, Hoſpitaͤler, Gebaͤhrhaͤuſer und 
Ammenfomtoite ? a) | 

a) Unterfuchung ber vermeintlichen Nothwens 

digkeit eined authorifirten Collegit mebict 
. und einer medicinifchen Zwangsordnung. 
- (von Reimarus). Hamburg 1781. 


S. 372. 

. Mit vereinigten Kräften führten Prie⸗ 
er und Moraliften, Aerzte und -Gefeßgeber 
den Kampf gegen die mörderifchen Furien 
der Diode, der Sitte, der Gewohnheit, der 
herrſchenden Lebensart. Alle diefe Streiter 
aber feufzten und feufzen noch über den ges 
ringen Erfolg ihres Kampf 


$. 373. 


G. 373. — 


Alle jene Forderungen an den Staat, 
alle Welt mit Aerzten und Arzenei zu, vers 
forgeng auf die Die der Weiber im Wo—⸗ 
chenbette zu achten; für die Ernährung dee 
- Meugebohrnen zu forgenx u. ſ. w. wurden 
bis auf dieſe Stunde nirgends befriedigt, weil 


— 


ihre Befriedigung uͤberall eine: Unmoͤgliche 


keit war und immer bleiben wird wegen 
der unendlichen Unterſuchungen, der zahl⸗ 
loſen Aufſeher und Aufſeherinnen und Des 
anerſchwinglichen Aufwandes. nu 


§. 374 


Durch unfere Medicinglanflalten, Eins 
beihäufer, Gebährbänfer, Ammenkomtoire 


und Hoſpitaͤler iſt das Leben vieler Tauſen⸗ 


ben erhalten: aber was iſt die Totalſumme⸗ 
aller, durch diefe Anftaften Geretteten — 
fü hoch man dieſe Summe auch immer 
önnehmen mag — Im Vergleich mit der 
. Symme der Schlachtopfer/ die allein von 
den Pocken gewuͤrgt wurden? Nicht wents 
ger als den zwoͤlften Theil des menſchlichen 
Geſchlechts lieferten die Posten in die Arne 
des Todes: Europa allein raubten die Pocken 
bundert und ſechszig Millionen ſeiner Be⸗ 

wohner! a) 


en: " 


a) 





—2 





> 
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a) Be eu über die Pflicht des Mens \ 
. fen, eben Blatterkranken abzufondern, 
S If. und Garcone von ben Kinder⸗ 


pocken ©. 23 f 


. $. 373. | 
Sandte die Natur eine neue mörderifche 
Plage; fo floh der Wilde und Halbwilde 
in Wuͤſteneien, oder fuchte Schuß hinter 
aufgemorfenen Wällen a): fo ftarrten bes 
bend gelehrte Barbaren das neue ſchreck⸗ 
liche Uebel an, und blieben bei ihren will⸗ 
Führlichen Theorien, bei dem Glaubens 
büchern ihrer Kunft und bei den Worten 
ihrer Meifter b): Fam aber in gebildeten 
Zeiten ein folches Uebel; fo bedurfte man 
Beobachtungen und Reſultate in Menge, 
aus jenen Beobachtungen gezogen, ebe von 
Milderung aud) nur die Rede fern Fonnte c) 


2) Schläger Aber die Unſchaͤdlichkeit der 
Poden ©. 71 und 87. _ u | 

b) Meine Entwickelung Th . I. S. 114 . | 

c) König Ludewig XIIT. von Frankreich ließ 
man in den leitzten zehen Monaten ſeines 
Lebens 47 mahl zur Ader: er nahm noch 
überdieß 215 Purganzen und 313 Raves 
ments, und ftarb. dann fehr natürlich an 
Entlräftung 45 Jahr alts | 


g. 376. 
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9.376. en 
Selbſt noch in unfern Tagen gingen 
bie Herzte von einem Syſtem zum andern, 
Sie vertaufchten Syſteme wie Moden: fie 
vertaufchten Syſteme, die einander entgegen 
gefegt waren wie der Tag der Macht, 
Dennoch blieb unverändert der Gang in 
Der großen Oekonomie: die göttliche Ord⸗ 
nung blieb in: den Veränderungen des 
menfchlihen Gefchlechts ganz unverändert 
dieſelbe a2)J. 


) Ich geſtehe offenherzig, daß, als der Lehre 
bes fo beruͤhmt gewordenen Schotten den⸗ß1l 
kende wie undenkende Koͤpfe in einer Anzahl 
huldigten, daß an manchen: Orten der 
> Öffere Theil der Sterbenden beraufcht von 
| iefer Welt ſchied; eine Heine Angſt in einer 
. : aubewadten Stunde mich uͤberfiel. Dieſe 
beſtimmte mich, eine große Menge von Kirs 
chenliften von einer Reihe von Jahren Durch 
gafesen : aber alles mar unverändert geblies 
en. Einer der hiefigen Lehrer — einer der 
größten teutfchen Maturforfcher — ftellte 
iefelbe Unterſuchung an und auch biefe 
endigte mit bemjelben Refultate, 


| $ 377. Ä 
Dur ein Geringes war es; mas 
bewuͤrkt wurde durch des Staats Ret⸗ 
‚ tungsanftalten , und bieß Wenige, wie viel 
koſtete es; nicht nur an Geld, ſondern 
W Q auch 
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| In den großen Kofpitälern flieg die 
Sterblichfeit von Eins zu fünf und zwanzig 


unnd ein halb bis zu der fcheuslichen Höhe 


Eins zu vier und ein halb a). 


a) Es flarben im Hofpital zu Ebinbur 

35 zu Lyon I von 12, zu —— x 1 

von 83, in der Charite zu Paris I von 
77, unb im Hotel Dieu I von 4. 

Mieſe Data find entlehmt aus dem Extrait 
des regifiers de l’Academie roy. des 
Sciences du 22. Nov. 1786; aus dem 
Rapport des Commillaires charges. par 
YAcademie de l’examen d’un projet 
d’un nouvel Hötel-Dieu, Paris 1787. 
aud.den Vues d’un Citoyen T. I. p, 190 

und aus Tenon’s Memoires fur * ho- 
J pitaux de Paris IVme.M. 

At „Baieberichehefpital zu Beoetagın 

war bie Sterbuchteit 1 J | (- | 


. IT. - Isle 

Die Findelhaͤuſer wurden wahre Mirs 
bergruben: fie bfieben es auch, als man 
‚berechnete, was Güßmild und andere 
Forſcher von der Sterblichfeis der unche⸗ 
lichen - Kindes ausmittelten a): fie blieben 
es auch, nochtem man die Opfer. abzog, 


welche 
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tvelche die Venusſeuche ſelbſt in dem Femen 
der Muͤtter getoͤdtet Haben wuͤrde by.’ 


a) Suͤßmilch a. a. O. III. aos f. 


b) Von den 13229 Findlingen, die von 1741 
bis 1774 ins il u London Fam, 
brachten nur 2353 ihr Leben auf sk 
6 Jahr. Frank a. a. O. Th. II. S. 453 
Nach Mercier (tableau de Park 
vu. 143.f) ſtarb die Hälfte aller, Kinder 
im Parifer Sindelhaufe in den erſten jmgh 
Jahren. J 
Nah Tenon war bie Sterblichkeit " 
Pariſer Findelhaufe von den 3. 1773 \ 
1777 folgende; Aufgenommen wurden -in 
diefen Jahren 31957 Kinder. Dason flag 
ben im erften Monat 219855 in dem Reh 
des erften Jahrs 3491: im zweiten Sahı 
1325; im dritten 332 und im Yierten 107. 
Am 1. Sept. 1778 waren bon allen nuk 
noch uͤbrig 4711. 
„Bon den dindelhaͤuſern anderer — e in 
eanteeic fehe mun Rechetihes on- 
‚deration (ur la population He laPrance 
ar M. (Moheau) p, 819 fg; wnd.pon den . 
elhäufeen Aberhaupt_ Meisnere ano, 


244 Kritik der Politik. 


A N en 
* 


— 


uͤber Italien in den J. 1793 bis 
sn M. Start ©.3237 f. 1794 


9 38% 

Die großen Dofpitäler und die Sindels 
haͤuſer waren immer offene, verfchlingende 
Gräber. Aus eben. diefen Wohnfigen des 
Elends verbreiteten fi fo oft — und bei 
nicht wenigen fortdaurend — Krankheiten 
und Tod in die nähern und fernern Umge⸗ 
Bungen 2). Sn allen, in welchen nicht 
weiblichen Händen Wartung ‚und VBerpfles 
gung anvertrauet war, berrfchte fühlfofe 
und fühllosmachende Härte und Unmenſch⸗ 
lichkeit db). Und die Findelhaͤuſer wuͤrkten 
nicht nur als Beförderungsmittel der Lieders 
lichkeit, fie. halfen auch zur Erſtickung der 
edeiften allee menfchlichen Triebe c). 


a) Tenon 1. c. 3te8 und gted Memoir. 

db) Schlözers Staatsanz. IL 283 f. und 
VI. 073f£ Howard’s Etat des pri- 

ſons, hopitaux'etc. l, vorzüglidy die Mache 
rrichten vom Hoſpitale in Malta, und 

. Meidner a. a. O. S. 114 f. 


- ec) Gewiß wurde der Einfluß der Findelhaͤu⸗ 


fer auf die Moralitaͤt bald uͤbertrieben, bald 

zu gering angefchlagen:; welches leßtere auch 

von .Hebenftreit, fo. wie jened ‚grftere 

von Macferlan geſchah. Hebenitreit’s. 

NPolizeiwiſſenſchaft ©, 134 und. Macfer⸗ 

> 180 90,8, 414 f. Man vergleiche Te- 
| non 


“44. ’s 


* 
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mon's 4tes Memoir Buffoms f 
. ment 8* hiſt. nat. T T. VII. p — 
und Frank a. a. D x. IL e 447 e 


$. 38 I» Be 
Es wurde eben ſo wenig durch die Ent⸗ 
bindungshaͤuſer gewonnen, was durch ſie 
gewonnen zu ſeyn ſchien. Die Anſtalten 
dieſer Art, welche emmeder für Verehlichte 


und Unverehlichte, oder fuͤr Verehlichte allein 


waren, zerſtoͤhrten und erhielten zu gleicher 
Zeit. Die Trennung der Frau vom Manne 


in einer Zeit, we Geſundheit und Leben auf 
dem Spiele ſtehen, gilt mehr, ſchlaͤgt dem 
Herzen tiefere Wunden in den niedern als 


in den hoͤhern und höchſten Regionen. Ver⸗ 


wirrung, Unordnung und Noth muß mit 


‚der Entfernung der Hausfrau entſtehen, Die, 
auch ꝛim Wochenbesse ‚anordnen, die gute. 


% 


Ordnung erhalten und unnoͤthig die Ober⸗ 


aufſicht des Mannes machen. kann, von 

deſſen Hände. Arbeit die Familie lebt, und; 
dee. auch nicht eine. Stunde ohne ſchlimme 
Folgen für die Familie nerlieren fan. Iſt 
ober dee Mann ohne Familie; fo wird en 
ang“ feinem nun ben Haufe in öffentliche, 
fish begeben; und mie, leicht geräch er bier: 
in Verbindungen, die fein eigenen Gluͤck 
auf immer zerſtoͤhren, den Frau die Kiche, 
des Deume unden, fo wie dem rs 
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ein gutes und nuͤtzlichss Mitglted. Endlich, 
was alles erwacht, lodert auf zn einer 
nie wieder zu erloͤſchenden Flamme indem 
Manne, der Zeuge der Leiden der Frau if, 


mit welcher diefe des Himmels theuerfte und 
x gußßte Babe: erkaufen muß! =) u 
"») Diefe fo wichtigen Rädfichten waren es 


auch, melche der Gefellfchaft edler Men⸗ 
ſchenfreunde in Landen. ihr. Dafeyn gaben, 
die fich vereinigten zur Unterſtuͤtzung vers 
« »thelichter Schwangere in den Wohnungen 
‚  berfelben. An account of the benevolent 
inſtitution for the fole purpofe of deli- 
ı: vering poor -married women at their 
s: own habitations. London 1786, p. 6 ſq. 


\ $. 382, . 


Wir haben Waiſenhaͤufer erbaut und 


wieder hiedergeriffen a). -- Ca gab Waiſen⸗ 
haͤuſer, in welchen man auch des Urine 
zur Reinigung der: Waͤſche fich bediente, und 


dudurch Hautkrankheiten erzeugte und er⸗ 


Kite 6). In dent alten Hamburgiſchen 
Walſenhauſe herrſchte außer andern Maͤugeln 
unt Gebrechen ber Ausſchlag Als eine Erb⸗ 
krantheit e). In Ludwigsburg wie am: 
mehreren andern Orten fand man das Wal⸗ 
ſtahaus, das Zuchthaus und das Tollhaus 
in Einem Gebäudes die Kinder arbeiteten‘ 
zufammen mis. Zuͤchtungen; und vieſelbe 
Arbeit · vedeichteten Nebelthaͤter und we 
BE j nder 


/ 
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Einder d). Mehrentheils kamen die Kinder 
aus den Waifenhäufern einfaͤltig und, ohne 
genugfamen Menfchenfiun, oder auch wohl 
kraͤnkelnd und mit ungefundem Körper e). 
‚Aber felbft noch weit allgemeiner war der 
unerfäglihe Schade, ‚den das beſtaͤndige 
Beten und Singen anricktete. Worte und 
Ausdruͤcke der Andacht wurden dadurch fo 
geläufig, daß der Verſtand nichts weiter 
dabei dachte, und das Herz nichts weiter 
dabei empfand. Dun fehlte eines der wiche 
tigften Mittel zur Veſſerung jugendlicher 
Gemuͤtber f). 


a) Bedm anms Beytrãge V. 406. 
djj Howard 1. c. von den Waiſenhaͤuſern 
in Irland. 
2,8: Starts und Haus Abhandlungen ' 
” bie Waiſenhaͤuſer. Hamburg 1780. 
q) Nicolai a. a. O. X, 155 
u) Start a. a. O. S. 21% 


) Barv e's Aumerkungen zum Macfen 
. lan S. ızıf 
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Getade wie mit den Waiſenhaͤuſern ging 
es auch mit der Verſorgung ber Armen, 
. war die: Armenanſtalt nicht eine Staats: 
behörde, die vom Publiko den Auftrag Hatte, 
Almofen, die es zufammen brachte, zum 
Beften der Urmen zu verwenden, und fan: 
den fich nicht im Publiko ſelbſt Armen⸗ 
pfleger, deren Beruf aus der Tiefe eines 
warmen Herzens kam. In England war 
‘es nicht eigentlich die Zahl der Armen, die 
fo entfeglich drückte, aber wohl die Art 
der Vertheilung der. Armenfteuer und die 
Einrichtung der Adminifration. Viele Mil: 
lionen wurden‘ jährlich‘ aufgebracht "und 
groͤßtentheils fruchtlos verwandt a). Nicht 
gluͤcklicher ging es in Frankreich, wo das, 
den Armen gewidmete Eigenthum fo groß 
war, deß der vierte Theil aller. Einwohner 
bavon hätte. ernaͤhrt werden fünnen, und 
wo deffen ungeachtet die Armen‘ Noth 
litten b). Armeninſtitute machten Arme c). 
Ungluͤcklich war man. mit den Axheitshaͤu⸗ 
ſern d), und beiden Hoſpitaͤlern für aite Leute 
feufjte man nicht nur uͤber die hoͤhern Koſten, 
ſondern auch und vorzüglich darüber, Daß 
in dieſen Häuferh weder Gluͤck noch Ein⸗ 

tracht berziche, daß fir, Wohnſitze des ewigen 
Sri und Zanfes waren 2 


> 
zn 2 
“ . ” 
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» Dasferlanizsa. Dow Oflern 1775 


ſter die Armenſteuer ig 
England ' 5,316 9. St. und 
für die A rden davon audges 
geben ı5 t. (Maeferlan 
298). € » TV. ©. 97) 
giebt jen: e auf 6 Millionen 


an. Man fehe auch Eolqguhoun über 
Londons Polizei ©. 3 f. “ 

b) Les moyens de detruire la mendicits 
en France, und Macferlan 376 f· 
0) Nicolai a. a. O. Th. V. S. XXXxf. 
L. ©.85f. und die Beylagev. Young’s 

Reife Th. II. S. 328.und 346. Beſchrei⸗ 
bung von Denedig Th. IL S. 376 f. und 
Macferlan 206f. Be 
) Macferlan uf : .... 
©) Ebend, ©, 254 f. 
$. 384. = 
Aber. niche mır. ein Geringes war es, 
mas. von ‚oben Gerab mit großen Anfwande 
aller Art zu Stande gebracht wurde: es 
wunde auch zerſtoͤrt und nur zerſtoͤrt, wo 
man waͤbnte zu erhalten und zu bauen. 
5 385. 
Seit dem Hudertsburger Frieden wan⸗ 
derten Deutſche aus nach Juͤtland und Ruß⸗ 
“and, nad Ungarn, Spanien und Amerika: 


aber fortbaurend fig Deutſchlands Bevdl⸗ 
keruug 
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keynug und Wohlfand a) Gerade biejenis 
* Provinzen Spaniens waren die bevoͤl⸗ 
ertſten, aus welchen die meiſten Auswan⸗ 
derungen nach Indien erfolgten b). . Mor⸗ 
megen, das ehemals Island zu ehiek: bluͤ⸗ 


enden Kolonie machte, das Grönland ann 


jauete, das feine Entdeckungen fo meit trieb, 
das der Menfchen fo ſehr viele ausfandte, 
wurde und blieb während der Periode.diefes 
anfcheinenden Menfchenverlufles ein bluͤhen⸗ 
des Reich c), Unzählige Haufen gingen 
weg von Phönicien wie von Griechenland, 
und beide Länder blieben afler diefer Aus⸗ 
fendungen ungeachtet in der Reihe der ‚bes 
völfereften, der wohlhabenſten Staaten der | 
alten Welt d). 


a) Srellmanns Staatskunde von Deuſch⸗ 
and Th. J. ©. 21. 

b) Hum e's Ellays T. II. p. 143. 

c) Henning tiber die wahren Quellen bes 
Nationalwohlſtandes S. 180 f. 


a) Youngs politiſche Arithmetik S. 13 fi 
Anderl[on’s Acoount of the prafent 
Rate of the Hebrides änd weltern coats 
of Scotland p. 70 fg. 


— 336. 

Mit fehr ſeltenen Ausnahmen find Aus 
wanderungen ein ‘Beweis, daß die Nabe 
rungswege ‚im Sande nicht ergiebig * 

| . find; 


/ 


% 
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gad; daß die Arbeiter Noth leiden. Er⸗ 
‚folge nun keine Auswanderung, fo iſt den⸗ 
noch der Menſchenverluß unvermeidlich; aber 
dann ift auch diefer Verluſt nur ein Zbeil 
des tintretenden Uebels a). 


2): Öeder a. FR & 10%. Journal von 
und für Deutſchland, J. 1790. ©. 388 fe 
und über bie Anbmanberungen ber ir Waͤrten⸗ 
berger Gar ae. 


‘$. 387. — 

Jede Einfihränfung der großen Städte 
muß fchaden. Geſehzt auch, daß in großen 
Städten mehr Menfchen ſterben ats geboh⸗ 
ven werden; was folgt daraus, da viele in 
diefen Städten fierben, die auf dem Lande: 

geboßren wurden? a) Bände nicht ein 
Abzug Statt vom Lande in die Staͤdte; 
* Binnte dann die Bermebrung der Denfchen 
auf dem Lande feyn, was fie jetzt iſt? Was 
ſoll das Land mit Haͤnden, die ihn uͤber⸗ 
fluͤſſig ind? Was gewinnt das Land mit 
dem Wochsthum der Städte: mit ber’ fleis 

genden Nächfrage nach den Probuften ‘des: 
Feltbaus: mit jener Nachfrage, ‚die Dingen 
Geltung giebt, die Leine haben; die fort 
daurend den. Preis‘ aller Geltung babenden 
Produkte fteigert: die den Werth des Bodens . 
wie der Produfte deſſelden vermehrt? Wie 
‚viele hundert taufende von laurbewebr 
N wur⸗ 


wuoͤrden dem Hungertode in- Die Arme ſinken, 
verfehmände, wie durch einen Feenſtab, Lon⸗ 
don und Paris, Amſterdam und Ham⸗ 
Burg! b). 
a) Aangaborp arithmetiſche Abhandlun⸗ 
en S. 18f. ie die Lebensart des 
Landmanns tödlich wuͤrken möffe, darauf 
-i bat Herr Langsdorf vorzüglich "aufs 
merkſam ‚gemacht. - Man vergleiche damit 
Ruddy’s Eflay towards a nat. hiltory 
‚of the county of Dublin. T.I. p: 29 fq. 


» Steuart LS, 50 f. 


| $. 388. | | 
Es giebt Fein anderes Mittel gegen 
Mangel und Theurung als Sicherheit des 
Eigenthums, fretee Handel und Erweite⸗ 
rung oder Berbefferung der Landwirthſchaft. 
Zwecklos tft niche nur jedes andere Mittel, 
es bewuͤrkt auch bas gerade Gegentheil von‘ 
dem, was man bezweckt a). Es war ber 
Mangel, der in Neapel eingeführt wurde, 
als man. bort das Proviantamt einführte b). 
Nichts anders, als die gewoͤhnliche Wuͤr⸗ 
fung, war es, was. man im Sabre 1789: 
in Frankreich erlebte. Mehrere Menfchen 
wurden duch Meders Anftalten zue Abs: 
wehrung des Hungers in die Arme des Hun⸗ 
gurtodes geliefert, als von feinem aufge⸗ 
kauften Korn ein Jebtlans bätsen leben 
tonnen neh a 
a 
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. a)-Normanıms Freiheit ded FE | 


dels ©. 7 f. 1 f. 125 f. 139 f..145 fr 
u. a. m,a. 


bb) Galanti —L. o. T.IL c. 15. 
) Young’ Neifen Th. IL. S. 335 f. 
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Ale Mittel, wodurch Arme gereitzt 
werden, ſich zu verehelichen, müffen die Ans 
zahl der leichtſinnig gefchloffenen Ehen vers 
gröflern und bas fand mit Bettlern, mit 
Elenden uͤberſchwemmen, deren Kinder bem 
tafter und der Schande entgegenreifen 2). 
Jede Zurüh[egung ‚ jede Beſtrafung bes 


Unverehelichten if, und fahu nichts andere 


ſeyn, als eine eben fo unbillige und unges 
rechte, als dem Staate felbft nachtheilige 
Kraͤnkung b). Jede der vielen, fo laut 
gepriefenen, den Herrſchern empfohlenen 
Einmiſchungen in die Schließung der Heiligs 
ften Verbindung des Lebens tft unerträglicher 
Defpotismus. Geht. e8 vollends bis zu 
Befichtigungen, fo wird der Menfch herab⸗ 
gewuͤrdigt zum vernunftlofen Thiere. 


a) Garve 0.0.9. 
"b) Jakob a. a. O. 9 78. 


. 390. | 

To bei Ertheilung der Erlaubniß zum 
Heirasben die Boͤrſe entſchied, oder auch 
’ J nur 


a Kritik der Molitik, 

Kur ange erathen wurde, fie entſchelben zu 
offen; "ba lehtte man, daß Geld Alles iſt, 
und daß Gefchicklichkeit, Emſtgkeit, Spar⸗ 
ſamkeit, Eingezogenbeit, Geſundheit und 
die Forderungen des Herzens nichts gelten a). 
Ueberall, wo man durch die Leichtigfeit der 
Epefcheidungen das Schöpfungewerf fördern 
wollte, veranlaßte man häufige Benfpiele 
ungluͤcklicher Ehen, und ſchreckte durch eben 
diefe Weifpiele ab vom ehelichen Leben b). 


Durch die Geftattung der Ehen zue kinfen 


Hand heilige man, mas unheilig bleiben 
witd, fo lange menfchliche Menfchen die 
Erde bewohnen; heilige man eine Verbin⸗ 
dung, die ganz unnarärlih ift; in der bee 
Mann nicht Mann, dag Weib.nicht Weib, 
Vater und Mutter nicht Vater und Deuter, 
and das Kind niche Kind iſt. 


a) u. Friedbergs Philofophie der Eineis 
wiſſenſchaft. S. 221. 


| b) Schmalz 0.0.9. $. 259 


| $ 391 - 
Mehmen wir, um das Sehen ber ‚un: 
ehelichen Kinder zu ſichtrn, von ber Un⸗ 
Eeufchheit die Schande; fo kann — wie. 
auch die Erfahrung beweißt — daburd) 
nicht bewuͤrkt werden, daß der Kindermord 


aufpört, oder auch n nur in bedeutendem Grad⸗ 
| abs 


L 


| \ u 
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abnimmt. Gewiß aber iſt und nur zum 

gewiß, daß, wenn die Keuſchheit ihre Ehre 


verliert, die Befriedigung des Geſchlechts⸗ 
triebes zuͤgellos werden muß. Zuͤgelloſer 


Geſchlechtstrieb aber hat zum Gefolge Nach⸗ u 


laſſung und Entkraͤftung aller guien Grunds 
füge und Unregelmaͤßigkeit der ganzen Auf⸗ 
- führung Damm werden alle Schranten - 
durchbrochen, und eingebüßt werben alle jene 

Güter, deren Verluſt weder durch Miens 
ſchenhaufen noch duch Peru’s Geld erfeßt 
werden fann a). a 
"a) Garve's Fragmente zur Schilderung Fries 
J AH des weiten, &. 16.1 “ i 
—8 8. 392. | Bu 

Was geht endlich hervor aus unferer 
bochweiſen Bevoͤlkerungspolitik in Hinſicht 
auf den Glauben an Gott, und auf ben, 
mit Diefem ‚Glauben fiehenden und fallens 

den Glauben an die Tugend! ir Ideen, 
es giebt einen Punkt, über den darf die 
Volksmenge nicht hinausfteigen ; einen Punkt, 
zu dem alle Voͤlker unaufhaltſam hinruͤcken; 
ja uͤber den hinaus alle, fruͤher ober fpäter, 
zu fchreiten in Gefahr ſchweben, und üßer 
den hinaus geruͤckt Millionen zum Raube 
des Hungers, des Saflers, des Verbrechens 
werden muͤſſen: — mir lehren ˖Alles, durch⸗ 
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aus Alles, Wohlftand und Macht, Kultur 
und Humanitaͤt hange ab von der Volks⸗ 


zahl; was michin dieſe vermindere würfe 
auch zur Verminderung unferer Lebensge⸗ 


nuͤſſe wie unſerer Veredlung; befchränfe 
das Reich der Tugend und erweitere des 
Laſters Herrſchaft: — wir lehren, daß der 


Krieg: nur aufreibt, und die Plagen, von 


der Hand der Natur uns zubereitet, nur 


zerſtoͤhren: — wir lehren, daß vom An⸗ 


fange der Tage bis auf den heutigen ein 
Krieg dem andern fo wie eine Plage der 
Natur der andern folgte: — wir lehren, 


‚ daß der, der uns fchuf zu feinem Eben⸗ 
bilde, nicht nur felbft, unaufpörlich gegen 
feinen eigenen Entwurf arbeitete; fondern 
es fogar dulden konnte und mußte, daß 
gegen ihn fiegreich ankämpfte fein eigenes . 


Geſchoͤpf, der Menſch, das Kind des 


- Staubes, das Wefen vol Schwächen, voll 


Mängel, voll Unvollfommenpelten:; — wir 


‚lehren, daß der. Glaube an Gott und an 
die Tugend. eine Pofle, eine. Albernheit ift, 


939. 
. Wie mäffen uns alles Antheils an der 
Mienfchenfhöpfung entſchlagen, und uns. 
einfchränfen einzig auf die Befolgung ber: 
Yusfprüche der Vernunft und der Mens 
ſchenliebe, welche beide Allen, Herrfchern 
nn | . wie 
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wie Unterthanen, - gebiethen, in jebe Wunde 
Balſam zu tränfeln, ohne alle weitere Ruͤck⸗ 
fiht auf mohlchätige. Vermehrung oder 
wohlthaͤtige Berminderung dee Menfchen a), 
- Da die Menfchen ſich vermehren, fo lange 
neue Exrwerbsquellen entdeckt werden; Sill⸗ 
fand erfolge, fo bald die Quellen. erfhspfe 
find; und das Gefäß, von der einen Seite 
überfuͤllt, den Ueberfluß von felbft aus» 
laufen läßt; fo koͤnnen wir durch unfere 
unzeitige Gefchäftigfeit nur fehaden. Der 
Here und ber Vater der Welt bedarf im 
minbeften nicht unferer gülfe zur Erhab⸗ 
"sung ber Welt b). 
.) 8 So ud Oeſer, be S nofpitälee u. ſ. w. 
ber Menſchlichkeit preißt 
E und * dem eigennuͤtzigen Beweggrunde, 


die Bevölkerung dadurch zu befördern, nichts 
wiſſen will, Oeſer a. a. O. S.ıoıf. 


"» Moſes Mendels ſohn in der Vorrede 
z3u Manaſſeh Ben Israels Rettung 
der Juden S. 2a f. 


\ Iudäßriepofitit. | 


9. 394 
Die Induͤſtriepolitik oder Staats wirth⸗ 
| ſchaft in der engern Bedeutung theilt Schloͤ⸗ 
zer in Oekonomie⸗ Manufaktut⸗ und Han⸗ 
J delgpoliu a). 
2 Shid zer's Etgateglahetheit 1. 19 f. 
R *3 395. 


a Kritik der Pole. 
$. 395. 


Die Abſicht der: Induͤſtriepolitik geht 
auf Vereicherung des Volks. 


u | 6. 396. . u 
Micht die mindefte Einigkeit herrſcht 

unter. den Prieftern der Induͤſtriepolitif. 
Wir werden nach allen Seiten hingezerret. 


.& 39% 





‚Hier werden fünf Wege empfohlen, mod . | 


von jebem diefer Wege wird behauptet, daß 
er der wahre, der einzige fey, Der zum 
Ziele führe. Man huldige dem Handels 
ſyſtem; dem Syſtem der Landwirtbs 





Shaftz dem Smichfchen oder Indde - 


ſtrie⸗Syſtem; einer Gottheit, die 
man bie unbefannte Gortheit nennen - 
möchte; und endlich einem Sy ſtem, nach ' 
dem die Regierung alle Zweige der 
Induͤſtrie ganz und gar unter 

idee Leitung nehmen fol, : 


I. u 


. F. 1) 

Das Handels ſyſt em bat bie Dies 

nung zue Grundlage, daß der Reichthum 

in. Gelde, oder in Golde und Silber vn 
| Re 


ch⸗ 


Kritik der Politu E axg 


Reichthum und Geld wurden zu gleichbes 
deutenden- Wörtern. Nun nahm mit bes 
Landes Geldmaffe des Landes Reichthum zu 
wie ab; felbft In den Augen deſſen, der | 
Gelde nur fand, was Locke in denfelben - 

‚entdeckte; den einzig fichern Freund; nicht 
Das einzige Erdengut; aber ein Sur, das, 
bleibe es nur im Lande, nicht verfchwinde, - 


wie alle andere Erdengüter, und das zugleich 


unentbehrlich fey, um auswärtige Kriege - . 


zu führen. Die Verbindung zwifchen den 
Voͤlkern fchien Mebreren des Geldes bope 
Wichtigkeit zu beſtimmen. “Ganz anders 
wäre es, lebten die. Voͤlter geſchiden von 
einander.” a) 


4) Smit a. 4. D. h. 1. S.af. und 
Kraus‘ arme % WS af: 


$- 399. 

Nach dem Merfantilinftem.gewinnt von 
zwei mit einander handelnden Völkern Feines ' 
und verliert Feines, ſteht zwiſchen beiden 


bie Bilanz ‚gleich: ‚neigt diefe ſich aber auf 


/ 


bie.eine Seite, ſo verliert das eine. Wolf 
fo viel, und das andere gewinnt fo viel, ale 
die Abweichung von dem Gleichgewichte Des 
trägt a). 


a) Smith a. a. O. ©. 102. 
R26. 400. 
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" | $ 400 

Hatte man den —* daß Rei 
thum in Gold und Gilder beſteht, aufges 
funden, und konnte man dann zu Diefem 
. Srundfage noch den hinzufügen, der fich 
gewiß nicht bezweifeln ließ, den Grundfag, 
daß ein Land, dem die Natur die edeln 
Metalle verfagte, diefe nur durch ein Ueber⸗ 
gewicht der Ausfuhr Aber die Einfuhr ſich 
verfchaffen koͤnne; fo waren auch, wenn 
‚Ausfubrverboche des Geldes ſelbſt anwend⸗ 
bar ſchienen, die beiden großen Kunſtgriffe, 
‚das tand zu bereichern, entdeckt; nämlich 
Beſchraͤnkung der Einfuhr und Vermeh⸗ 
rung der Ausfubr 8). 


. a). Smith a. a. O. Th. I. ®&, ⸗ und 
Kraus a. a. D. S.7 f. ir 


6. 401. | 
Jene Befchränfung war von — 
lei Art: entweder allgemeine Beſchraͤnkung 


dee Einfuhr der, zum inlaͤndiſchen Ver 


brauche beſtimmten Waaren, die im Lande 
ſelbſt erzeugt werden koͤnnten; oder Be⸗ | 

fehränkung der Einfuhr alter Waaren aus‘ 
Ländern, mit welchen man in einer nach⸗ 
theiligen Handelsbilanz Rand a). 


a) Kraus u. a. O. G. 9. | 
- 0. 6. 402, 
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as 21 $ 402.5 as nor. 
Die, Beſchrankung der Euſche be⸗ 
ſtand entweder : in. hohen Einfuhrzoͤllen 
oder in gänzlichen Verbothen; die Ausfuhe 
-aber fuchte man zu: vergröffeen durch Ruͤck⸗ 
aälle, durch Ausfuprprämien, duch Vor: 
rechte und Vorzüge den eigenen Unterthanen 
in fremden Laͤndern, oder fremden Untertha⸗ 
nen im eigenen Lande durch Handelstraftate 
verfhaft; und. endlich auch durch Anlegung 
von, Kolovien in entfernten Laͤndern, die 
Kann” zinzig zu Gunſten des Mutterlandes 
ihte Gewerbe und ihren Handet betreiben 
ſoͤllten a). 


2) Smith a. a. p. Rn II. ©. und 
Kraus 0. 0, D. © . 10f 76 


g. 405; 0 
Man gewoͤhnte ſich, Alles nach Gelbe 
| zu 1 fhögm; Alles wurde für Geld gefauftz 
und vas Geld wurde Alles in Allem. Es’ 
fehlen, man koͤnne ganz willkuͤhrlich Geld 
anhaͤufen über den noͤthigen Bedarf: man 
meinte, wie man, alle Taſchen voll Geld, 
rubig in die weite Welt hinein fahren koͤnnez 
ſo beduͤrfe man auch nur Geld, um Armeen 
und Flotten auszuſenden; und das Geld für ' 
Armeen und Flotten muͤſſe ohne Schwierige 
keit ganz laicht im Lande ſich en 
aflen, 
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laſſen, Gabe map.nup recht viel Geld in's 
tand gejogen 2. .  - — 
: 2) Krug a. a. O. Sf 


| Sa ’ 
Je mehr die Einfuhr erſchwert und 
vermindert wurde, deſto weniger Schulden 
machte das Land im Yuslande: nur darauf 
wurde gefehen, und die Tendenz der Mittel 
zur Verminderung der Einfuhr auf Ein 
ührung eines Alleinhandels für die einhei⸗ 
mifchen Kaufleute und Manufafturiften auf . 
dem inlaͤndiſchen Marfrt ächtete'man nicht a). 
KEN Ah... 


* 23 


$. 405 . 
In den Ausfubrprämten entdeckte man: 


ein untruͤgliches Mittel, die Ausfuhr zu | 


vergroͤſſern, folglich die Handelsbilanz zum 
Vortheil des Landes zu wenden, das die 
Prämien gab, Was ſich nicht mit. Gewalt 
erzwingen ließ, ‚firebte man durch guͤtliche 
Mittel zu erhelten. Man bezahlte die Aus⸗ 
länder für das Einkaufen: man brachte 
KHandelszweige in Flor von einer Beſchaf⸗ 
fenheit, daB wenn alle Übrige ihnen glichen, 
das Land auch ſeinen Ichten Groſchen hätte ° 
opfern muͤſſen: aan nahm bie Praͤmien. 
. aus 


\ 


Kritik der Poll. 463 


aus des Voͤlks Boͤrſen, und erfößete zu 
gleicher Zeit den Preis der Waaren. a) 


a) Smith a. a. O. S. 129 fi und Kraus 
a. a. O. S. 118. 


$. 406. 

Auf eine zweifache Art wollte man vers 
mittelſt Handelsverträge den Handelsgewinn 
vergroͤſſern: ſowohl duch Beguͤnſtigungen, 
die man von andern erhielt; als auch durch 
Beguͤnſtigungen, die man andern ertheilte. 
Das beguͤnſtigte Land, deſſen Kaufleute 
allein die Waaren einfuͤhren duͤrfen, oder 
die auch nur einen geringern Zoll, als alle 
übrige zu. entrichten haben, muß nothwendig 
zu einer Art von Alleinhandel in dem bes 
günftigenden Lande gelangen. Aber auch 
ein Monopol, gegen fich ſelbſt zugeftanden, 
follee goldene Früchte tragen,. ſchimmerte 
nur die Hoffnung, daß man dann mehr 
verkaufen als kaufen werde. 8) | 


2) Smith... 0. 8.193 fr und Kraus 
aD. ©, 145 f. 


5 . 7) 
» Was kein Handelstraftar, wurde er 
Hiche mit dem Schwerdte erpreßt, hoffen 
ließ, konnte man von Kolonien erwartenz 
vollends wenn fie zu dem Gold» und Sit 
| | * 
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berlänbern ‚gehörten, Die Kolonifien-burfa, 
gen ‚nur nicht wie Provinzen des Reiche. 
behandelt werden, zu dem fie gehörten, 
Die Koloniften durften nur gezwungen wer: 
den, allen ihren Ueberfluß einzig dem Mut⸗ 
terlande zu liefern und alle ihre Beduͤrfniſſe 
einzig vom Mutterlande ſich zuführen zu . 
laſſen. a) Ä 

a) Kraus a. a. O. © 157 f. 


N $. 408. — 

Man ſah einzig auf's Gelb: dann vers 
einigten ſich Vorurtheil und Nationalhaß: 
nun trieb man, was widerſinnig ſelbſt 
nach den Grundſaͤtzen des Handelsſyſtems 
iſt. Unbedingt galt jeder Handel eines Lan⸗ 
des mit ſedem andern fuͤr nachtheilig, das 
Die Handelsbilanz für fich hatte, Die Waare, 
welche beſſer und wohlfeiler in den Laͤn⸗ 
dernzu haben war, welche die Bilanz für 
ſich batten, mußte nun aus Laͤndern theurer: 
und fchlechter gezogen werden, welche die 
Bilanz gegen ſich Hatten, "Man vergaß 
nicht nur, daß die Bilanz fich nicht aus⸗ 
mittela laffes man vergaß auch, daB ein. 

Theil der, gezogenen Waaren mit Vortheil 
an Ausländer wieder ausgeführt merdeh. 
Fönntes man uͤberſah es fogar,, daß wenn 

alles auch im Sande verzehrt werde, dennoch 
nn 2 gekauft 
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gekauft werden’ maſſe einzig und allein da, 
wo dit beffere und ‚woßlfeilere Waare ſich 
finde, weil nur gerade dann der Werth 
aller jäßrlichen Einfuhr der möglich geringſte 
fen; alfo auch dann nur am beften oder 
Fräfzigften’für die Erhaltung: des Geldes 
im Lande geſorgt werde. a) . 


2) Smith 0.0. ©, 24 2 


So 

Das KHandelsfyftem beftebt feiner Natur 
nach aus lauter Einſchraͤnkungen und will⸗ 
kuͤhrlichen Einrichtungen. Auf Koſten des 
einen Gewerbszweiges beguͤnſtigt es andere: 
auf Koſten des Landmanns hebt es die 
Klaſſe der Veredler der Naturprodukte wie: 
die Kaufleute: es lehrt uns, daß unſer Vor⸗ 
theil darin beſteht, alle andere Staaten 
arm zu machen. Aus der Befolgung dieſes 
Syſtems gingen dann auch ſo vlele Empoͤ⸗ 
rungen in den unterdruͤckten Kolonien und 
Provinzen, und ſo viele Kriege unter den 
europaͤifchen Mächten bervor, daß man dieß 
Syſtem die ſchrecklichſte Geiſſel des acht: 
| zehnten Jahrhunderts genannt hat. a) 


2) Smith a. a. O. S. 400 f. Hufe 
Lands neue: en der ei 


( 
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—XF Fr 
. 1 | 

j .- ri N 
g. 410. Io. , 


Die Phyſiokraten behaupten, daß 


die Erde alles und die Arbeit nichts liefert a). 


a) Quesnay tableau economigne. Paris 


1758. und Phyfiocrate. Paris 1772. 6Voll. 


6 4ıı. 
Die Arbeit verzehrt nur: einen.einzigen 
Fall ausgenommen, den nämlich, wenn fie 


auf die Gewinnung von Naturprodukten 


verwandt wird: ba erwirbt fie, und mehr, 


als fie verzehrt, Die Landeigenthämer, bie 


Ackerbauer, die Sifcher, die Hirten und die 
Bergleute find alfo die einzigen Producenten. 


Alte übrigen Arbeiter, Handwerker, Fabris 
. Panten und Kaufleute, bringen Pein neues 


‚ Produkt, keinen neuen Werth hervor. Die 


— — 


tandarbeit ift die einzige, welche den Reiche 


thum vermehrt. a). | 
a) Garnier’d Ueberfefung des Smitk 


die Borrede im erfien Theile ımb Th. V. 


Note 29 und 35 | 
G 412. | 


- ‘ 


. + Die Gmmöhefiger teagen durch die Koſten 


der Urbarmachung und Bebauung bes fans 


des zur Produktion -bei,'.fo: mie die-Land: 


wirche duch Anſchaffung des Inventariums 
' und 


2 





* 


% 


/ ‚ 
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und Bezahlung des Aaufenden Atheis⸗ 
lohns a). 


2) Kraus W. IV. & 32 fi 


9. Az. | | 
Es giebt feinen Werth, Peinen Reichs 
thum als natürliche Produfte:. dieſe aber 


werden angewandt i) zur Mervorbringung 


neuer Produkte; - 2) zur Unterhaltung der 
Sandeigenehämer und ihrer Gehuͤlfen; durch 


dieſe 3) zur Erhaltung der ſterilen "Kaffe, 


und 4) zur Erhaltung der bürgerlichen Ges 
feüfchaft. Aller Eriftenz, Aller Unterhalt, 


alle Genüffe kommen vom reinen Ertrage 2) 


a v. Dohm. a, a. 9, 9 26. 


$. 414. 


Auf Koſten der Producenten werden die 


Manufakturiſten und Handwerker beſchaͤftigt 


und ernaͤhrt. Dieſe erhalten von jenen die 


rohen Stoffe, die fie verarbeiten, fo wie 


die Nahrungsmittel, welche fie während der 
Arbeit verbrauchen. _ Die Producenten reis 
hen nicht nur allen Arbeiten Der unpro⸗ 


duktiven Klaffe ihren ir fondern auch 
den Meiftern und Fabri 


herren ihre Ges 
winnſte. Alle diefe Mienfchen, (Arbeiter, 


Meifter. und Fabrikanten) find nichts. anders, 
als Dienſthothen der Producenten: jene 


⸗ wohnen 


— — — — 








— — — — — — — 
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wohnen nur nicht mit biefen unter Auen 
Dache a). 


2) Smith 8. a. 2 &, 4109 f. 


$. 415. 

Jede Vermehrung des Werths des Pro⸗ 
bukto durch die Arbeit der Handwerker und 
Manufakturiſten iſt nur ſcheinbare, nicht 
wuͤrkliche Vermebrung. Aller Veredelung 


ungeachtet bleibe der Werth des jährlichen 
‚rohen Erzeugniffes des Bodens derfelbe, 
Wohl wird dadurch der Werth einzelner 


Theile diefes Erzeugniſſes erhoͤht, oft ſelbſt 
in einem außerordentlich hoben Grade; aber. 


ſo wie durch die kuͤnſtliche Arbeit der Werth 


zunimmt, vergeht auch ein’ gleichmäßtger 


- MWereh in natürlichen Produkten. Auf der 
einen Seite wird gewonnen, auf der audern 
vetlohren; und hier wird gerade fo viel, 


verloren, als dort gewonnen wird. Aller’ 
Gewerbe, alles Aunftfleißes ungeachtet bleibe 
ber Werth des Ganzen unverändert der⸗ 
felbe a). 


5) Kraus a. a. O. S. sus, 


$. 416, 

Eben fo wenig fegen Krämer und Kauf⸗ 
leute dem Quantum der Reichthuͤmer etwas 
hinzu. Handelskapitalien verlängern Broß 
J e 


8 % 


— 
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die Exiſtenj ihres eigenen. Werths, ohne 
einen neuen Werth hervorzubringen: die 


* 


Kaufmannsarbeit bewuͤrkt bloß das Ver⸗ 


tauſchen, den Umſatz. 


en | $. 417 oo | 

Bringen aber au Manufakturiften, 
Handwerker. und Kaufleute nichts bervor; 
fo bilden ſie doch eine nuͤtzliche Klaffe, Fehlte 
dieſe Klaſſe; fo koͤnnten die Producenten 


nicht einzig. mit ihrem Gewerbe ſich beſchaͤf⸗ 


tigen; fie müßten mehrere Gewerbe zugleich, 
‚mithin jedes fchlecht treiben: fie müßten 


3 


Klafie die bervorbringende Kraft der pro⸗ 
duktiven Arbeiter a). 


: a) Smith a. a. O. ©, 412 | 


6. 418. nn 
Se gröffee die Freiheit der unprodukti⸗ 
ven Arbeiter iſt; defto gräffer muß die Kon⸗ 
kurrenz in den. verfchiedenen Gewerbszwei⸗ 
gen derfelben feyn: je gröffer diefe aber iftz 
defto wohlfeiler muͤſſen auch alle uͤbrigen 

mwoßner mit fremden Waaren ſowohl, 
als mit den, im Sande felbft veredelten vers 
forget werden. Die kann das Intereſſe 
der Producenten Einſchraͤnkung nnd Unters 


druͤckung 


abeucer ſich verſchaffen, was fie jetzt wohi, 
feiler haben: es vermehrt die unproduktive 
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druͤckung der unprobuftiven Arbeiter wer 
fangen. Se freier diefe ſich bewegen; deſto 
mehr nüßen fie jenen: und je mehr die 
Producenten gedeihen; deſto mehr Gedeihen 
koͤmmt auch in Die unproduftive Klaſſe, die 
mit dem zunehmenden Ueberſchuſſe jener 
immer reichlichern Unterhalt, immer-meße- 
Beichäftigung finden muß a). 


‚») Smith a. a. O. S. 414 f. 
[4 “ 


| $. 419. | 
Wie jeder Gattung von Induſtrie, ſo 
muß auch jeder Gattung von Handel, von ' 
Einfiffe und Ausfuhr, die unumſchraͤnkteſte 
Freiheit zugeftanden werden. Cs iſt ganz 
einerlei, ob die Produfte des Landes von 
eigenen oder fremden Unterthanen verarbeitet 
werden, und ah es Tigene oder fremde Pros 
dukte find, die verzehrt werden; denn immer 
werden nur die eigenen Produkten entweder 
unmittelbar oder mittelbar in fremder, für 
Die eigenen eingetaufchten Produkten verzehrt 


Ie groͤſſer die Konfumtion iſt, defto gröfler 


ift der. reine Ertrag: je mehr Freibeit der 
Konfumtion ſtatt hat, defto mehr Ermuns 
terung befömmt ber Arbeitstrieb, mau 
börlich den reinen Ertrag zu vermehren a). 
a) v. Dohm v. a. O. S. 29. und Smith 
a. a. O. G. 415 f. = 0 
oo §. 420. 
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Die Phyſſiokraten führen zum Weweiſe, 
daß die Feldarbeit- allein den Reichthum 
vermehrt, zwei Gründe an. Sie fagen 
1) weder die Manufaktur⸗ noch die Kaufs 
mannsarbeit. vermehrt das Quantum dee 
Reichtbümer, und: 2) die Manufakturarbet 

giebt bloß Arbeitslohn und Kapitalgewinn. 


| . 42 r. 
Wie vieles war da und iſt da ohne Gel⸗ 
tung! Was kann das Quantum, die Maſſe 
‚entfheiden, " da Gut nur das ift, mas 
| brauchbar iſt zur Stillung der Beduͤrfniſſe? 


$. 422. 

Der bei weitem groͤßte Theil der Natur⸗ 

produkte iſt nur brauchbar in ſeiner ur⸗ 

ſpruͤnglichen Form: und was der Menſch 

zur Stillung ſeiner Beduͤrfniſſe gebraucht, 

beſteht nur dem kleinſten Theile ad in rohen 
Naturprodukten. Zu 


Bu ur? | 

Die Manufakturarbeit verändert Die 
Form der Materie, und indem fie diefe 
Form verändert, bewuͤrkt fie, daß unbrauch⸗ 
. bare Dinge brauchbar werden. Wird diefe 
Arbeit auch an Dinge verwandt, die on 
. | a 
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da find; fo ſchaft ſie doch nichts deſto menis 

‚ger neue Werthe. Das, was ſchon ba 
war, und was durch Diefe Arbeit eine ans 
dere Geſtalt exhaͤlt, hatte vor dieſer Arbeit, 
oder in ſeiner urſpruͤnglichen Geſtalt, keine 
Geltung; es bekoͤmmt aber Geltung, indem 
es eine andere Form bekoͤmmt. 


. 424. 

Allerdings erhalten die Produkte der 
Manufakturarbeit erſt durch den Ueberfluß 
des Getreides einen Werth: aber auch das 
Getreide erhält erft dadurch einen Werth, 
daß andere Güter vorhanden find, welche 
‚ die Beſitzer des Getreides begehrten. ‘Der 
Ueberfluß an Naturproduften, den der Feld⸗ 
bauer gegen Kunſtprodukte vertaufcht, 
würde gar nicht weiter erzielt werden koͤnnen, 
verſchwaͤnde die Klaffe der Vertdeler der 
open Naturprodukte. | 


§. 425. 

Bas in feiner urfpränglichen Geſtalt 
nichts gilt, erhaͤlt Geltung durch die Mas 
nufakturarbeit: und was in feiner urfprüngs 
lichen, wie in. feiner veredelten Geſtalt am 
Orte feiner Erzeugung. nichts gilt, erhält 
Geltung durch Die ie Kaufmanmsarbeit, 


g. 426. 
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Der Werch einer Fabrikwaare Beftcht 
nice einzig im den, twährend der Arbeit 
verzehrten droduren: er wird auch beſtimnutt 


theils duch die Konkurrenz der Kaͤnfer, 


tbeils durch den Grad der Geſchicklichkeit 
des Arbeiters: die ſehr gefuchte Waaré, 
wie bie vorzüglich gute wird theuter bezahlt, 
Aus dem vermehrten Beduͤrfniſſe der Kunfls 
waaue gebt: nicht eine gräffere Konſumtisn 


won. Maturprodukten auf Seiten ber Pro⸗ 


unten hier Waare hervor, und der 


afıkafte Arbeiter verzehrt nicht immer mehr, 
efti weniger, als der weniger gefchisfte a). 


2 v. Döhm 0. d. s. 53 f. 
| u A 


& werden nicht bloß Waaren gegen 
Ban eingetauſcht, fondern auch Dienſte 


gegen Waaren, und Dienfte gegen Dienfter 


und die Arbeit ſelbſt iſt ein Mittel viche 
Bebduͤrfniſſe zu ſtillen. Iſt das aber, fo 
werden auch nicht alle Arbeiten zulcht durch 
—— verguͤtetz fd wird auch nicht 


duech die rohen Produkte des Laudes alles, 
was in demſelben geſchieht, ausgeglichen; 


fo kann auch mehr Arbeie in einem Lande 
gefchehen,, als die. Maſſe roher Produkta 
werrb iſt, die an — antun Derhen 
428* 


% 


{ 


Pi 


( 


aus der Berechnung hinweggelaſſen; fo bleibe - 


Bu Reit der Polict. 


5. 7T Pe 
Mit Talenten and Geftäüßteie wird 
ao. mit Arckern ein Monopol er 
Werden die Grundnuslagen der Aeckeren 


mit ſeltenen Ausnahmen ein ſehr geringer 
Ueberſchuß, der als Produkt der bloßen 
Natur angeſehen werden kamm. Wir finden 


endlich in allen induͤſtrioͤſen Ländern Ge⸗ 


werbe in. Menge, deren Produkte bei 
gleichem Kapitale und gleicher Arbeit einen 
hoͤhern Werth haben, als das Produkt ds 
Sandbaues, J 


. IM. 


am. 

Nach dem Indauͤ ſtrieſy ſt em beſteht 

ber Reichthum nicht allein in Geld, ober in 
Sold und Silber, ' fondern auch in dei 
jenigen, was man fi für Gelb kauft und 
was bes Kaufens werth iſt. Mur einen 
Theil des Nationalvermoͤgens, undzwat 
einen geringen, und gerade Den am wenigſten 
eintraͤglichen Theil macht das Geld aus a) 
Das Kapital oder der Reichthum einer 


— t “u 
Tı ” , #% 7 
N 


Maktion beſteht außer ihrem: basrın Gelde 


Y 


\ 


wab..den, dem baaren Gelde gleichſtehenden 
Stellvertretern des Geldes, in ihren ſaͤmmt⸗ 
lichen Mitteln zum Leben amd. Wobhlleben, 
en ne m 


3 


Kritik der Nolitit Br; 


in ihren Hülfemistehs: zur Arheit, in den 
— — 33 a. ie Ben 
erworbenen lichkeiten .4 
sen aller Mitglieder b). " an 


0) Smith a . d. er 
» Ebend, 2 ee | 


x — — 
| * 


9 
| z . 430. Br Is 
Arbeit iſt die Urquelle ale — F— 
inens: ſie allein bringt heryor, Je ‚tee 
die Arbeit zunimmt; deflo gröffer wird das 
jäßelihe Nationalprodukt. Die Zunahme 
der Arbeit aber kannmhewoͤrkt werden ſowohl 
auf eine extenſige Art, durch Permehrung 
der Arbeiter, als auch au ‚eine inttuſive 
Art, durch Vermehrung der. Sefchieklichteit 
und des Sleißes, duch Bertheilung dee 
Operationen’ und durch Maſchinen. 
6. 431. 
Produdenten ſind nicht nie die Sawin⸗ 
ver: dee rohen Naturprodukte, fondetu auch 
alle Vetedler derſelden, alle Kraͤmer un 
alle Großhaͤndler. Wie jene, ſo ſchaffen 
auch dieſe neue Werte z Guͤter, unabhaͤnggg 
von der Landarbeit; Guͤter, welche: mben 
den rohen Produkten exiſtiren, und für. ſich 
benrcbende Werthe euenacheh, ; A 


ji 


” 


a7 Weit der Hohl 
a —— and. — Er 
Yandrente M das Proßuft’ber Darnnteifte 4 


“) Smith a. a. h. il. 'e 155 1." 


5. a.. 
Fleiß und Sparſamkeit find die hachlin, 
die legten Bedingungen des Nationalein⸗ 
Nationalreichtzums. Der 
die Sparſamteit ' legt 
t das erſte Kabital nr 
n Kapital. 


ee 
Die Sadfifkete emſpricht genau dem ze 
pitale: jene kann nür zunehmen; hat Diefes 
ps zugenommen, und jene kann nut genau 
dem Verhaͤltniſſe zunehmen, wie diefes 
nvor zudenommen hat. 


5. 434 
U bat, legt es auch an. 
* ns —æeã —* rd mis, 
und vermindern ſich mit aamon 


Ss. 
* fitebt nie aur, fein Roblıt 
—2 jondern legt es un im 
fe Art an, und indem jeder: pt 
ein 


— 


—* 6, 0 bee 
Kapitaliſt gehöre, Die meiften Wortheile ger 
währt a u 


ee 3. 4126. 
Das Indaͤſtrieſyftem verwirft die Maß⸗ 
regeln gerade zu, welche das Merkantil⸗ 
foftens empfiehlt. Was nach dieſem Syſtem 
zum Heil fuͤhrt, kann nach jenem nur hem⸗ 
then und fperren; muß nothwendig die Ent 
ſtehung ımd Vermehrung: des Nationalein⸗ 
kommens nud des Reichthums aufhalten; 
muß zum: Zerfkößren und Wernichten leiten, 
wo man währt zu. bauen und zu ſchaffen. 


$. 437. 


Die Wirkung der Welhenkung ber 


Einfuhr folder Waaren aus freinde 
dern, welche im Lande ſelbſt erzeugt werben, 
innen, ift nach dem Induͤſtrieſyſtem eine 





wird im Lande fabricirt, was woblfeiler 
Paufen, als zu verferrigen if. Fubüirie 
und Kapitel wirb nm auf eine wen 





f 


Sidhrung der narärlihen Anwendung der 
Krhfte und des Kapitals der Diatfon. —* 
er ze \ 


⸗ 


d 
f 


3 


f 








7 
- 
——— 


ru Bu Ku der Politi 


Bernniaberung bes Einckommenn die Folzu 
ſeyn muß.Alles aber, ns das Einkom— 
isch vernundert, vermindert Den Anwachs 
des Kaptrals; und gerade die Zunahme dem 
Kapitals iſt die Bedingung der Vewehrans 
alles Erwerbs a).- 


a) Smith a. a. O. ©. 30 f.“ 


5. 438. 

"Prämien auf die Ausfuhr muͤſſen nicht 
wur einen Theil der Landesinduͤſtrie in minder 
vortheilbafte Kanäle leiten; ſondern fogar 
in ſchaͤdliche: wird aber die Prämie auf die 
Getreideaußfuhr gelegt; fo wird das Volk 
mit-einer ‚hoben Abgabe „belegt, ohne daß, 

der. wahre. Werth der. Erzeugnifle des Bo⸗ 
ans. Pertebhrt wird; wozu dann nach 

Schwächung der allgemeinen Landesindäfttie 
und neue Hinderniffe der. heut dee 
Agrifufene kommen muͤſſen a). 


a) Amir a a. a 9 © u: 
. srl vn 47, ” $ Ha J 


“ih: Man 


— en 


* 


1 
+ 
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der jahrlichen Ginfomtnens: feier Mine 
ner; fo. muß -isder Handel, Ber. zwiſchen 
zwei-Länkern auf Die: narürliche Meile ng 
ſteht, immer beiden vortheilhaft ſeyn, wenn 
auch in einem hoͤhern Grade dem einem als 
dem andern a). a 


» Smith: a0, S. 133 


erden .in dem Handel, zwifchen zwei 
Undern eigene Landesprodufte umgefeßtz fo. 
gewinnen; beide. Jedes vertaufche einen: 
Ueberfluß. gegen etwas ihm. brauchbares ;- 
jedes erſtattet ein Rapital und - erhält ein, 
Kapital wieder. erflatter; jedes verfchaft dem 
andern Einkommen und Linterhalt, und ers 
haͤlt wieder von dem andern Unterhalt. und. 
Einfommen. Giebt auch das eine Volk 
mehr, ale es empfänge, fo Bleibe doch 
nichts defto weniger der Handel ein Gewinns 
beingender Handel für beide a). 


Smith «. a. O. © ioa- 


HER : J 1 $ 44le ... . u 
Bi: hr .in einem. ſolchen Handel ein⸗ 
hrimilce Wearen gegen Wirren, urgengk, : 
in. einem dritten Lande, umgefeßt, und mer⸗ 
den gleich. viele Waaren von beiden Seiten 
umgeſetzt33, ſo gewinnen wieder beide 2 


vr | 
- f 


—. 





Be Nriett. der Po, 


wohl das eine Sand mdgr als das anbere: 
Bas taub Mini macht ben gebßten Ge⸗ 

winn, weiches eigene Waaren ausführt s), 
| 25) Smith a. a. O. S.af. 


$. 442. 

Können die empfangenen Waaren, welche 
eigene Produkte des Landes ſind, welches 
fie liefert, von dem andern weder mit 
eigenen Produften, noch mit Produkten 
eines dritten Landes vergütet werden; muß 
Das eine fand mit Gold und Silber bes 
zahlen; fo verfehaft doch au ein folcher 
Handel beiden ein Einkommen. Durch die 
| Ausfußt des Goldes und Silbers kann eben 
fo wenig, als dich die Ausfuhr anderer 
Waaren von gleichen Werthe das Landes 
fapital vermindert werden a). 


») Smith ud. 8. 106f. 


443 

Ein tand "das Terbft nice auf Gotd 
and Silber bauen kann, kann nach dem 
Merkantilſyſtem nur durch den auswärtigen 
ändel bereichern: bas Induͤſtrleſyſtem 
ſchtbin auslandiſchen Handel weit dem. 
rain nah: md wenn jenes Syſtem 
eref cher lehrt, aller andern Voͤlker 


Ipe zu ſich bimufeiten; ſo lehet Be | 


v4 


⸗ 


Kit der Poli au 


Be, ther die Zunahme des BRekirhamis lee) 


durch den Handel mie ihren Unterthanen 


| imitelöer oder unmittelbar verbandener Bbi⸗ 


Pet zu frohlocken, und zwar ganz fo, wie 
ſiber den zunehmenden Woblſtand des eige⸗ | 
nen Volks a). 

a) Smith a. a. 5, &. 112 f. 

Bei bem Handelsverkehr wiſchen der 
ſuͤdlichen Kuͤſte von England und der noͤrd⸗ 
lichen und nordweſtlichen Kuͤſte von Frank⸗ 
reich koͤnnen, wie bei dem inlaͤndiſchen Han⸗ 
del die darin angelegten Kapitalien vier, 
fünf oder gar ſechsmal im Jahre zu ihren 


u Eigenthuͤmern zuruͤckkehren. Das in biefent 


Handel angelegte Kapital kann alfo in jedem 

diefer Länder vier, fünf ober fechömal fo . 

viel a Ha Ba Fe mer 
a | 


Ser, Pi) . 

en be nd erhalt vers, 

ie jeßt bei den meiften übrigen‘ 

si © auswärtigen Handels 2 
Dagegen Halte man mm den 
del mit unfern nerbameril 

eg onien,. bei welchen die Zahlun er 

felten binnen drei und oft erft in vier oder 
fünf Sahren eingehen. ” Ebend. S. 115. 


g. 444. | Ä 

Nur bie Kickzölle laſſen ſich nach dep. 
AInbuſtrieſyſtem vertheidigen. Erbaͤlt ber 
Kaufmann bei der Ausfuhr die inlaͤndiſche 
Wehe aa ir m Dee anne, ober 





2 Nritit der Maik: 
wird im. bei or Miederauufobr ‚Die, Ab⸗ 

gabe wieder erflattet, welche er bei der, Einy 
fubr erlegce; ſo wird Der. natuͤrliche Jauf. - 
dadurch nicht nur nicht unterbrochen, fi ondern 


Das, durch die Abgaben geftährte Sleichge⸗ 
wicht wird vielmehr wieder bergeftellt a3. 


a) Smith aA. A. O. ©. 120 f | 


485. 
Aber völlig abſcheulich iſt nach ben 
diefem Syſtem jedes Verhaͤltniß der Kolos 
nien zum Mutterlande, wodurch dieſes ein, 
mehr oder _ weniger druͤckendes Monopel 
bekoͤnmt. Das Monopol erhaͤlt die Ars’ 
muth unter. den Koloniſten, oder erſchwert 
ihren Forcgang zum Wohlſtande. Nur fo, 
ie das Einkommen und: der Reichthum 

"in den Kolonien fih verehrt, fann der 
Handel des Mutterlandas mit den Kolanien 
fich vergröffen. Das Monopol fchadet 
nicht nur dem Murterlande wie’den Kolo⸗ 
niften, es fchader ouch allen Voͤlkern, welche 

‚ mittelbar an jenem Verkehr Theil nehmen. 
Das Monopol vertheuert alle‘ Waaren, 
welche durch den Handel mit den Kolonis 
len in Umlauf kommen: es erhoͤhet den 
Preis dieſer Waaren überall: es vermindert 
Aberall den :Abfaß derſelben: 20. ſchwaͤcht 
die Reitze zun FRleiß, vie die Wertungen der 
W par⸗ 


d 


— 





Kruu der? Polittiꝰ — & 
ESpxarſamfeit? es HAI zuruck den Mivaͤchs 

—— und des Reichthums durchs 
| aus Attet a). J BR 0.2 
0) Smith a. a. a © 
So vortheilhaft aber auch das Induͤ⸗ 
ſtrieſyſtem wor allen übrigen ſich auszeichnet, 
fo fünnen : wir doch eben fo wenig, als 
wir mitden Phyſiokraten den Produften 
der Natur allein einen reellen Werth 'zuges 

ſtehen koͤnnen, mit Smith behaupten, daß 
Arbeit einzig und allein Guͤrer ſchaft, und 
Acrbeit den einzig. ſichern Maaßſtab des 
Werths aller Dinge ausmacht, - Auch von 
Vorftellungen van der Dinge. Wevrth Hänge 
Das Dinge Wereb ab; - Dre Arönter felhk 
kann durch ein gleiches Maͤaß von Arbeit 
batd mehrere, bald menigere, Beduͤrfniſſe 
hefriedigen. Und alles, was der Producent, 
der nicht taufchen kaun, uͤder det eigenen 
Bedarf hervorbringt, ift ohne allen Werth. 
Das werthloſe erhält einen Werth durch 
vn Tauſch: und nicht. die aufgewandte Ars 
beit zur- Hervorbringung eines Proaukts iſt 
es, ſondern das Merhoͤtniß zwiſchen der 
borkandenen Quautitaͤt eines. Nredufis wg 
ber Nachfrage nach demſelben; weiche: deſſen 
Außern oder den Tauſchweribh beflimut'a), 


a) 


r 


Be ohne vr; 
An 








Inquiry into the natyuyg and origj 
of public wealtb and into the cau 
of ıts idegeafe: : By the Karl: of Lan- 
derdale p. ı2 fq. ' 

II n’ exifte point de richelle propre-. 
wu t dite, nı de valeur ablolue. - 

Ä Teux möts, richel[e et valeur ne 
font que des mots oorrelatifs de ceux- 
ei, conlommation et. damande. 


Mèême ce qui ef propre à nourrin . 


’homme, n’eft point, une richelle 
dans un pays inhabite, et inacciflible 
' ru commerce: et a quelque degre, que 
.. ‚ja civiliſation foit. parwenpe, le prin-. 
cipe elt encore le meme, Si la m 
des richelles 'vient a exceder la [omme 
des beleins, des-lors une partie de 
ecate mialln ceſſera d’etre fans valeur. 
Vainemeptdepc l’ageicultere ara 
fes prodnenss au momen, ou ils-dei 
pall‘ ront les bornes de la conſo 
tion sctudlle, une partie fera [ans valeur, 
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um 


. Marnierd Ueherfehung von- Smith 


a I. WUprusbe, 


ut 
EN 
“ 
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en .$ 447. NR oa 
- . Heben der directen Vroduktion Täge ſich 
Wit ne auch noch Eine indirekte denken“ 
wir finden diefe em in allen Sändern, die 
ee binaufpoben. Jede 

; die bezaßfe wird, verſchaft Genuß, 
Much durchaus jede produktive Arbeit * 
| miehrt 
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acden blieb: Haufen Yon 
probuttiven Arbeitern Pönden ung eben fowohl . 








am den WBettelſtab bringen als Saufen yon 
enſtbothen. Nur Ausnahmen abgeredr 


Si 
net, koͤnnen wie die Arbeit eines Wege⸗ 
ober Kaualaufſehers eben ſewohl für pros 

buftiv erklaͤren, als die Arheis eines Ma 
nufakturaufſehers a), 2 


wien _ I 7 - EEE DE 


Nr 
7 


2 R * . " 
h 3 — 
] x “ . + ' “ v 
48. 2 
un .* 


€ iR endiip ganz falfh, Daß Die Bett: _ 


Arbeit mehr, als alle Übrigen zur Were 
rkung des Reichthums —*8 Alle ee 
ſchen wie alles Vieh, non dem Kapital eines 


anten unterhalten, produciten wis des . 


tandmanne Zugvieh und deſſen Mebeiter: 
bie Natur arbeiter mit. dem Fabrikanten eben 
fo wohl; als mit dem elvbauer; alle Eie, 


mente unterftühen den Kunſtſleiz und außer . 


bem Kapital des Pachters finder ſich noch 


ein das nicht in Unfchlag gebracht | 
wenig uͤberfehen 


er 
17 WO. Boppeäte Nele, 
jeder Gahriöherr fpielt a3» ” 


a) Dee Nativnalinduſtrie und Gtantäristk, 
h —* wi Fin: n Eteaaviet⸗ 


IV, 
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Zu Die Etaartiihfeafliäkn Sur 
ſteller und Praftifer von der Vierten Klaſſe 
zeichnen dürch nichts fo ſehr ſich aus, aid 
dadurch, daß fie das, was fie woͤllen, dber 
ſo wenig beſtimmt anzugeben wiſſen ale 
das, was fie nicht welltn’ä). - 


a) Prof. Jakob fagt:“ Uns der National⸗ 
dkonomie muß die Polizei ihre Belehrung 
entlehnen, um zu beflimmen, welche Maaß⸗ 
regeln fie ergreifen fönne, um theild die 
‚Decb aktion zu befördern, theils aber und 
in&befittber Die. Hinderniffe aus dem Wege 

räumen, welche der Bermehrung Dex 
Sroduftion im en ftehen. Denn an ſich 
betrachtet ift die Luſt fich zu "bereichern, | 
“oder die Produktion zu vermiehren, in jedend 
: Wolle fo groß; daß wenn ber Trieb dazu 
zur feine inberniffe antrifft, ex von felbft 
die groͤßtmoͤglichſte Produkte erzeugt, ohne 
daß det Staat beſondere Aufmunterungs⸗ 
mittel dazu noͤthig hat.” Jako bes * oli⸗ 
wigeſetz ung bl, $. er FE 


.$ BO 
Selbſt der umdie Staurswirchfänfe 
ſe⸗ hochverdiente Buͤſch tadeit es,“ daß 
man bei der Berkchnung ˖der gegenſtici⸗ 
gen, Dandelevortheife, ſo ſehr auf Das 
Zeichen (Gerd) fi icht;_ dieſes mit der 
Bene und jeden :paler, der in's 8 


-4 
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land gebt, als einen us entzognen "Theil 


Des: Auskommens betrachtet. “Doch fünden 
Sir feine Entfheidungen Steam” 
⸗ Es fey das Geld keinesweges ganz gleiche 


Wilke in der. Bilang der Handlung: abeg . . 


das Mehrere oder Mindere. entfcheide nicht 
allein und nieht immer für oder ‚wider den 
Wohlſtand des Wolfe.” , “Es könne ein 
Volk bei manchem Verluſthandel gluͤcklicher 


ſeyn, als beim Gewinnhandel: indeß unter 
den jetzigen Umſtaͤnden koͤnnten die Regenten 
wohl nicht umhin, das Geld ſelbſt und 


deſſen Erhaltung im Lande zum Gegenſtande 
ibrer Sorge zu machen: aber freilich koͤnne 


der Staatsmann, der aufs Geld allein 


fießs „in große Fehler verfallen.” a) 


, a) Buſch vo vom Geldumlauf x I, g.3 ö 


Be . 451. - 
Er Kür jeden Staat if nach. Buͤſch die 
inlaͤndiſche Cirkulation das Hauptwerk, und 
der auswaͤrtige Handel iſt bei allen Vor⸗ 
theilen die er gewaͤhrt, für manchen Staat 
eine Nebenſache: aber wohl dem kande, das 
bei einer lebhaften innern Cirkulation einen 
ſtarken Umſatz des: Geldes mit dem Aus⸗ 
Lande, unterbaͤſt. a). neo: 


4) BES. un Br B. VI. ler woran Ä 


1 DS Eee ee 


—* Tg 454. 


eg Re der Dei 


= 8.452 * 
Sara fagt, "den Sag: man ſoll die 
rohen Materialien der Induͤſtrie nicht au 
füßren laflen, fondern vorher alles darak 
zu verdienende Arbeitslohn für das Holt 
Bewinnen: prebigen Alle, und England, das 
mit größter Strenge darauf hielt, gewann 
. wie mehrere andere Staaten ſehr dadnrch. 
Aber Piemont und andere Theile Stalins 
Heßen ihre Seide in großer Menge gebuldig 
son Ausländern wegholen; und wieder an» 
dere fandten, mie Spanien, ber fremden 
Induͤſtrie rohe Materialien zu, und bezahl⸗ 
ten biefer den Geldlohn ihrer, daran vers 
richteten Arbeit immerbin gelaffen fort und 
beftanden doch. Dafür aber, wirb man 
fogen, ift Spanien auch ſchwach bewälfert.” 





" Gewiß nicht deswegen alfein. Neapel und 


Eicilien machten es eben fo in Betreff ihrer 
Seide und? Wolle, und hatten doch auf 
einem ſehr kleinen Erdſtrich fünf Millionen 
Einwohner, Jener Satz möchte alfo noch 
vieler Einfchränfungen fähig fepn.” a) 


re $ 453. | 
Endlich: «die Arbeit, welche an bie 
Bedürfniffe des Einmohoer- gewandt wird, 
muß von den Buͤrgern felbft, nicht —* 
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ben Ausländern geſchehen. Durch Befole 
gung diefer Regel haben feit einem Jahr⸗ 
hundert Staaten, die, äußerft unbedentnd 
waren, fo an innerer. Macht und mpahr: 
baften Wohlftände. zugenommen, daß ma 
ihren jegigen Zuftand mit dem ehemalige 
nicht vergleichen kann; und nur :Bfejönigen 
Staaten Liegen in ihrer Obmacht, welche 
jene Regel nicht achteten. Die bier zu ers, 
geeifenden und höchft befannten Maaßregeln 
haben.zum Theil das Anfehen einer gewiſ⸗ 
ſen Gewaltthaͤtigkeit. Einzelne leiden dabei; 
aber" das ganze Menſchengeſchlecht gewinnt 
dadurch. England giebt jegt den Ausläns 
hen mehr zu verdienen, als vor. der Nas 
‚Higationsafte, und der preufifche Staat 
jegt mehr, als im Sabre. 1641, da ein 
feder in demfelben verkaufen Bonnte, was 
er ‚wollte, a) un 
va) Buͤſch a. a. O. 
— F. > I en 
Schuß und Sicherheit fammt der Ans 
legung und. Unterhaltung öffentlicher Werke 
und Anftalten zur Belebung der. Induͤſtrie/ 
wie man fie.weder vom Intereſſe des Ein⸗ 
zelnen, noch einer Pleinen Anzahl don Prif 
vatleuten erwarten kannz genügt den At 
bänget diefer vierten Partie ‚nicht. Ste 
BL: Se wollen 


200 Kiritik Her Poliik, 


wollen das einfache Syſtem „nicht, das, 
nach Verſchwindung alle Syſteme, bie 
auf Begünftigung und Einfchränfung bes 
ruhen, von felbft an des Stelle derfelben 
tritt a). j 


ı) Smith a. a. O. S 444. 


$. 455. | 
Sie geſtatten es nicht, daß der Bürger, 
fo lange er die Geſetze der Gerechrigkeit - 
nicht. uͤbertritt, die freie Befugniß habe, 
fein Intereſſe auf feine eigene Weiſe zu vers 
folgen, und feinen Fleiß ſowohl als fein . 
‚Kapital mit dem Fleiße und den Kapitalien 
anderer Menſchen in Konkurrenz zu bringen. 


— 8 9 . 456. 
Undhaltbar erſcheint ihnen nicht nur der 
Grund — urveraͤußerliches Menfchenreche 
— worauf die Phnfiofraten ihre Forderung 
Der freieften Konkurrenz gründen; fondern 
fie behaupten auch gegen Smith, daß 
ber Einzelne, indem er feinem eigenenr Vor⸗ 
theil nachjage, Peinesmweges immer die Wors 
cheile des Ganzen befärdere; und daß bie 
oberfie Gewalt daher eben. fowohl befugt 
ſey, gewiſſe Maaßregeln zu ergreifen, um: 
den, aus jenem einzelnen Streben entfte: 
henden nachipeiligen Wirkungen abzuhelfen⸗ 
als 


— 


' 
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ale fie dergleichen Veranftaltımgen zu dem, 
‚nicht: zu derfennenden Wohl des Ganzen 
ergreifen koͤnne, . ja-oft wuͤrklich ‚ergreifen 
‚müffe a). Auch Sodens wärflich nicht 
rechtliches, fonden ethiſches. Prirkip 
wurde von ihnen verworfen b), 


a). Sartorius Abhandlungen die Elemente - 

des Nationalreichthums und die Staats⸗ 

| wirthſchaft betreffend Th. I. S. 10 f. 

b) Des Grafen von Soden Grunbſatz ‚der 

' Staatömwirthfchaft ift Vervollkomm⸗ 

“sung im allgemeinen (nicht. der bär- 

gerlichen Sefellfchaft) und die Mittel zu dies 

.. fer Bervollfommmung bilden den Gegenftand 

der Staatswirthſchaftskunde. v. Soden ° 

0.0.9. Th. J. ©.7 f. vergl. mit Heint. 

Wilh. Erome- Ideen veranlaßt durch 

die Einleitung zur Nationaldfonomie des 
Grafen v. Soden S. ıf. | 

“ Auch Hufeland verwirft des Grafen 

Soden Princip. Das Princip der Staats 

wirthfchaft liege .in. ihrem. Zwecke ( Erhal⸗ 

tung und Vermehrung der Gäter).. Hu⸗ 

feland a. a. O. I S. 11f. 


ed 457 . 

Die vielen faſt endloſen Unterſuchun⸗ 
gen, die man Über das Recht, den freien 
Verkehr zu umserbrechen, anſtellte, haͤtte 
man fuͤglich erſparen koͤnnen. Da, Wo 
dieß Recht eintritt; ‚wie zur Vertheidigung 
bes Landes, ‚an: Schwaͤchung oder Melle 
| a gung 
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‚ gung bes Feindes; ift dieß Recht ſo unbe— 
‚ zweifeltes: Recht des. Regenten, daß dießs 


feits der Thuͤr des Tollhauſes wohl keiner 


es bezweifeln. fann, und feiner es auch 
. wohl. jemahle im Ernſt beweifelt hat. 


Fa ‚ 
$. 458. | 

Zum Veweiſe daß der Einzelne, indem 
a feinen eigenen Vorteile nachjage, feines: 
.weges immer die Vortheile des Ganzen: bes 


- fördert; führt man an: “daß der Kapi⸗ 
taliſt bei dem zunehmenden. Reichs 


‚ thum der Nation am Gewinnſte eins 
.b0 ßt, und daß dagegen der, vom Kapital 


zu machende Gemwinnft bei dem finkens 


t 
L_ 


D 
U 


— 


den Wohlſtande der Nation fleigt.” a) 
Das ift nun freifich eine ausgemachte Wahr⸗ 
‚ heit; ‘aber was diefe Wahrheit bier beweis . 
. fen fol, Beweift fie auf feine Weiſe. 
5 Sartorius a. a. O. S. 211 h. 
. Iiı An 
6. 459. 

Gewinnt denn nicht das ganze Corps 
‚ber KRapitalifien, fo mie die Inte 
‚zeffen abnehmen, ift das Abnehmen 
- Der Sntereffen eine Würfung von dem 
gefliegenen Nationalwohlſtande? 
verliert dieß Eorps nicht, wenn, als 
Wirkung ds gefunfenen Darin 

> ng 
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walwoplftandes;:die Intereſſen ſtei⸗ 
gen? geben in Teßteer Summe hohe u 
winnfte,vom Pleinen Kapital nicht wenis 
ger, als Fleine' Gewinnſte vom großen: 
Kapital? gewinnt und verliert jenes Corpg 
nicht zugleich mit den Grundeigenthuͤmern, 
mit der arbeitenden Klaffe, mit allen Abris 
gen Klafjen *: würde eben dieß Corps, wähs 
rend Arbeiter und Grundeigenthür 
mer nue einen, Theil: ihres: Ein⸗ 
tommens einbüßen,: nicht ganz big 
‚zum Bettelſtabe berabfinken, trüge 
ihr jetzt kleines Kapital niche weit. bis, 
bere Gewinnfte, als fie in Zeiten des. . 
allgemeinfien. Wohlſtandes vor 
ihrem großen. Kapitale zogen? 


$. 460. 

Auch beißt eds “man inne ſich doch 
ein Streben einzelner nach eigenem Vor⸗ 
theile denfen, das allen übrigen oder 'den 
meiften Andern im Staate nachtheilig werde.’* 
Das kann man freilich, aber doch auch. nur 
fo, als vor achthundert Jahren hundert 
eaufende fich’s dachten, daß der jüngfte Tag, 
vor der Thür ſey. 


$. 467. : 

Die Forderung der- freien Sonfuereng | 

beruht nach dem Induͤſtrieſyſtem nicht auf 
| einem, 


* 


3 . 


4 
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einem, ſondern auf zwei ganz umımfläße: 
lichen Grundfägen: erflens auf dem, daß 
jeder feinen Kreis am beften kennet; folge 
lich auch heiter, als ale übrige es weiß, 
wie ee am vortbeilbafteften feine Kräfte 
und fein Kapital anlegen faun: und zwei⸗ 
tens auf dem, daß jeder, indem er feinem. 
Privatvortheile nachjagt, den. Vortheil bes. 
Ganzen befördern muß, er mag wollen oder 


nicht. 
$&. 462. 
Der erſte jener Grundfäge kann nur; 
von dem geleugnet werden, der den Tag 
leugnet. Unerfchütterlich feft wird er fleben, 


ſo lange alle Menfchen Menichen bleiben a). 


a) “Man ann ficher ald einen allgemeinen 
Grundſatz bei allen Betrachtun en 
über die Gewerbe der Menf 
anachmen, dag ein jeber Menich in feiner 
eigenen Beinen Sphäre weiter fleht, al& 
fein Aufſeher.“ Debder’s Bedenken S. 18. 


$: 463. 


. Mer mit den ewigen Gefegen in ber _ 


großen Dekonomie bekannt ift, und nur 
über heute und morgen hinaus feine Blicke 
xichtet; der kann, bleibe die Gerechtigkeit 
unverleßt, jenen Widerſpruch zwilchen des 
Einzelnen und des Oanzen Vorthout ſich 
rer Ba denken. 

. 464. 
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on 464. 2 
Ale hiſtoriſchen Belege; bie harthu, 
ſollen, daß es ſehr gewiß ſey, daß freie . 


Konkurrenz mit nachtheiligen Folgen begleitet 


feyn ann, bemeifen dieß ganz und gar 
nicht. Was beweiſet gegen die. freie Kons 


kurrenz der, nach der Entdeckung des neuen 
Wegs nach Dftindien, finfende Wohlftand 


der Städte Italiens? oder der Fall der 
KHanfe, als diefe im Auslanbe ihre Privis 
legien einbäßte ? oder das Verſinken meh⸗ 
rerer teutſchen Staͤdte ſeit der großen teut⸗ 


ſchen Staͤdteperiode? a) 


a) Sartorius a. a. O. ©. 296. 


Die Geſchiche aller Zeiten ſpricht fuͤr 


= freie Konkurrenz. Gerade die Völker, deren 


hoben Wohlftand wir ‚bewundern, Ponnten- 
uͤnbeſchraͤnkt ihre Arme und ihr Kapital 

benußen a). Kein fand, huͤtete fen Gold 
und Silber mehr als- Spanien, und‘ in 
Beinen Sande: fehlte es fo fehr an edlem 
Metallen als in Spanien b). In feinem 
teutfchen Lande erwarb die Regierung eine 
ſolche lange Reihe yon Jahren hindurch, 
wie in Sachſen, ſich bas große * 
wenig in die Gewerbe und den Handel ſi 

I milden, und feines aller ecuuſchen ur 
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bob fih mie Sachſen c). Gerade biejenis 
gen Provinzen des preußifchen Staats, um 
welche Friederich der Große am wenigſten 
ſich befümmerte; wo tie in. der hoͤchſten 
Region zum Flor der Gewerbe entworfenen 
Maaßregeln am wenigflen angewandt mer: 
den Ponntenz; wo es Feine Pönigliche Ges 
ſchenke zu vereheilen gab; mo am mwenigften 
Die Gewerbe regiert wurden; wo die nieifte 
Gewerbsfreiheit fich erbielt; gerade Ofifries: 
land und. Weſtphalen waren die volfreichs 
Ren und bluͤhendſten Provinzen des preußis 
ſchen Staats d). | 


a) © be a. a. O. Th. I. ©, 88. und Th. II. 
©. 55. oo 
b) Neuere Staatskunde von Spanien Th. Il, 
S. 448 f. | 
e) Küttner’s Reife durch Deutfchland Th. J. 
G. 270 f. | 
: 4) Jako b's Polizeiwiſſenſchaft Th. J. $. 106, 


IR 
8. 466. | 


.Es iſt ganz unmdglich zu Beftimmen, 
wann oder wo Ber Fall — 'diefen als mögs 
Ti angenommen eintritt, daß der Vor⸗ 
tbeil des Einzelnen dem Vortheile Vieler 
ober des Ganzen widerfirebt. Dazu bes 
Därfte man ae nieht nur dee genaueften 
Kenntniß- des geſammten Sndäftsiejuflandes 
in er 
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der Marion, fondern. auch zweiten der 
Kenntniß des Mefultats aller, jeßt. nabe 


umd fern, im Lande wie. außer dem Lande, 
mit und gegen einander wuͤrkenden Urſachen. 


Dieſes Reſultat kann erft die Zukunft geben, 
und jenen Zufland der Induͤſtrie kann nur 


der Allwiſſende Fennen,. 


$. 467- 

Wir haben Fälle der erwähnten Art in 
Menge zu entdecken geglaubt; mo aber hat 
die Erfahrung nicht gelehrt, daß nicht nur 
nicht fih fand, mas wir wähnten, fondern 


‚auch daß das gerade Gegentpeil von dem 


wäürkli war, was wir entdeckt zu baben 
glaubten? 


$, 468. 

. Bei freiefter Konfurrenz fuͤrchtet man, 
daß die Konkurrenten. ſich unter einqnder 
Abbruch thun, und daß in dieſem Kampfe 
mehrere, beſonders die minderwohlhaben⸗ | 


den, oder minder gefchieften zu. Grunde 


gehen werden: man fürchtet auch niedrige 
Geſinnung, Meid, Eiferfucht und das Bes 
müben, die Mitfonfucrenten durch uner⸗ 


- Jaubte Mittel zu ſchlagen a). 


' ®) Sartorius maD. © 26, 


$ 469. 
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$. 469. 

Geſetzt aber, das alles wären unbe 
und nur Uebel; werden fie verſchwinden, 
tritt an die Stelle des Syſtems der freien 
Konkurrenz ein Syſtem, das nicht ohne 
allen Zwang, oder voll Zwanz und Eins 
fhränfungen iſt? Welche Regierung vers 


mag es, das ganze Volk, einzelne Klaflen, 


oder auch nur Individuen vor det Plagen 
der Armuth iu fchügen? Welche Regierung 
möchte, wenn fie es auch Fännte, den Men⸗ 
fchen im Dienfchen vernichten ? Neid, Eifers 
ſucht und dad unrechtlidhe wie das rechts 
liche Streben nach Erwerb kann nur unter 
entfeelten Menfchen nicht Statt finden; 
unter Kreaturen, die an den Pflug geſpannt 
werden; Denen man ihr Futter auf bie 
Raufe wirft a). 


a) Mur atorrs Anfangsgruͤnde der Regie⸗ 
rungelunſ S. 5f. 


8. 470. 
Zu den undermeidlichen Uebeln des fes 
bens wurden auch bier noch felbfigefchafs 
fene gefüge: und gegen diefe wußte man 
dann nur Mittel zu empfehlen, verfchies 
den nach Zeit und Ort. Daß Zeit pr | 
Dre fortwährend ſich verändern, "ons 
verändern auf uns unvernehmliche ſo ws 


. 


j 


| 


‚ heben oder verſchliumern wuͤrden a), 


t 


als vernehmliche Weiſe; das etwog man 


nicht. Aber man begriff und geftand, daß 
ſelbſt die böchfte menfchliche Weisheit-niht _ 
. beftimmen koͤnne, ob jene Mittel beim Vers 


fuch fruchten oder nichts fruchten, dag Uebel 


a) Sertorius a. a. 9. S. 201 


Be Tr: 4 
Alle Anhänger diefer Partie trifft, ben 

Einen mehr den Andern weniger, auch dee 
Vorwurf, den Smith den beruͤhmten 
QDuesnay macht, dev: vom Staatskoͤrper 
einen ähnlichen Begriff, wie vom menfchs 
lichen hegte; der -fich einbildete, Daß der 
eine wie ber andere nur durch eine genau 
beſtimmte Ordnung beftehen und erhalten 
werden fönne; und der gar nicht ahndete, 


‚ daß. in dem einem, wie in dem andern ein 


gewiſſes Principium feiner Erhaltung vers 
borgen. liegt a). | | 


a) Smith a. a. O. Th. II. ©. 434 fi 


V. 

u $. 472. | 
Eine fünfte Dartie endlich uͤbergiebt 
alle Gewerbe: der Leitung der "Regierung 
gan; unbebinge umd gan unumfgränte 
Ä | So 
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© Sältjer, 0. Friedberg, Fichte, 
Juden und. viele andere, - 


| $ 473 . 
. Winn der Souverain bie Kräfte der. 
Marion nicht leiter und ihnen nicht den’ 
Schwuqg giebt; fa bleibt nach von Fried 
berg’s Behauptung der Staat feiner Auss 


dehnung ungeachtet ein Zwerg, und die 


ürges finden ſtatt der Gluͤckſeligkeit dar⸗ 
endes Elend a), n 


ka) Sriedber 3 Philoſophie der Staats⸗ 
wiffenfchaft ae ii 


68. 474. 
Der Staat fol, nah Schloͤzer und 
Fichte, Arbeit und! Brodt fchaffen: en 


‚fol auch dafür forgen,; daß die Bürger 


bequemlich Teben; daß fie ihr Hab und: Gut 


nicht verzehren; daß das Entbehrliche dem 


Unentbehrlichen oder eher zu entbehrendem 
nachgefeßt werde aJ)3J. 
a) Schldzer a. a. O. S. 19. So au 


ch 
F in ſeinem sion Handels⸗ 
laat ©. 32 f· 


| ae 
Sqhlo zer will, daß die Regierung 
unterſuche, ob as nicht Gegenden sieht, die 
in 
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ht Proportion zu viele Menfchen. haben; 
die von, ihrem Ueberfluſſe ohne Nachtheil 
- andern, allyuarmen etwas abgeben Fünnten ? 
Wie viele Menſchen von jeder Mahrungsart 
in jeder Gegend leben? Ob in ben. Städten 
nicht zu wenige Handwerker, Kaufleute 
u. ſ. m. find? ‚Ob. nicht auf dem Lande 
- zu viele von der Zifcherei, vom Bergbau, 
‚von der Jagd zum Machibeil des Acker⸗ 
vaues ſich ernaͤhren? a) 


0) Schläger don’ der Unſchaͤdlichkeit ber 
Pocken S. 38 f· und defen Stantöge 
lahrtheit. I 16. 


5. 476. | 

Man hat ein Verhaͤltniß zwiſchen den 
Land⸗ und Städtebewohnern ‚und den vet: 
fchiedenen Gemwerben ſich ertraͤumt. Wie 
Bohnen, und Kartoffeln will man Men—⸗ 
ſchen aus einer Gegend in die andere vers 
pflanzen! Wie Karrengefangene follen bie 
Buͤrger von einem Gewerbe zum andern 
getrieben werden! Wie Kinder, die an 
“den folgenden Tag nicht denken, fol man 
ganzen Nationen die Genüffe vorfchreiben! 


$. 477: u 
“Reinem foll, nach⸗Luden, erlaube 


em, eine Fabrik oder Manufaktur anzus 
. | legen, 
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Segen, Is in folder Are umd in ſolchem 
Orte und in folcher Groͤſſe, wie die Wer 
gierung, nach Berechnung der Verhaͤltniſſe 
des Staats im Ganzen und Einzelnen, zu 
erlauben fuͤr gut findet. Kein Handwerk 
fol erlernt werden dürfen, als von denen, 
welchen es die Regierung bemilligee, nach 
ver vorhandenen Anzahl, der Menge ker 
Droduktionen und der Gröfle des Bedarfs, 
die Nuͤtzlichkeit oder Schaͤdlichkeit der Vor⸗ 
mehrung deſſelben berechnend.” a) Zus 
aleich Soll der Ackerban, der Landwirthſchaft 
vorzüglichfter Zweig als. die Bafis des 
Lebens der Bürger für Kultur und Mienfchs 
lichkeit betrachtet werden; mithin fo betries 
ben werben, daß der Ertrag defielben für 
den Bedarf allee Bürger zu jeder Zeit voll⸗ 
kommen bhinreicht. Die fol Getreideeinfuhr 
ndthig und erlaubt ſeyn.“ b) Und mas 
den Handel betrifft; fo fol die Regierung 
den ausländifchen wie den inländifchen Hans 
‚dei beleben und befördern, wobei dann das. 
‚Geld. ihre vorzüglichfte Aufmerkſamkeit vers 
‚biene ec). — 


a) Luden a4. a. O. §. 114 
b) Ebend. §. 05. 3 
> Ebend. Sir: 


u | $. 478: 


| 





8.478. | 
Zu einer feitung diefer Art gehört, was 
ſchlechterdings unmöglich ift. Keine menſch⸗ 
liche Weisheit vermag es, unſern gegenwaͤt⸗ 
tigen Induͤſtriezuſtand bis in’s Pleinfte Des 
tail zu erforfchen? und Feines Sterblichen 
Hand kann den Vorhang aufziehen, der 
die Zufunft verbirgt. Iſt aber jenes und 
diefes unmöglich, fo muß auch jede Leitung 
auf das Gerathewohl, in das Wilde, nah 
. Einfällen und sammen gehen. Mun muß, 
ſtatt jedes einjelnen Arbeiters, Kapitaliften 
und Örundeigentbämers geſunder Vernunft 
und fcharf: und - umfichtiger Gewiunſucht, 


der . Zufall entfcheiden a)J. 


a) Auch Garve will, daß Fremde nicht 
eher im die Städte aufgenommen werden, 
bis die Regierung unterfucdyt bat, ob bie 
‚Gewerbe, in melden fie fi) etabliren wol⸗ 
'len, einen Zuwachs bon Konkurrenten ders 

tragen. Marferlan a. a. O. ©. 87. 


$. 479 . 
Will es die Natur, daß jebes. Laud 
alles habe wd alles ſelbſt ers. 
zeuge? ift es nicht thoͤricht, theurer felbft 
zu erzeugen, was man wohlfeiler kaufen 
kann? iſt es nicht thoͤricht, weniger 
. gerade von dem zu Markte zu bringen, 
mas uns die meiften Bortheile ges 
ZZ | währe? 


” 
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währt? und menn die Kornkinter ihren 
Meberfluß nicht weiter gegen Wein gustaus 
ſchen, verliehren dann nicht beide, die Korw 
länder fowohl, als die Weinländer ? 
S. 480. Se . 
Was kann, wollen wir nicht Inſpira⸗ 
tion annehmen, von den hoͤhern Regionen 
herunterkommen, das nicht Zuvor von unten 
binaufgeftiegen iſt? find die Menfchen wirf: 
ch unmändig, bloß weil man,fie für uns 
muͤndig hält? wäre es aber auch, und 
geſetzt auch, man fönnte in der Papiers 
‚oder Aktenwelt die wirflie Welt finden; 
woher fol. der Staat die unermeßlichen 
‚Summen nehmen zur Unterhaltung der jahls 
Iofen Beamte und Auffeher; welche jene 
‚Seitung der Gewerbe erforderte? a) } 
J a) Ueber Manches im Dienſt II. 218 f. 
$. 481. 
Muß nicht jene Leitung alle Freiheit bis 
rauf die letzte Spuhr vernichten? muß nicht 
Induͤſtrie und Wohlſtand in unnennbar 
großem Maaße ſchon dadurch leiden, daß 
tjeder der Leiter nicht anders, als nach 
feinen Kenntniſſen, Einfichten und Cha⸗ 
rafter das Werk treiben Lann? muß dann 
nicht eine Ungerechtigkeit und Unbilligkeit, 
u Ä sine 


4. 
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time gewaltfame und unnatuͤrliche Weraͤn⸗ 


derung auf die andere, d. h. eine del 
zung auf die andere folgen ? 


Ä 948% 

Was läßt fich erwarten, von der Leitung 
aller Gewerbe bei höchfter Uneinigfeit über 
die alerwicgtigften,, bier in beftimmenden 
Punkte? | 


$. 483. 

Wir ſtreiten für und wider bie Tbei⸗ 
lung der Arbeit ſowohl als die Werkjeuge 
und Maſchinen, wodurch die Arbeit abge⸗ 
kuͤrzt wird. Ihre Erfinder, fo wie die, 
welche fie einfüährten, werden gefegnet, weil‘ 
eine entferntere und allgemeine Folge davon 
Vermehrung der Nachfrage nach Arbeitern‘ 
fen a): meil durch die Mafchinen bie Waa⸗ 
ren fo. wohlfeil würden, daß man. fie allent⸗ 
halben fuche; wo dann, wie bei. den Spinns 
mafchinen,, bald mehr Menfchen zur Direßs 
tion der Mafchinen gebraucht würden, als 
fonft beim Spinnen b), Gerade in den 
Abkuͤrzen der Arbeit entdeckte Buͤſch der 
Maſchinen boͤſe Seite, Sie raubten Ar: 
beitern Brodt, und wendeten den Vortheil 
Einzelnen, den Beſitzern der Maſchinen, 

u. Ohne Maſchinen wuͤrden mehrere Mens 
fen iv Auskommen gewtanen.” Ä Voch | 


laſſe 
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laſſe Ah « 
rubmen. 
dendes dar 
hinaus, € 
billigen, a 
. 4 bi 
dergleichen 
nlcht an 
febie; fo | 
" Binde als 
Bergufo 
einen gläd . 
für unmöglih e). Und Garde ſagt: 
“je mehr bie Arbeiten noch vereinigt toaren, 
defio mehr Mebung des Nachdenkens vers 
ſchaften ſie. Je mehr ‚fie getheilt ı wurden, 
deſto mechanifcher wurden fie; je mechani⸗ 
ſcher aber deſto veraͤchtlicher, weil ſie den 
Menſchen deſto ungebildeter laſſen f). 


H Papley’s Politik und Moral Ah:ık, 
S. 424 ñ. et 


) Schmalz and. Ga... 
0) E73 über den Serunlanf x 





Nicolai a. un. x IV. ©. PP . 
©) Sergufon’s Moralphilffophie ©. 19. 
£ KARA Unmerkun, u Gice den. 
— * ER ae 


g. 402. 
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N {; 
ec A x 
F tod jebt. ſpricht man für, wie gegen 
bie Gilden a)... Doch ift nicht geendige der 
unnuͤtze, thoͤrichte Streit, ob große oder 
kleine Sandgüter vorcheilbafter mären b) 3 
noch dee Streit über die Frage, ob maͤch⸗ 
tige, reiche, üppige Staaten im vollem: 

enuffe ihrer Kräfte nicht: auch ſchon den. 
Keim der Verweſung in fich trügen c); 
noch. ber Streit, welsher Luxus ſchade, 
welcher foͤrdere d). In Frankretich wurde 
ein Maximum wuͤrklich beſtimmt, und noch 
im Jahr 1802 wurde im brittiſchen Wars 
lement die Feſtſetzung des Maximums driis 
gendſt empfoblen! e) 
a) von Soden Ir. 6, 262 f. MM 
2 eiß Aber a6 Bankier AR R je 
Rehlberg a. a. D. Th. j. S. ab f. 
b) Schmalz a. a. O. $. 283. ounge 
. a l. S. 68 146 165 F pr 
\ 2 ne S. 347 f und Labordes Lo 


. ©) Zorfter in Cooks dritten Entdeckungs⸗ 
&) Hume’s Ellays 1. i9 fq. 
e) Meine Nationalinduͤſtrit IT, 2h. 


| . 4858. | 
Die Eefahrung ift bier nicht minder ab⸗ 
ſchreckend, als ein Blick auf die Matte 
der Menſchen und der Dinge .. - 
| u Ma. §. 486, 
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. 486. 
Fabriken, weiche noch nicht im Lande 
waren, weil keiner mit Erfolg ſie anlegen 
konnte, wurden auf Koſten der Krone ers 
richtet, Mar legte Fabriken an, die in 
die Augen ſtrahlten und dem Luxus dien: 
em 3). Man’ half. Fabriken empor und 
beguͤnſtigte fie nicht nur auf Koften anderer 
Gewerbe, fondern felbft der. Handwerker; 
Hier erhob fich eine Lederfabrik und dort 
dicht daneben wurden ihr. zu Gunſten zwölf 
Lobgaͤrber zu Grunde gerichtet b), . 


a) Schmalz a. a. O. 9 316. 
| »b Ebend. $. ‚305. 


$. 487. 

Colbert hob auf Koſten des Landmanns 
Kunſtfleiß; Peter der Große ſchuf auf 
ſten aller Gewerbe und des inlaͤndiſchen 
Handels den auslaͤndiſchen Handel: und 
Pombal, der nicht nur neues Leben der 
geſammten Induͤſtrie einbauchen, fondern 
auch die verfchiedenen Gewerbe in das ges 
hoͤrige Verhaͤltniß zu einander ſetzen wollte, 
zerſtoͤhrte einen Induͤſtriezweig nach dem 
andern a). Auf eine aͤhnliche Urt wirth⸗ 
ſchaftete Seiederich der Große; der in feinen 
Staaten auch den Seidenbau in Gang 
| brachte r welcher vach vierzigjaͤhrigen Bes 
| muͤhun; 
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mubungin eilftauſend Pfund elende Seide 


eintrug,, bie gerade "ein Procent. von. dem 
werth war, mas fie gefoftet hatte b). - 
GSelbſt England: erlebte no nicht einen . 
Miniſter, der auf Seiten des Pflugs war; 
aber defto mehr: Colberte c). Faſt ohne Ä 
Ausnahme hatte die Lenfung der Induͤſtrie 
von :oben: derab :zur Folge Kränfung. dee 
Freiheit und Verſchwendung des National⸗ 
kapitals d. 
a) Meine Abhandlung über bie Sndäfkrie ber 
Portugiefen ©. 37 f. 
b) Mirabeau Monarch. Pruf. T. 1. 
p- 180. 
ce) Doung a. a. O. Th IH. ®e. 17 f. 
d) Simonde Le. T. I. p. 330. T. II. 
p- 445. 


J die Yufwandsgefeße,- mie jede Auf⸗ 
fie über die Defonomie der Bürger, Pönnen 
nur fehaden. Keiner Bann den Punkte bes 
ſtimmen, „ über den hinaus der Genuß nicht 
gehen darf. "Keiner kann das reine Cigs 
Eommen des Volks, der einzelnen Klaſſen, 
der einzelnen Bürger ausmitteln. Alle Bes 
rechnungen diefer Art waren, wie die ſpaͤ⸗ 
tere Erfahrung jedesmahl lehrte, durchaus 
falfh: inner war man feft überzeugt, 

weiter dürfe der Genuß nicht fleigen: um 
0 | | immer 





go Kriti be Poligt. 


‚Immer zog man, wo * ei blo 
Berechnungen blieb, u Fél J en 
Fleiß, den Bopikand und die nitur De 


— Zu 


a) Meine Rationalindoͤſteie Beil, on f 





8. 48998. 
| Die Indaſtri⸗ oder das jaͤhrliche Bros 
dukt vom Moden und der Arbeit einer Dias 
tion kann anf eine ertenfive "wie auf eine 
intenfive Urt vermehrt werden; "aber unmits 
‚selbar kann die Regierung meder auf diefe 
noch jene Art die Induͤſtrie vergroͤſſern. 
Alles hängt vom Fond für die Arbeiter ab; 
diefer Fond aber hängt wieder ab von der. 
Sparſamkeit; von einer Tugend, die eben 
fo —* wie jede andere Tugend iſt, 
und von einer Tugend, zu der. die, allen 
Sterblichen eigene Begierde, ihren Zuſtand 
zu verbeſſern, alle leitet a). 


a) Meine Nationalinduͤſtrie ICH, I © 2 f 


ER 5° RE 
Von den Herrſchern ſelbſt ann des 
kein neues Kapital kommen: Regenten koͤn⸗ 
nen von den Früchten ihrer Arbeit nicht ein 
neues Kapital fammeln: und eben fo wenig 
fägt fich aus des Staaten Schaße ein neues 
Kapital erwarten, Selbſt die Summen, 
bie von den Unterthanen gehoben und anf 
\ | | pre⸗ 
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produktive Arbeiter verwande werben, wer⸗ 
den nicht zum Vortheil, ſondern auf Koften 
‚der Induͤſixie verwandt. Immer, ſelbſt in‘ 
dem aller ghncklichſten Falle muß die Mation 
‚verlieren; das heißt, felbft dann, wenn 
‚die vom Staate auf produktive Arbeiter 
awaundten · Summen vom reinen. Einkom⸗ 
men genommen find. Alles aber, was dus 
gebuͤßt werden Kann, wird eingebuͤßt, wer⸗ 
‚Den; wir durch die Aufbringung jener Sum⸗ 
men ‚gespungen, das Kapital ſelbſt auzu⸗ 
greifen a). - | 

R Weine —2 21h es EL fi 


5 491. 

Wae kam, Pam nicht. von oben herab, - 
Es waren die Früchte der Induͤſtrie felbftz 
es war hoher Wohlfiand und uͤberraſchende 
Macht, das Werk der Induͤſtrie, was ende 
Ni, ‚nicht nach. Jahrbunderten, fondern - 
nach Jahrtaufenden des größten Gleichguͤl⸗ 
tigkeit ‚gegen Gewerbe und Handel endlich: 
der Herrſcher Aufmerkſamkeit euf die eu 
duͤſtrie hinleitere a), 

4) Hume he. I. 5% 


. 492. 


De oa kennt auch nicht einen 
ano Staat, in dem volle freie Be | 





ara . Belek dirr poti 


keit Statt fand. Gperriingen, Hemmun⸗ 
gen und kuͤnſtliche Hinderniſſe fanden ih 
uͤberall, nur verfchieden in den verfehiedenen 
kaͤndern, den Graben fowohl, als der Zahl 
wach: uͤberall kamen Zeiten, wo’ alles .rets- 
“amgglos verlohren zu ſeyn fehlen: und 
dennoch triumphirte Aberali der Fleiß und 
die Sparſamkeit. Unter allen Voͤlkern unſers 
Erdtheils iſt auch nicht ein einziges, dag 
ſich nicht zu immer boͤbern Woblſtand cm 
porbod a). 
Meine —RX IT, 6 f. 


4. 493. 
Daß die Redierungen dem Leiten und 
Lenken der Induͤſtrie entſagen müffen, pres 
digt Die Geſchichte aller Zeiten. Was wurde 
wus den: Völkern, die Arbeit und Brodt 
und ein bequemes geben von üben derab 
erwarteten; die nie zur freien Thaͤtigkeit 
gelangten; ‚denen man beftimmte,. welchen 
ebraͤuch ſte von ihren Rräfte und Kaplı _ 
tale machen folten? Wurde nicht‘ das 
Boll, das am Mil am GBAngelbande der 
Pfaffen ging, auf: Iahmauferde; ip den 
Staub getreten? Hatten die Kinder Abras 
. bams nicht daffelbe boos J Sank nicht das, 
Bon Lykurg der. nackten Armuth gewribete 
Wolt mus, einem Elend ig das we .-; 


949% - 
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5 8. 494. 
J * Bi, wo am wenigſten ge tet 
und gehoͤben, regiert: und vorgefchri 
“wurde, ‚gedieb am meiften. Die Machts 


ber in Holland befchränften ſich einzig oder 


Far eingig”auf daß Hinwegraͤumen von Hins 
berniffen und das Bahnen von Wegen, wozu 
die Kräfte‘ Anzelner Bürger nicht binreid⸗ 
ten a). An Mimſter ſprach in England 


fr den Plug und bloß derch den Schuß, 


den die bürgerliche Freibeit dem Eigenthum 
gewaͤhrte, hob ſich bis zur hoͤchſten Vol⸗ 
lendung die engliſche Landwirthſchaft: ohne 
ein Kowmerzkollegium bekam England ſeinen 
Welthandel; ſo wie es ſeine bewunderns⸗ 


wuͤrdigen Kandte erhielt ohne eing Ober 


baubebörde b). 


. a) Kluit biftoria federam T. V. 2.415 ſq. 
. 0 Stecks Verſuch über. Schiffabrrs- u 
Fyandelsvertraͤge ©. 145 f. und ie 

leitung in die Staatskunde. 1. ©. auf. 


Young ap. II, 17. und Sinclair 


l, al 


Aufttärungerottett . 


8. 495. 
—E Bolt iſt gloͤcklicher wie ein an⸗ 


vers, Rt, iſt es veich, zabb 


reich, 


x 
D 
u [1 
a — "u — 1 — LU tn 


Mun aber ift eine 
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seich, aufgeklärt, und, was von wvnh⸗ 


ger Aufklaͤrung unzertrennlich il, tagen ds 
‚bafe Der Staat kaun unglaublich flapf 
auf Ideen und Sitten würken; alfo Auf 
klaͤrungspolitik, franz. Infiitugion. 

Kaffe von . Idaen vor⸗ 

‚süglih wichtig, die Religionsideen; 
alſo Religionspolitik. a) 


7) Schlozere 1 
®) ei 4 —8 Braatezelaxtzer. ⁊b.l, 


m 46. 
Aller unſerer Aufklaͤrungs⸗ und ehe 
gionspolitik ungeachtet wurde noch ia unſern 
"Tagen die Aufklaͤrmg verwuͤnſcht wie ges - 
prieſee. 
— $. 497: | 
Die Feinde der Aufffärung gerfihern: 


ein unwiſſendes Volk gehorche viel beſſer: 


die Aufklaͤrung führe zur Uebertretung dee 
De ‚fogar zu Revolutionen a), “ gem 

olke die Wahrheit zeigen, Beift, ach 
Sabatier, das Wolf allem, mas es 
glaubt, entfagen; alles wofür es Ebrer⸗ 
Bietung trägt, verachten machen." a. diefer 
Mriefter der Finfterniß wagt es, zu bes 
haupten: “daß das menfchliche Geſchlecht 
ven Untugenden der Bölterz und einzelner 
Menſchen mehr, als. ihren Tugenden * 
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das ſcholdig (eg, was Großes, Erhabenes, 
Kobiches geleiſtet wurde.” b) 


1 Muratort- SE —8 or ers An⸗ 
ihren Th. 11. ©. Ber 


9 Sabati ers et oblervatione 
,.. morales. 0 





| $. 408: | 
 . I Sie Vernunft das unserfcheibende 
Merkmahl und das hoͤchſte Kleinod unferer 
Matur; mie fann der Menfch, der wird, 
was er nach des Ewigen Willen werben 
fall, ‚indem es bieß wird, der fchlechtefte 
Buͤrger werden? wie kann der Menfch, 
Aengpenhree zum Thier, der beſte Bürger‘ 
yn? wie kann der Blinde ſicherer gehen 
mit einem Fuͤhrer, als der Sebende ver⸗ 
mittelſt ſeines Geſichte? 


$. 499. 

Des blinden Gehborſams unerkäßfiche 
Bedingung it die Gedankenloſigkeit, und 
— nm Be, € unzertrennliche Ges 

rten find Faulheit Sinnliqhkeit Laſter 
und Verbrechen. | 


sa. 
Wer · nichts denkt, waͤnſcht auch nichts 4 
ud we ei sehr, Mr: au —8 
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Der Ruͤckfall eines gebildeten, und ein .- 
Deswegen auch wohlhabenden Volks in die 
Anwiſſenheit, iſt auch Röcfal in neckte 
VArmub. 
. ja jr $, Bl e ich 
Für den Gevankenlofen "giebt es nur 
eine Welt, die Sinnenwelt. Der Gedatis 
Penlofe wird einzig geleitet von der Sinn⸗ 
lichkeit, der Empoͤrerin gegen Gert und 
Menſchen. In ihrem Schoofe reifen Unords 
nungen, Laſter und Verbrechen: alle Vers 
brechen und after aber, fo viel es ihrer auch 
‚giebt, bieten fich einander Die Haut: Miche 
nur geben, wie Rauch aus ber Zlamme, Vers 
breden und Lafter aug dan bloß finnlichen 
Menſchen ſelbſt hervor 5 in ihm iſt auch nichts, 
„ganz michts, das ibn in den Stand feßte, 
Wahn und Trug zu erkennen. Er wird zur 
leichten Beute jedes ſchlauen Betrügers, jedes 
entfchloffenen Boͤfewichts, der ihn zum Auf⸗ 
ruhr, zum Morden, zum Ranben führen 
kann. Unter der Herrfchaft der Unwiffegs 
beit, der Gedanfenlofigkeit, der Sinnlichs 
keit muß jeder Staat zu einer Moͤrdergrube 
werden a). 
2 Meine Metionalindäſtie 26. 11, ©, 207 f. 


$. 
| Rein Erfaß tft Gier "mögftä. Die beften 
Seſche werden eben ſo ſchnell . den 
arten 


barten Köpfen wieder verſchwinden, als 
muͤhedril. fie ihnen eingeſtampft wurden. 


BE $.: 503 u ; 
Zwang hilft wenig. "Alles, was buch - 
Zwang erhalten werden kann, find todte 
Handlungen: nicht Alle ergreift das Geſetz; 
und die, auf weiche es wirft, führe es 


nicht immer zum Ziele 


Wer nur das Geſetz der Obrigkeit fuͤrch⸗ 
tet, kann voll Vertrauen auf mächtige Vers 
‚Bindungen fündigen: man kann dem Gefeße 
entfchlüpfen auf einer Menge von Seitens . 
wegen, die ſelbſt der kluͤgſte und weiſeſte 
Geſetzgeber nicht alle verſperren kann: je 
roher der Menſch iſt, deſto —— 
‚ibm die Dunkelheit, der wahre Schauplatz 
des DVerbrecheng: die Gedankenloſigkeit iſt 
vereinigt mit der Gefühlfofigkeitz dee Ges 
fuͤhlloſe aber achtet nicht nur wenig koͤrper⸗ 
lichen Schmerz, er kann auch ſein Leben 
ſelbft in die Schanze ſchlagen: die Schande 
ſchreckt ihn nicht: und der Haufe, welcher 
der Staͤrkere iſt, oder es auch nur zu ſeyn 
glaubt, ſchwingt unbedenklich, ſelbſt dem 
Hochgerichte gegenüber, die Fackel des 
Aufsubs, 


Ad 


$. 505. 


x “ P) | . | . s05. h | 5 - 
Tauſend Berrägireien find Warbaren 
' ausgefeßt, gegen die der Staat nicht fchüßen 
kann; gegen, die jeber ſich ſelbſt (chüßen 
muß. Beſtrafungen des Betruͤgers ver⸗ 
mehren nur noch des Betruͤgers Kredit und 
Anhang. | . 
6. 506. — ch 
Die Tugend war nie die Frucht von 
Geſethzen: fie ann es nie. feyn umd werden. 
Jede Tugend ift freiwillige und find die 
häuslichen Tugenden die Muͤtter und Pfle⸗ 
getinnen der Ööffentlichens fo kann es auch 
nirgends äffentliche Ordnung und Ruhe 
geben, wo die häusliche fehle ay. J 


a) Meihe Rationalindäftrie ZEIT, G. 214 


M $. 507. 2 
Selbſt mit der Auktoritaͤt des höchften 
Weſens famme man nice weiter... Gtieg 
auch die tere von Himmel hernieder; fo 
find: doch ihre einfachen, .erhabenen- Begriffe 
bein rohen Dienfchen unerreichbar. Der 
Gott wird, was fein Verehrer iſt; der 
egen der Gott ſelbſt die geballte —J aufs 
Beben kann. Der Gott ift des Verehrers 
Wild, defjen Begriffe einzig Auf kun. 
Wohl und Wehe fich befchränfen; an 2 
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Site über dieß Leben: nicht hinausreiche; 
deſſen ſtumpfes Gefuͤhl nur geweckt werden‘ 
kantz durch Selbſmord und die erſchuͤttrrup⸗ 
ſien Gegenſtaͤnde, deſſen teübfinniger, ums 
ſinniger Stolz die Aufopferung feines Schoͤ⸗ 
pfers ſelbſt fordern kan. 

| IE ꝛe—sßsßs. 

Verſinkt das Volk in Un wiſſenheit und 
Sinnlichkeit; fo verſinken mie ibm Herrſcher 
und Machthaber. Die Herrſcher wie alle 
Diener des Staats Finnen Fein ‚anderes 
Orptäge tragen, als das ihres Mol und 
ihres. Zeitalters. Im Moraliſchen wie im 
Phyſiſchen iſt es Nacht für Alle und 
Tag für Alle a), _ | 
a) Ebend. & gıö f, 

on $. 509, 

- Endlih: fo nie’ die Unwiffenheit und 
die. Sinnlichkeit zunimmt, inüffen abnehmen 
der Fleiß wie die Sparſamkeit; und fo, | 
wie dieſe ſich vermindern, muß auch das 
Einkommen des Volks abnehmen. Vom 
Nationaleinkommen aber bangen ab alle 
Inſtitute zur Erhaltung der inneren wie der 
äußern Sicherheit. Es muß alfosguch eine 
ber ‘Folgen des Verſinkens eines Wolfe in 
„bie Unwiſſenheit und Sinnlichkeit die jr ’ 

- dag 





0 Ren Mau 
uf a en Ian Nanbe sinn Bade 


ais ·Ia 60 

u) Meine Dationaftnbäftee SIT SIT 
zerdrıR 
5. 510. ara . 

Von Moſes bis auf Joſeph IT. beſtaͤtigt 

es die Gefchichte, „Daß aller Herrſcher — 


ſelbſt uch Geiſt und, Bildung 
weit & IP und Reitalter. ehj pr 
ragten chſter Fei Re 
beit iſt and hoch 
tion: € s zu Hi 
Geſetze Dauer u 
ſchaffer ehova fl 
dritte lied; ei 





Himmel fallen; . er fandte giftige Schlärk 
gen: er ſprach nicht nur Todesurtfeile über 
viele Taufende; fondern ließ fie auch poll⸗ 
ziehen: dennoch erfolgte gegen Mofes. tik 

Jehova eine Empoͤrung nad) der andy. ° 
In feinem andern Lande fliftete, im, vers 
floffenen Jabrhundert der Fanotismus fü 
ne in’den ehemaligen öfters 
wrlanden; - in dem Wohn⸗ 
er Unmiffenheit und dichter 
Die (hädlichften Verwirrun⸗ 
veuichen Pländerungen und 
a im Aufange der franzoͤſt⸗ 
3, fielen einzig in den Gen 
genden 


Pe 32* 

Ruden dranrerichs vor, bie durch nichte 
fo ſehr als durch ihre aemen, elenden und 

unwiſfenden Metaher fich auszrichneken b). 

a) Korfters Anfihten Th. II. S. 3 f. 

: b) Voung's Reifen Th In &: 158 f. 


Pr §. 5Ii. ’ | 
Die Geſchichte kennt auch nicht ein eim 
iges Volk, daB, ausgezeichnet durch Um 
wiſſenheit, nicht Auch in eben. dem Grade 

ch ausgezeichnet hätte durch feine Fafter, 
Diefelben fcheusfichen Erfcheinungen finden 
Die in den Wildniſſen Amerikas wie bei 
em Möbel in Achen a). Der unwilfenbfie, 
Möbel in unſern Zeiten war der in London 
und Liffaboh, und Fein anderer Pobel zeigte 
ch nicht nur ſo aufgelege zur Begehung 
Jedes Laſters und Verbrechens, —* 
uͤbertrat auch wuͤrklich fo häufig und och | 
die Vorſchriften des Gefobgebers und Mes 
raliſten b). 
0) Meine Natienalindäfteie Th. II. ©, am; 
.b) Masferlan 23% und Kints Meifen 
Ah G. 148 f. u sr 


u | g. y1. — 
Wach wicht ein kand ſtellt die Geſchichte 
uf, in dem nicht er chau⸗ alle Klaſen 





aaa Reit ber Nehntt 


und Stände zuglgi 8 dem 


ſich hoben und zug ‚in.den Stau 
fanten. Wo es Ö in den, Yütteg' 
tar, da’ mar aud)' niß in den Pa: 
laͤſten, und mo bie‘ dv "verfhmwunden 


war aus, ben Wohnungen der Bürger, ide 
fab man von ihr auch Feine Spuren mehr 
in den Wohnfigen der Großen. Gab es 
auch eine, gelebrte Kaſte; fg ‚befland-Diefe 
doch nur aus gelehrten Barbaren, die dann 
an Schandthaten noch weit die nichtgelehr⸗ 
sen Barbaren Übertrafen. Im vierzehnten 
Sahrhundert ſtahlen und raubten in Deutſche 
land Adeliche wie Bauern, Biſchoͤfe wie 
Laien: und wie bet allgemeiner. Sittenvers, 
aderbniß unter dem Volke Gottes die Pfaffen 
em tiefften geſunken waren, ſo aud bie - 
Bewohner der Klöfter in der chriftlichen 
Welt vor und bei des unfteblichen rurbere 
Erſcheinung· Bu 
: . . zrz J 
Unſere roben Abnherren im Mittelaltet 

hatten einen Gott im Himmel ſammt. einer 
Lgion von ‚Heifigen einen Teufel: in der 
Hoͤlle, und Galgen und. Rider an allen, 
Enden und Orten: aber felbft ‚den wobl⸗ 
thaͤtigſten Geſetzen vermochten die Herrſcher 
vicht Achtung zu verſchafftg. Wie in einer 
Mördergeude ging es in Worne Ir nr. 


Kans F. Zeiten, ſelbſt unter den Augen 
half doch nichts, daß 
des Kalfers Profos über hundert Byntaen 
ertränfte, aufknapfte ünd mordete &) 


u) Meine Nationalinduͤſtrie Th. III. &. 250, 


8. 514. 

Fu Aegypten wie im Lande der Vers 
Beiffung, wo das Wolf einer ewigen Um 
wiſſenheit geweiht war, waren die Herrfcher 
Wie das Volt Sklaven der Pfaffen,.. bei. 
denen immer. und "überall das Meifte blieb 
and bleiben muß. - Unaufhoͤrlich wankten 
die Throne Europens während der Finfterniß 
des Mittelalters, beſtuͤrmt bald von Baro⸗ 


nen, bald von Pfaffen und Bolt; Könige . 


wurden von Pfaffenhänden herabgeftoßen 
vom Thron in die Zelle, . wie. in's Grab. 


Kaifer wie Könige erhielten von Pfaffen 


Ab ſetkungsuttheile. 
— 

Was fühere zum Sturz der. peruſchen 

Monarchie? .? "Reiche, taten «8, die 


im Mittelalter ı ien und. beefchtdanden % 

Erlebten wir fe 5 nicht, daß über ein” 

Reid) von mel ! zehentatifehd geogtas! 

phiſchen Suadee ih und von zwelf Mile! 

iionen Einwohnern, zuge deren die, Bach” 
Me: ae es 


"bare? 


0 a SEE f' Ari | u 
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harei einen unzerſtoͤrbaren Sit änfgefchlär- 
Br zu haben fchien, die Nachbaren wuͤt⸗ 
elten und dann es binnahmen? | 


| . 1 
Rein Prieſter, fein Gott. kann, wie 
ſelbſt die Erfahrung lehrt, erfeben, was. 
verlobren wird mie dem Hinſinken in Uns 
wiffenheit und Sinnlichkeit, | 


u I. 517. 

Was wurde aus dem Bilde, das ber 
Gottmenſch aufſtellte von dem Vater der 
Weſen; der nur unſer Beſtes, unſer Gluͤck 
will; der unſere ſchoͤre Erde wie das Weltall 
für unzäplige Gefchäpfe zu unzähligen Grs 
nüffen bereitete: der unſers Beiftandes nicht 
bedarf, weder Dienft noch Aufopferungen 

on uns verlangt, und von der Wiege bie 


um Grabe und über das Grab hinaus mit 


iinendlicher Güte uns leiter?- 


$. 518. 

Wurde nicht der Schöpfer des Weltalls 
verwandelt in ein ſchwaches Geſchoͤpf, voll 
Mängel und Unvollfommenpeiten ? Wurde 
nicht aus bem liebevollen Water der Mens 
fegen ihr graufamfter Tyran? Wurde nicht 
eine Jungfrau angedetet, wo man ehedem 
- die Venus angebetet hatte? Hing KH 

. - j nicht 


- 
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wicht einem gefreußigten Gott an die Stelle 
des‘ Gern auf deſſen Hand die Donner—⸗ 
keile ug? 

. 519. 

Verſchwand nicht des Ewigen lebre m mit 
des Ewigen Bilde? wurde nicht jene wie 
dieſes verzerrt, bis zum ganz Unfenntlichen 
verunſtaltet? Wurde nicht gaftern der Tugend 
Stempet und Zugenden des Lafters Stempel 
aufgedrückt? Verlohr ſich nicht felbft der 
Begriff der Tugend? Wurden nicht echte 
verhoͤhnt, welche die Natur und dag goͤtt⸗ 
liche Worte heilige? Wurden nicht eine 
Menge Verbrechen gebeilige, welche Natur 
und Gewiſſen nie verziepen? Wurden nicht. 
gerade die nichtswürdigften Bürger auf Erg 
den Die beften ‘Bürger Im Himmel? 


$. 520. 

.&o anpdrend und ſinnlos die Lehren 
der Prieſter der Unwiſſenheit ſind, eben ſo 
abweichend von einander ſind die Lehren der 
Verehrer des Lichts, gilt es die Frage: 
was der Staat in Hinſicht auf die Kultur 
zu thun und nicht zu thun babe? 


6. 522. 
| Eine Partie, man möchte fie die ame 


etanifge. nennen, ſagt nicht nur nichts 
vom 


vom Kirchendienfte, weil der Staat am 
beften thue, ibn fich ſelbſt, wie eine Privat⸗ 
ſache zu uͤberiaſſen; ſondern will auch, daß 
der Staat in Schulangelegenheiten mar ſpar⸗ 


ſam und behutſam fich mifche,, weil die 


überall ſchaͤdliche Regierſucht in dieſem Fache 
leicht noch mehr Schaden anrichten koͤnne, 
als in jedem andern a). 


: a) Ueber Manches im Dienft, IE. 4. 


S. 52% . 

Eine zweite Partie, deren Anhänger 
Herr Krug pädagogifche Separatiften zu 
nennen geneigt iſt, fordert eine Böllige Treu: 
nung des Staats und der Schule. “Ex 


laſſen fih, fagen fie, gemeinfchaftliche Erz 


ziehungsanftalten denken, ohne daß fich der 
Staat im 'geringften darum befämmere, 
Ja, wer weiß, ob. es mcht weit befier um 
das Erziehungsweſen ſtehen würde, wenu 


der Staat fid) gar nicht hineinmifchte ; fons 


bern fediglich den Eltern, die ſich jetzt fo 
oft aus Bequemlichfeitsliebe auf den Staat 


. verlaffen, das Gefchäft ganz übergebe, Und 
hat denn auch der Staat ein Hecht zu jener . 


Einmifhung ? wagt er nicht vielmehr einen 
willkuͤhrlichen Eingrif in die natürlichen , 
Rechte der Menſchheit, wenn er ein Ges 


ſchaft Aernimme, das die Natur ſelbſt den 


Eltern 





EN der Pollill: 327 


‚Eltern zur Haifigften - Pflicht gemacht, zu 
beren Augabühg fie alfo auch ihnen das ' 


ausfchließende echt gegeben har? fl 
denn nicht überhaupt die Erziehung ein Ges 
fhäft, das nur durch Liebe, nicht duch 


BSwang — das herrſchende Princip deg 
Btaats "gedeihen kann?” a) 


a) Krug 09, 6.70. 


i 9 523 
Eine dritte Partie, man koͤnnte fie bie 


Sculpatrone nennen, will, voll des Glau⸗ 


beris, nach dem alfes oder faft alled Licht 


‚ In der moralifchen Welt -von oben Berab 


koͤmmt, daß der Staat für nichts. eifriger 
forge und würfe, als für Kultur, Wiſſen⸗ 
fehaft und Erziehung; ja daß der Staat 
immer wachfe und thätig den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gang lenke. Herr v. Bonfterten 
fpricht fogar vom einer Nationaluniverficät, 
die ihren Sig in der Hauprftade haben fell, 
wo die Regierung vermittelft der. Teitenden 


MWilfenfchnften, wie eine unfichtbare Gott: 


- beit, alles zu einem Zwecke überfchauer und 


\ 


ordnet a). 
a) v. Bonſtetten a. a.O. Th. I. ©. 71. 


$. 52% 
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Eine vierte Partie verlanätz daß bei 
Yen Bildungsinſtituten, wenn auch nicht Die 
einzige, doch die vorzüglichfte Ruͤckficht auf 
den gemeinen Mann genommen werden 
müfles daß der Staat nur Gelegenheit zur 
Bildung des Geiſtes verſchaffe; nur dehrer 
anſtelle und beſolde, die immer abhaͤngig 
vom Volke bleiben; die Gegenſtaͤnde des 
Unterrichts den allgemeinen Beduͤrfniſſen ent» 
fprechend waͤble; aber alle nähere Beſtim⸗ 
mungen dem. beflern Wiſſen und Gewiffen 
ber Lebrer überlaffe a), | . 


: 2) Smith a. a. O. Th. IV. S. 130 f. und 
Meine Nationalinduͤſtrie Th. II, S. 300 f. 


$ 5258 | 

7 Mie allgemein und in allen Hinſichten 
wichtig und mohlehätig, ja durchaus notbe. 
wendig die Bildung des Volks im engern 
Sinne iſt, laͤßt fich nicht verkennen. Dev 
sche Menfch kennt nur gder faft nur die 
- Wedürfniffe, ohne deren Befridigung wir 
dem Hunger zum Maube werden, und einzig 
für die Befridigung dieſer Beduͤrfniſſe ars 
beitet er, Mur fo, wie der Kopf immer 
mehr zu denken beginnt, erwachen Wünfche 
und Wegierden! nur mit diefen und im Ver⸗ 
buaͤltniß zu dieſen nimmt der Fleiß und die 
> \ Spar 











woat der Pe ga 


Srarſamben und das Rationaleiifommen 
zu, mis. bem dann Kultur und Humanität, 
ducchays „über alle Klaſſen und Gründe 
ſich verbreitet, 


u | . . 326. J 
Gerade Die unterſte Klaſſe, die arbei 
gende, fuͤhlt das Beduͤrfniß des Unterrichts 
am wenigſten. Ein Theil diefer Kaffe 
kann oft fat ganz Mafchine feyn, und 
Doch fein Brodt ſich werden, Viele Eltern 
koͤnnen oder: wollen ihre Rinder niche ſelbſt 
erziehen: und viele Kinder werben ihrer 
Eltern beraubt ſchon im zarteften. Alter, 
ie feühefte Jugend kann einzig dem Uns 
terrichte geweiher werden, Hoͤchſt felten ifk 
Einer aus dem Wolfe im Stande, dag 
Verſaͤumte nachzuholen. Wer ganz ven . 
nachlaͤſſigt aufwaͤchſt, bleibe auf immer 
unfähig, Unterricht zus empfangen, Und 
da die unterfte Klaffe auch die zablreichfie 
Az fa ift fie auch um fo gefährlicher der 
öffentlichen Sicherheit, je rober fie ie 


$ 527. Ä 
Iſt das Beduͤrfniß des Unterrichts ein 
allgemeines, aber nur von einem Theile 
gefühltes Beduͤrfniß; ſo iſt nichts gewiſſer, 
als daß auch nur ein Theil, und Bw mi 
einfte 





19° Reit der Po 
Peinfte' Theil, ‚Uneeeiche wuͤrktkt u 
thut der Staat für dem - LIMeRtEhE: gar 


ichs. Jene Jnuſtitute zur Wolksbildung, 
wie. Freiſchulen und Sonntagsfehnlen: von 


- Privarperfonen errichtet, find nicht: nur 


Fruͤchte einzig der hoben Kultur und eines 
eben fo hohen Wohlftandes, fondern Enten 
auch nur auf einzelne heile des ‚groben 
Ganzen wuͤrken. 


4. zas. 


Wer hier auf die alte Welt ſich beruft, | 


Penner die alte Welt nicht, Freilich ließen 
ba Megenten wie Philofopben und Pfaffen 
Bolt Volk ſeyn: aber da wurden auch 
Herrſcher wie Beherrſchte unaufbörlich zum 
Raube der Unmwiffenheit, des Aberglauben® 


und des Laſters. In allen Zeitaltern ftelle | 


die römifche Welt ein abfchrediendes Bild 
auf; ſelbſt in der eben fo allgemein bewuns 


derten, als verberrlichten Periode; felbft - 


in der Periode, in welcher die größten Phi⸗ 
Iofopben, . Dichter, Sefchichtfchreiber und 
Feldherren ihre Unſterblichkeit fich erwarben. 


§. 529. 
Es kann alſo gar nicht die Frage ſeyn, 
ob der Staat das Recht und die Pflicht 


babe, am Erziehungsgeſchaͤfte Theil zu - 
nehmen; 


„+ 
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: & ausgemacht aber auch dieſes Recht 
und diefe Pflicht iſtz fo gewiß ift es doch 
auch, daß man, erwartet man alles, oder 
fat alles Wohl von oben, und fürchtet 
man von dort her auch alles Wehe; man 
eben fo thoͤrichte Hoffnungen und Erwar⸗ 
tungen, als s Beſorgniſſe hegt. 
6. 5331. 
Wenn von unſerer Kultur, von be 
Erkenntniß unfers wahren Sntereffe, von 
dem lebhaften Bewußtſeyn von der Gegen⸗ 
wart und dem Einfluffe Gottes auf Welt 
und Menfchen, von den Glauben an Gott, 
den Herrn und Geſetzgeber der Geiſterwelt 
und Wohlthaͤter der Menſchen unſere Ge⸗ 
ſinnungen und Handlungen, unſere Ruhe 
und alle unſer Gluͤck abhangen: wer kann 
dann, hat er auch nur den fluͤchtigſten 
Blick auf die große Oekonomie geworfen, 
anders als in der Fieberglut waͤhnen, der 
Menfchen Willkuͤhr, böfer wie guter Wille 
und taune, Wahn, Verblendung und Kurzs 
fichtigkeit gebfethe da, wo für den Menfchen 
Alles, durchaus Alles auf dein Spiele liegt? 


$. 538. 
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Der Berftand wurde nitgends geröbg 
wo man ihn kreuzigte. „Er kann nicht ges 
toͤdtet merden. Immer trat der als todt 
in's Grab gelegte nach uͤberſtandener Ohmacht 
wieder hervor, und dann wuͤrkte ſeine Eu 
feheinung nur defto kraͤftiger a). 


” Ueber Manches im Dienft Th. I. ©. 229, 


gr 533. 

Es find einzig Vorurtheile von der Herne 
fher Allgewalt, die ums jeden Fortſchritt 
in der Kultue mie jedeg Zurückfinfen von. 
eben berableiten (affen. Das Emporfteigen 
einer Marion zu einer hoͤhern Stuffe hängt 
ab von einer Unendlichkeit zufammentreffens 
der Urſachen, dies der Herrſcher fo wenig 
in’s Daſeyn rufen kann, daß er vielmehr 
felbft unter ihrem Einfluſſe ftebr, und immer 


pur denjenigen Grad der Bildung, deg 


Geſchmacks, der Einſicht beſitzt, den ſein 
Jahrhundert ihm zulaͤßt a). | 


a) Etzers Philoſoph er bie Welt. Th IT, 
« 9% un 


G 534 
. Mas yon oben herab Fam, maren Mittel 
und Gelegenheiten zur Ausbildung menſch⸗ 


Ver Fabigkeiten und Kraͤfte; die neben 
andern, 





NEE 333 


andern, von keines Menſcheuhand herbels . 
gefühtr, benutzt wurden; Die bald wie diefe 
wörften, bald ihnen entgegen; und die 
ſelbſt im allergluͤcklichſten Falle, wie alles 


hienieben, Mängel iind’ Unvolikommenhei⸗· 


ten hatten, ven denen Peine menſchliche 
Weisheit und Macht fie zu befreien vers 
mochte. So war es; ſo iſt ed; fo wird 
und muß ea bleiben bis an das Ente der 
Tage, . . | 
8. I . 
Weit nicht einmahl die wohlehätigen 

Wirkungen der elendeften Inſtitute zu Gun⸗ 
ſten der Bevoͤlkerung angelegt hatte man: 
ches Inſtitut der Veredlung der Menfchen 
gewidmet, Hier war nur Verderben. Nea⸗ 
pel hatte ein Inſtitut, worin die Töchter 
folcher Muͤtter erjögen werden follten, die 
mie ihrem Körper ein Gewerbe trieben: wo 
dann die Tochter nicht nur zu beweifen- 
harte, daß ihre Mutter eine Hure fey, ſon⸗ 
dern ſich auch einer Wification unterwerfen 
mußte, 65 fie felbit noch Jungfrau ſey a). 
Faſt in allen Bifhäflichen Seminarien wurde 
bis auf unſere Tage die Yugend durch 
eine Methode, weiche der Deſpotismus, die 
Unwifſſenheit amd ber Afterwitz ausgebruͤtet 
hatte, gefoltert, ihrer Geſundheit beraubt, 
und haͤufig genug nicht bloß der Kopf, 
u | ſondern 


⸗ 


— 
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fonderh auch das Herz verdorben b). Warn, 
es nicht ſelbſt Priefter der Waſſenſchaften, 
diel den heiligen Tempel in unſern Tagen einr 
reiſſen wollten: jene philo ſophtſchen Schwoͤr⸗ 
mer und literaͤriſchen Taſchenſpieler, werde 
- ganz Deasfchland mit Projeften - über: die- 
Bildung des .aufblühenden Geſchlechts heine: 
füchten: welche die unfeligften : Iteuerungen? 
in dee. Erziehung und dem, Ilnterrichte au⸗ 
richteten; Neuerungen, die das Publikum 
gar nit begehrte, die ibm aufgedrungen 
| wurden? 0) 

"chain wm. u 
db Galanti TLe?7. 5 
‚9 Rebbers's Staatsberwaltung Pr 


$. 536. 

Due Schulen, die von ben Magifiraen. 
ber Städte und den Zürften in den neuer, 
Meicyen angelegt wurden, entftanden nicht - 
wie unfere Frei⸗ und. Gonntagsfchulen, 
Sie gingen nicht hervor, uud konnten auch 
nicht hervorgehen, aus der Erkenntniß des 
boben Adels des Menfchen und des Gangs 
feiner Entwirkelung. Zu ihnen Teltere ein 
tiefgefühltes Beduͤrfniß, das. aus einem, ! 
‚bereits eingetretenenbeffern Zeite 
alter entfprang. Später würkte Nach⸗ 
ahmımgefuchi‘ ‚ Suite, Ebroetz und Ge 
winnſucht. J 

$. 337. 
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Ba VE 7° — 
Daer Dfoffengeift ,. dee in ten Sufıme 
wie in. den Seiftungen ſelbſt lebte und ivürfte; 
Din ſo ek Verwuͤnſchungen trafen und 
noch treffen, war doch. der einzige. Geift) 
der bier herrſchen konnte. Nothwendig 
mußte das Schulweſen zu einem Anhange 
Des geiſtlichen Standes, und einzig von 
: diefem abhängig werden a). Ehen fo nas 
türlich war es, daß der Zunftgeift auch auf 
die Lehranſtalten einfloß b). Und wenig—⸗ 
ſtens wohl ſehr verzeihlich wär es, wenn 
man Bei der Anlegung neuer nftituee Die 
älteren zum Modell nahm, war auch gleich 
nicht mehr der, fo fchwer aufyufaffende 
Geift der Zeit ganz der alte Geiſt. 


- a) Ruhkopfs Geſchichte des Schul s * 
San naöweiene im. Deutſchland Sl 
.82f. | 


.b) Ebend. ©, or fi _ 


4 
’ 
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Bur Bildung der Jugend ans beit bel⸗ 
ſern Staͤnden waͤhlte man freilich Maͤnner, 
Theologen und Philologen, die ſelbſt mur 
eine hoͤchſt einſeitige Bildung beſaßen, und 
voͤllig unbekannt waren mit den Beſchaͤfti⸗ 
geingeit, mithin auch mit den Beduͤrfniſſen 
us Voles. Noch anglucithir/ und nur 

zu 





2 Sein der Wohl . - 
zu oft, wurde das Werk Mönchen über 

gehen; Menſchen, in weichen ſcbſt die 
menſchliche Natur verfrüppelt iſt. Gab es 
aber bier irgend eine andere Quelle, als 
die, woraus gefchäpfe wurde? und will 
Man nicht Wunder, will man, daß die, 
welche aus der einzig vorhandenen Quelle 
fehöpften und noch fchöpfen, andere Quellen 
hätten aufgraben folen? 


539. 
Stellte der Staat die Lehrer an und 
beſoldete er fie; To mußte notbwendig auch 
der Staat jedem feinen Wuͤrkungskreis ans 
weifen: und ba bie Geiftesbedürfniffe wie 
die des Körpers nicht Immer biefelben blei⸗ 
ben; da durch die Schule und in der Schule 
Be neuhinzugerkommenen Beduͤrfniſſe nicht 
entflanden; da keine menfchliche Weishett 
die Entſtehung neuer Geiſtesbeduͤrfniſſe vor⸗ 
ausſehen kann; und endlich nette Beduͤrf⸗ 
niſſe dieſer Art am ſpaͤteſten der hoͤchſten 
Region kund werden muͤſſen; fo war es 
auch unvermeidlich, daß, mit ſebr ſeltener 
Ausnahme, immer es Nachfragen im Publife 
gab welche die Schule nicht befriedigen 
nte, 


546 
Eben fo ſchwierig nicht nur; ſondern 
ſchwieriger noch, als das Hinzuthun, inußte 
| das 











hen Teil u 


and Owigracnun fi oe dem Felebt⸗ 
ten Schutte iſt ge ein anderes ag mit 
dem, der yam. Thore. hinau efgiheg wird, 
Yener kann, der gefunden ernunft zum 
Trotz, kön Genetation zu Generaä —* in 
der Schule — * ifrigſten Weihe fi 
erhalten, . richt für ibm. das HInte⸗ 
soßeg unbewußt oft ſelbſt dem, wie dem 
es ** CH waͤrkt zu feinen Shnſten 
die Allmacht der Gewobnheit. iſt 
guch ein Haufe gelehrten a fe ganz. 
ur; ag im * —— ie 


teben ns Ueberdem ſtehen gerade die 
Herrſcher und ihre Gehaͤlfen am weiteſten 
entfernt von der Schale. Durch die Sthule 
siafiten gelehste Barbareten erhalten, von 
Befteht zu Geſchlecht fortgepflanzt we. 
Me manche Schule. wurde nicht 
— ſelbſt in Landern, deren Regierungen 
ale Welr· mit vollem Nechte hutdiget, u 
aner Leiche, die nicht nur jaͤhrlich ein BU 
deurendes Kapital verzehtne, ſondern auch | 
Bifıs fiiftete ame: Gutes verfinden B;: 


: 2) dar — n 


Gaben ß e nr 8 ter 
m SIR: Benkenpfer mehn, ſyh 
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bien:ift man fo haktı fertig, daß ein 
und Meile lang wird.” Gelehrter jr : 
wechfel zmifchen Keiste, Mof. Men 
beisfohn und Leſſing Th. I, ©, 311. 
—E von Vonſtetten a. a. O. IT 
S. 167 f. 
In Neapel ſuchte man im Jahre 1780 
den eepeftnil der Dekretalen abzu en, 
er Verſuch gelang nicht. Um nem 
den äh Tärkungen Der Rehren —* 
rs der Dekretalen entgegen zu arhei⸗ 
Ka fand man für gut einen’ Lehrſtuhl der 
Eoncilien zu errichten. Was fo von Denk. 
Einem a —8 wurde, ſollte von beim 
Andern wieder ingeriſſen werben. 6* 
lantile I l. c.7. u . 


[er 


5 541. 

Mir ſenſten uͤber die Menge unbrauch⸗ 
barer Lehrer, die von Regierungen angeſtellt 
wurden: wie tadeln mit Recht manche der 
Arten, die Lehrer zu wählen: wir ſollten 
aber auch ‘endlich begreifen, daß, wenige 
Ausnahmen abgerechnet, die Wahl hiet 
immer ein Spiel bleiben muß,. für welche 
Art man ſich auch entſcheiden mag. Faſt 
allgemein ertoͤnen die Klagen, daß allent⸗ 

alben im Verhaͤltniſſe zu viel fuͤr die Bil⸗ 

g der obern Klaſſen (die ſich ſelbſt beſſer 
helfen könnten). geſchebe, und-gy wenig für 
die Bildung des Volks a)r liegt denn. aber 
“ ‚en ‚unserfennder ‚Jene „Bari 

eig 


v 
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He in der Matur der Dinge, ui der | 


Maiden? ° : . 
4) v. Bonſtetten a. a. O. Th. J. Eu f⸗ 


Eu 
Daß wir ganz und gar aicht genoͤthigt 


ſind von oben herab alles zu erwarten 
und zu fordern; gebt fehon- klar hervor. 


aus den ganz unläugbaren Fortfchritten 


aller europäifchen Voͤlker, und den ewigen 


‚ Klagen ‘über die Megierung, welche. eben 


von den Gchriftftelleen am meiften erhoben | 


werden, die von dem Regenten Alles vers 
Fangen, \ 


| $ 543. 

Gerabdezu befennet man, daß von oben 
herab bisher gar wenig geſchah und oft das 
gerade Gegentheil von dein, was hätte ges 
fcheben. follen:, ja daß in manchem tande 
das, was im Fache der Wiflenfchaften 


vorzügliches "geleiftet wurde, keinesweges 


durch die Regierungen, wohl aber ‚aeg 
den Geift derſelben geſchab a). | 


4) Her v. Bonfletten ſagt: «giebt: die 
dem Volke nicht die Bildung ; fo. 
Se te fich felbft. eine oder nimmt durch. 


ufall eine an r die. dann von allen bie 


elendefte ift. —  Allenthalben PH zu ee . 
‚Und: 


für die Bildung des Volks 
mad im dache ber ar vorne, 
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„war 
jegen den ——e—— ver Meg, 

v. Pan © 44 f. Fr 17d. 
Bu findet leider 
das — von dern, — jeyn 
IE nämlich | die — dßte Demeo läffigung 
Den roheften, uns 
of *638 den verborkenfter 
— wird der Unterticht-der, Jugend 
in ben arefialen ampertranet,’* sap 

a. a. 


Noch m Fe 1784 hatte 8 


— 
PET . 
Wie manches Licht erbellete, das die 
Schule nicht anzfdete! Auf dem Gebierhe 
der Wiffenfchaften wie der Künfte wurden 
Erndten gehalten, won welchen die Schule 
nicht das geringfte ſich zueignen konnte. 


* Babr⸗ bh ſo viele große 
nicht Kater e andere Dias 
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faniätien- wiſfenſchaftlich bearbeitet; unb 
noch iſt keine Schule für Schauſpieier er⸗ 


richtet a). Nicht der Schule, ſondern ihrer 
Siaatsverfaſſung verdanken die boͤhern 


Staͤnde in England’ ihre eigene Bildung b). 


Und wenn auch die Deutſchen ganz weſent⸗ 
lich eine‘ gelehtte Nation find, und ſogar 
vieles aus dee Schule holten, wie Peine 
andere Nation; fo ift doch Reinhard 
che der Einzige, der gerade in den Willens 
ſchaften fo viel leiſtete, über die er gar 
fine: Kolligia hören fonnte c); :. 

2) Goͤde a. a. . Th 1. 6 85, und - 

„ . Götting. gel, Anz. J I, 1806, Be 

b) Kehberg’s Staatöverwaltung ©. 87 f. 


c) Reinhard’s.Grfländnig Br. VI. 3% 
— es kom bemerkenswerth, * man ee 


N > fie hr ige —— Fire iene * 


2* 


ften nicht h 


RL 


oben berab erwarten, und find doch noch 
immer nicht im Stande, zü beſtimmen, was 
einen und was wicht fommen, geſchehen 

nnihe sefgeden . 7 


Di 
Eind wir wirkte ae über das, was 


allen, und über das, was dei BE 
Kla 3 


I — nr 
- Bir Fönnen Alles, oder faſt Alles von 


\ 











Kioffen von Lehrlingen Ron u? „Sind. 


wir nicht noch ganz uneinig über die Gegen⸗ 


flände des Unterrichts, wie über die Mu, 
thode. Selbſt die, welche darüber fich ver⸗ 
einige haben, dag das wahre Ideal der, 
Bildung eine barmonifche Bildung der ine, 
dividuellen Anlagen fordert, empfehlen doch. 
ſehr verfchiedene Wege a). Konuten Doch, 
fo viele unferer Unterrichtscheoretifer in ihren, 
Theorien das ganze ſchone Geſchlecht völlig 
vergefien! b) 

a) Nietbammer a, a. O. ©. 184 f. und 


Noͤſſelt's Leben von Niemeyer ul. sı 2 
"ıısf. und 13: - 


w. Nietham mer S. 323% | 


\ 9347: 

Ei ‚fordern das Unmdgliche, verlangen 
wie von’ dir Regierung. mehr, als einen 
Beitrag: wir fordern, was nur Verderben 
Bringen fann, ind 3x6 gewaͤhrt. 

J Fer Zu 
ı Mir verlangen, daß ein Werk getries. 
ben werde, was: aller. Sterblichen Mat. 


und Weisheit unendlich uͤberſteigt: ein Werk, 


das jeder, der es uͤbernimmt, wider den 


| Wilken der Natur übernimmt, 


5549 








| we , 
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1490 
Soſteme, hegen die Kopf und Herz in 
gleichen Grade ſich empoͤtte, und die aller⸗ 
verſchiedenſten Syſteme erſchlenen aus und 
ſern Studirftußen‘,; kamen und verſchwan⸗ 
ben wieder. Erzlepungsmetboden wie Uns 
terrichtamethoden, die eine oft geradezu der 
andern entgegengeſeßt, wurden vor Paͤda⸗ 
gogen und Politikern gleich eifrig empfohlen 
rd gleich eifrig verdammt. Es wär ein 
beſtaͤndiger Wechſel faſt von der Schnelle 
unbe: im Reiche der Moden 2). Was hätte 
werden: muͤſſen; wäre jedes diefer Syſteme 
und jede diefer Methoden von üben herab’ 
eingeführte worden! Was hätten wir ſchon 
alkin: durch jene totale Einfoͤrmigkeit aller 
Individuen einbäßen muͤſſen, welche fo viele: 
Mdagogen zu erzwingen fieebten! b) 
Fe BEE 
a) Daß die alles beftimmenden Regierungen; 
ER —— und. —æe 
ben fo häufig Wechfeln ‚als die —* 
den der Aerzte, nothwendig in große Ver⸗ 
legenheit gerathen muͤſſen; ſieht auch Herr 
. AXxug ein, und gieht Den Rath; ber Staat 
— gegen die paͤbagogiſchen Methoden 
siwngefähr eben ſo verhalten, wis 
siehe medien ru a. a. Bde : de 99er 
REED S. 198 5.52534 
s— 
) 


+ 22 75 3 8 4 La | 
: . ”-. oo. ; 
7’ De -. Nu rz tt H un s “ 41 ' .t 


17: 8. 55% 
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15 
Dre Staat fell die oberſte Aufftche felbſt 
über die haͤusliche Erziehung. führen; en 
fol unterfüchen,, ob die Eltern die Kinbee 
erziehen mollen und koͤnnen; wobei dann 
Pruͤfungen der Eltern mie der Rinder und 
her Gehuͤlfen der Eltern anzuſtellen Bub: 
ex fol, mo es am Koͤnnen oder Wollen fehlt, 
die Kinder ſelbſt erziehen: er fol nicht er» 
lauben, daß Privarperfonen aus eigenem 
Friebe Hffentliche: Wrziehungsanflakten für 
Rinder anlegen, deren Eltern die Erziehung 
ſelbſt nicht übernehmen koͤnnen oder wollen, 
weil da. oft nur Eigennutz im Spiele iſt, 
und an ſolchen Anſtalten nur Die Vermoͤ⸗ 
gendern Theil nehmen koͤnnen: nur nach den 
ſtrengſten Prüfungen fol die Anlage folcher 
Inſtitute erlaubt ſeyg; una nur fo lange 
follen fie geduldet werden, als fie ihrem 
Zueeivſprehenrn. 
RUE ED 9 : 
J $ 58 J 
2 Wird das wicht der Regierung eine Laſt 
zugewaͤlzee, ‚ie. feine Regterung zu; teagen 
im Stañde ER: Meichte auch ver Fond 
bin Vder Rocher hf: kenn müßte r— 
wo finden wir die Menfchen, durch die ber 
Staat betreiben laffen koͤnnte, was es bier 
ni zu 





D 


} 
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FR hettelben giebtꝰ und: wo iſt Bas Wolf 


von Marionetten, das hier — 
Bird?" GSoͤhne und Loͤchter Ichen & 


den KiS.zum, 
deifern Alter in England in getrennten Zir 
eln: im Frankreich erziehen die ‚Pütter, 
Soͤbne wie Töchter, und der Yınpling hat 


. gemeiniglich mehr unter Weibern gelebte als 


unter Männern: der Einfluß jeder. dieſer Er⸗ 
ziehungsarten iſt fo groß und tief eingreis, 
fend, als mannigfaltig; welche menfchlihe 
Mache aber koͤnnte in Frankreich einfuͤh⸗ 


‚ren, was in England ift, und Bier was, 


dort ii? a) | 
2), Goͤde a. a. O. Th. I. Sau 


un 
uden will: die Regierung fell den wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Gang Ienfan, Sie fol vers 
hindernd eintreten, damit nicht Ruchloſtgkeit, 
Verwirrung oder Unverſtand ihr froches 


verkehrtes und verderbliches Spiel treiben: 
dagegen aber ſoll denen, die das, diefene: 
Spiele entgegengefehte Spiel treiben, Erloich⸗! 


> 


terungen mit Freigebigkeit gewaͤhret werden a); 
Sue u 


J ah 
5. 83.. 


Zum Lenken gehoͤrt, daß man kennet 
wis gelenkt werden fol, Wer aber Br 


ſtimmt 





346. Beil der Dein, 
 Bimmt, an ben. ‚gegenmärtigen Zußand. niche 
nit en 


ur "de sven, fondern: auch der 
ertenfiven Rultur eines Volks? Wüßten 
wir dieſen Zuftend auch ganz genauz wer 
wagt es, anzugeben, was Alles’ jegt mit 
einander bereinigt und gegen einander wuͤrkt? 


Li 


$- 

- Sind wir doch unfähig, auch wenn wir 
ahre Tatıg dem Spiele von Urfachen zuger 
chauet haben; felbR wenn Urſachen und 
Wirkung vor, uns liegen; beftimmte Angas 
Ben aufzuftellen.‘ Wir wiffen wohl, daß. 
die Wolfenbättelfchen Fragmente den or 
Iogifchesä Uuterfuchungen eine andere R 
tung gaben; daß fie gemaltig würften: 
‚ aber wie groß war diefe Wuͤrkung? Die 
Wer unferer neuern Kultur und die französ, 
ſiſche Revolution, begrüße in ihren goldenen 
Tagen von Klopſtock und Dichtern aller 
Zungen, verminderte Die Lekture ber Dich⸗ " 
ter: wie viel nun haben wir von jener 
Verminderung unferer Kultur, wie viel 
der Revolution zuzueignen? Das Stüdium 
ber Mathematik weckt und bilder den Scharf⸗ 
ſinn, gewoͤhnt an Ordnung und. Deulich⸗ 
keit, verleihet einen beharlichen Muth, alles 


> u unterſuchen und in'sz Licht zu ſetzen: das 


Studium bat bier zugenommen und bort 
| Woenemnta: wie groß If nun ber lan 
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An. dem einen Falle, und Der Verluſt in dem, 
andern? Der ſchlaue Menfchenfenne-3 ins. 
Endorf flocht zur. wechſelſeitigen Unter⸗. 
ſtuͤtzung ſinnliche Liebe in geiftliche Andacht, 
und ſinnliche Andacht in die geiftliche Liebe. E 
wie viel ‚ia diefe Werpfluhrung gewirkt 


34. IT oo 
es ; denn Togar leicht zu erkennen, 
uͤchloſigkeit,? Verwirruͤng und Uns 
**8*— iſt und nicht * was zum Simmel 
und was zur Hoͤlle Kübet Wie lange ſah 
man die Sophiſt en doanig als eine 
ganz veraͤchtliche — von Menſchen an: 
wie lange und allgemein wurden ihre großen? Ä 
Verdienſte um Kultur ind Philoſophie ganz“ 
- Überfißen? Wußte es doch Luther‘ ſelbſt 
nicht, als er ſeine Theſes an die Schloß⸗ 
Arche zu Wittenberg nagelte, was er: da 
anfchlag. Und wie ſtand es, als der große? 
Mann in der Hitze deu Streits den Primat. 
des Pabſt angeif, . anf. Seiten des ‚großen 
Mannes ſelbſt, wie auf Seteen feines Pobli⸗ 
kums, bei feinen Seinden, wie bei feinen 
Grambend in D 


X “A — 
9. 556. | 
Sind wir auch einverflanden Aber Ge⸗ 
genſtaͤnde des Unterrichts wie über Merhode; 
es ⸗ muß dech immer das erſte Saſchn 
ſeyn 


245  Kritiß der Politt, 
ſeyn Erforſchung der auszubilden 
den Faͤhigkeiten. Gerade aber diefe 
Unterſuchung gehöre zu den allerſchwerſten 
mb mißlichſten; und nimmt man böochſt 
Rlıene , gar nicht in Frage kommende Fälle 
aus, fo koͤmmt der Wilder oder Erzieher 
. oder Lehrer mit jener Unterſuchung dann erfl 
in’s Reine, wenn «es zu ſpaͤt iſt a). 


a) Garve's Sammlung einiger — 
gm 8 f. 


4. 557. 

Mas wuͤrkten alle Giftbecher und alle 
Secheiterhaufen in der alten wie in der neuen 
Welt! Mas halfen alle Maafregeln, die . 
man in Athen gegen die Sophiften esgeift. 
Wurde der Geiſt der heimlichfien, raͤnkes 
vollſten Intrigue, der mit bem Illumina⸗ 
tenorden fich verbreitete, zerſtoͤhrt dung di 
Zerſtoͤhruag des Ordens? a) 

RI) Brandes Betra en Aber‘ den 

u. in Deutkälenn €, 92 f. * 


$, 558, 
Man verfuche es. doch einmabl, in be 
ſtimmten Fllen heſtimmt anzugeben, was 
geſchehen muͤſſe. Wie hätte man den un 
feligen Wuͤrkungen ‘von Joſephs II. 
formen entgegen arbeiten follen? Was —* 
man 


aritt der ak, 4 
man thun, um das, Uebel zu mildern und 
das. Gute zu fördern, welches beineg aus 
Der, durch Kanes Kritik der reinen Ver⸗ 
nunft wieder erweckten großen Neigung der 


Deutſchen zus abftrakten Pbilofopbie ber⸗ 


vorging? a) 
: 2) Brandes a. a. O. RT und S.14f 
S. 559. | 


Ber unbändige Dünfel, "das Kind due 
Stuirfiube, glaubte ganz ſicher zu gehen, 


‚empfehle er den Herrſchern, oder mache ex 


2 Herrſchern zur Pflicht, ‚bei Treihung 
hochheiligen Werks des Rathes ihrrt 
—2 &h zu bedienen, * welche ſchretk⸗ 
lichen Abwege aber dieſe führen koͤnnen, davon 
bat Herr Luden den neueſten Beweis gen 
geben. “ Die Herrſcher foßen nah Arms - 
Luden's Rache mehr auf Buͤrgerthum 
und Buͤrgerlichkeit binarbeiten, als auf 
Menſchenthum und Mienfchlichkei: Auf 


Koſten Ddiefer follen jene gepflegt und bes 


feftige werden.” a) Das ift ein Rath, une 
gefähr wie jener, welcher einſt ſo vielen 
gegeben, und von ſo vielen befolgt wurde: 
wie der Rath: “uns der beſte Buͤrger im 


Himmel zu werden, muͤſſe mau der uichtes 


eBaͤrger Gier f Erden werden”, 
9 Luden a. a⸗ O. ©. 211 f. und 340 f. 


J v 


$. 560. 
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.$. 560. 

Härte der aufgeklaͤrteſte und beſte Herr⸗ 
ſcher durch Vorſchriften und Beſtimmungen, 
durch alles Lenken und Leiten die Eroberun⸗ 
. gen auf dem Gebiethe der Wahrheit bes 
wuͤrken Pönnen, zu denen Friederichs des 
- Einzigen ruhiges Zufchauen verhalf? Welche 
Vortheile verdaufen wir. den Irrthuͤmern 
und Leidenfchaften der Bewohner der Pas 
laͤſte! Wo lebte das Wolf, ausgezeichnet 
durch ertenfive wie intenfive Kultue und 
Bumanität, das nicht einen Theil, meiſt 
einen recht geoßen Theil, feiner Veredlung 
Werfolgungen verdanfte? Wären alle Herr⸗ 
ſcher gewefen, wie unfere Philofopben und 
Politiker fie auswählen; und haͤtten fie alle 
es getrieben, wie die furzfichtige Schul⸗ 
weigbeit es verlangt; fo Iäge noch manches 
Goldkorn unter dem Schutthaufen und viele 
jener edlen und großen Tharen wären nicht 
gefheben, welche Zeitalter und Nachwelt 
zur Nachahmung und Huldigung aufrufen 
und aufrufen werden, fo lange menfchliche 
Menſchen die Erde bewohnen. | 


. 6, ss. 
Sie Religionspolittf entſpricht 
sollfommen ber Aufflärungspoliri, von ber 
fe einen ze aucmacht. 

4. 568, 


Reit. ber Poltk. z8ꝛ 


9. 562. 

««Staat und Religion, buͤrgerliche und 
geiſtliche Verfaſſung, weltliches und kirch⸗ 
iches Anſeben, diefe Stuͤtzen des geſellſchaftf· 
ſichen Lebens ſo gegen einander zu ſtellen, 
daß ſie ſich die Wage halten, daß ſie nicht 
vielmehr Laſten des geſellſchaftlichen Lebens 
werden und den Grund deſſen ſtaͤrker druͤcken, 
als was fie tragen helfen: — iſt eine Aufs 
gabe, an deren Auflöfung man ſeit Sabre 
taufenden arbeitete und die man vielleicht 
bie und da glücklicher praftifch beilegte, als 
theotetiſch auflöfte.” a): 


Du Wofee Mendelsfohnd Jeruſalem 
" «3 + 


Ä F. 563. u 
FJeoener tauſendjaͤhrigen Bemühungen uns 
geachtet wurde doch noch in unſern Tagen 
die Einmiſchung der Regierung eben ſo un⸗ 
Bedinge bier gefordert, als dort verworfen, 
and die allerverfchiebenften Forderungen wurs 
den von denen aufgeftelle, welche für dem. 
Altar die Unterftägung der weltlichen Made 
verlangen. 


F. 564. Er Ze 
Man predigt: der Staat ſolle ſich am 
Den Glauben: niche mehr befänmern, Ib 
is fo fon Jemand dadnach bie Rube I 
2. 


u Keiner 
Mitbürger ſtaͤhrt. Rur dam durfe: der 
Regent Ach einmiſchen, wenn Tumult und 
Aufruhr über die Lehre ſelbſt eutweder ſchou 
fe oder mit großer ee 
keit zu beforgen fen: wenn Friede uud d ent⸗ 
liche Ruhe in Gefahr gerarpeng -allp der 
Fall eintrete, da der Staat für fging Er⸗ 
baleung Mittel ergreifen muͤſſe. Kelne re 
Higisfe Geſellſchaft koͤnne mehr als freie 
Aeußerung und vollfommenen Genuß, aller 
bürgerlichen Rechte für ihre Glieder fordern. 
Auf die Erhaltung der im Drucke Tebenthk 
Selten wurde "Hier befonders verwieſen ai 


riHBIM DT. Ih Rah 
Iung’s Meinung bes rebiiee eh 
u gung Des Previget ar 

B 20. Re 

G6. 568. 

ltung der im Drucke lebendet 

ßt wohl nichts weniger, als 

dasß der Staat für die Lehrer 

nichts zu thun habe In 

m wurde ein großes Expe⸗ 

he Sieber wollte ein Theil: 

des Voiks ohne Prediger leben, als ſich 
auch nur zur kleinſten Üsgabe verſtehen: 
amd ditjentain, weiche Prediger ſich mie⸗ 
ceten, ließen fie hungern, und zwangen 
ſie wichet dabon zu lauſen a). Eben ſo. 
* ging 


V. = 7 
% 
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ging es au in unfeen- Zeiten in dem fchots | 
sifchen Hochgebirge. Hier, wo alles dem 


Wolke überlaffen war, berichte eine an 


Wildheit grenzende Roheit b).. | 


a) Planck's Gefchichte ber Bildung des pro⸗ | 
tteſtantiſchen Lchrbegriffd Th. II. ©. 337 fı - 


b) 0. Archenholz Annalen Th. XL. ©. 341. , “ * 


Dem bei weitem groͤßten Theil der Mens 
Shen iſt es nicht nur unmoͤglich, fondern 
wird es auch immer unmöglich bleiben, 
theils wegen ihres eingefchränkten VBerftans 
des und ihrer natürlichen Trägheit, theils 
‚und ganz vorzüglich wegen ihrer Gewerbe 
durch eigenes Nachdenken fi von den Res 
ligtonswaßrbeiten zu überzeugen, und ihren 
Kindern folche vorzutragen: fie felbft wer⸗ 
den in der Religion unwiſſend Bleiben und 
ihre Kinder in der Unwiſſenheit und Robeit 
aufwachfen laffen, feblt es an einem eiges 
nen Stande, deſſen Beruf iR Alle in der 
KRelision zu unterrichten a). 


«) Gella’s freimäthige U — Be N. | 
I ie Abthei ie 


F. 567.‘ | oo 

Tour der Staat nichts für die tehrer 

der Religion; überlaßt Ri fie, wie Aerue 
i | un 
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und Sachwalter, der Freigebigkae and Penis 
barfeit deter, welche der Lehte detſelben 
anhaftgen und durch ihre Arbeiten erbauet 
werden; fo muß 
‚sin, ayf Eigeunyi 
ben: diefer Eifer 
eine weife Rey 
ten maß, Er ı 
achtet weder Wa 
und Anftand; ei 
Seichtgläubigkeit des Pobels, er huldige den 
Schwächen und den teidenfchaften der Mes 
ſchen: er verunftaltet bis zum Schtußlichen 
durch Thorheit und Aberlauben ſelbſt die 
Wahre Religion 2). 


2) ae aihary of England (ed. vn 
"IV. pı 5 


$ 568. 
Auf der andern Seite will man, “daß 
nichts Schwankendes in der Religion fen: alles 
müffe zuſammenhalten, als fey es mit eiſer⸗ 
nen Faßreifen zufammengefchlagen: und dieß 
Boatricher + Wert müffe der Staat treiben,” a) 
“Die Religion fol der Poueik überlaffen 
werden, wie die Buͤchſe des Apothelers; 
Es dürfe kein Gift darin feyn, oder des’ 
Gift maͤſſe nad Staatsvorſchrift diſpenſttt 
werden. b) And Inden biſtimuit/ a j 


| Keikide Par, : dag 
in allen Fallen bis Regierung zur chun Babe, 
daß Gott Abedai als unfee Gott gepre⸗ 


digt und auch der Meltgten eine baten 
de deſche Richtung gegeben werde c 


eiben eines alten Landpreb 
X tere ki den Sea —* en 
in Roſtock S. 6 f. 
b Voß Staatöwiffehfihaft Th. J. G. J 
0) Enden ı a. a. O. 4. 156 f. 


. 569. 

an allen uimtellerinellen Vegriffrn tie | 

Beine uns fo wichtig, weſentlich, heilig als 

die religiöfen, und auch dieſe follen uns vor⸗ 
gefchtieben und zugetheilt werden nfl' Ar 

ndmittel, oder: uns zugeſtuht werden ne 


Beagen und Bart! 


"gr 57% 
: Was für Alcare waren es, DIE von 


Seeriheen erbauet wurden, und zu Benin 

man die Verehrer brachte durch Mittel, die 

‚einzig oder faſt einzig das Begehrungsnete 
moͤgen in Unfpench nahmen! War das 


Bert von Dfaffenbänden oder von 
Uchen Machthabern, es ˖ war immer ein klaͤg⸗ 


uches Machwerk; mar virſchieden nach den 
verſchiedenen 


Zeitaltern. Won dem Corte 


— — nt cn Dunn ap und 


2 jedes 





ii füßlende Herz Ah Kinmegt bie ** 
Ude Religion, verlohr duech Pfaffen wie 
Herrſcher in einem Grade, daß fie aoch 
nicht vollkommen geläutert ſich wieder zum ' 
Simmel hinan erheben Tann, non wannen 
ſie hernieder ſtieg: der Gott, den dir. Mi⸗ 
niſter Woͤluer und feine Orklifen ſchuf, 
empoͤrte faſt Alle, die ihm huldigen ſolltent 
ſelbſt Pire und Burke nahmen ſich auf 
eine Weife, daß ein Wölner/auf ſie 1.) 
hatte berufen fönnen a). 


)n Archenbolz Annalen Risk 


% 571. 
Was für Altäre waren es, die von 
Bötofonben älterer wie neuerer Bei 
aufgeſtellt wurd en! 


5. 578 

Plate, überzeugt, daß der Ewige dem 
großen Haufen fich nicht ‚offenbaren koͤnne, 
Heß nicht mur das alte, ſcheusliche, alle Gier 
lichkeit zerſtoͤhrende Fabelgebände- unanges 
taſtet, er heiligte es ſogar: er machte bie 
Anſchuldigung der Jereligion in feiner Res, 

- "g,.in der durchaus der Uns . 
det werben fole a). Ein 
ed —52* — 
Gianben und eine: — 


DR Ir Bo m 


bed; in welcher alle Artikel des pop 
ven Aberglaubens Unterſtuͤzung fanden bR 
Sen Artfioteles wußte den Mehſchen 


Anches zu jeigen, wohin er über dası Eins 


denleben binauszuftreben ermiuntere wurde, 

Er 116 ihm. auch dere nichts, das mit 

Wohlgeſallen und Theilnebmung auf ihn 

| einabfah c). 

®) Plato de Legibus L. X. 

“ p) Wieland's fammtliche Schriften. rom 
XxXxIV. ©. 76f. 


% 


Hogrefe % a. D J. xxvm. t 


9 573% | 
Noch in unſern Tagen hat man für und 
- gegen’ den Atheismus fich erflär. Man 
behaupter, daß die Religion zur Erhaltung 
wie zum Gluͤcke des Staats unentbehrlich 
ſey. Wenn er auch feldft Leinen Gott 








Raube/ erklaͤrte Voltaire, fo möchte ee 


voch nicht, daß fein Schneider, Schufler 


und Bediente eben fo dächten 2). Mau 


behauptet aber auch, daß ein ganzes Voll 
won Acheiſten bloß durch menfchliche Geſetze 
and das Schwerdt der Gerechtigkeit regiert, 
alle Tugenden uͤben und alle Laſter verab⸗ 
ſcheuen koͤnne d)). Man bar uns fogar 
eine Morat..opne Gort und Unſterblichteit 
als das cebateug⸗ angeprieſen, Den (6 


‘ 
’ u) 
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Menſch ich denken Pöunec).. MWir hoͤrten 
in ber alten Welt wie in aufere Tagen 
Philoſophen predigens “es gieht Leinen 
Bott, Leine Vorſehuug, kein Leben nach 
Diefem, feine andere Tugend als Befoͤrde⸗ 
zung imbigidueller Zufriedenheit, und kein 
Laſter als Stoͤhrung unſers . individuellen 
Gluͤcks d). 


a) Kant’s Anthropelogie S. Hen⸗ 
er ) 3 ehe 179 es 145 N —X 
über die Geſetggebung S. 46 f. und deut⸗ 
ſches Magazin J. 1798: Mai ate Abtheil. 
b) Muratort a. a. O. S. 47f. 
c) Schloſſer's Ariſtoteles I. 108. | 
4) 8. Eggers Denkwuͤrdigkeiten der franz 
*  zölfchen Revolution Th. . S. 66 > 


| % 174 
Gegen den, von unzähligen Menſchen 
aller Klaſſen und Zeiten in Schuß genom⸗ 
menen Glauben an pefitive Religion zogen 
auch D’Alembert, Diderot und Deb 
vetius zu Felde a). Bahyle meinte, beſ⸗ 
fer ſey es gar feine Religon, als eine ſchlechit 
zu haben. Montesquieu wollte lieber 
eine fhlechte als gar feine bi Hume 
demonſtrirte nicht nur, daß der Satz: “die 
Korruption des Beſten erzeugt das Abſcheu⸗ 
Heftes” auch in Hinſicht auf bie Religion 
A beſtaͤtige, fonbeen auch, dafi die are 
| elis 


. Steligion'in ihrer Lauterkeit ſich nicht ers 
Halten inte ccJ)J. 


u ".a) 9 Ess ers Dehlwärbdigleiten a. a. D. 
5) Montesquieulc II. ga ſq. 
0) Hnme!s Ellays IV. 48 fq. 


u *8 
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| “ | Der flächrigfte Blick auf den Menfchen 
. belehrt uns, daß der Menſch nicht bloß ein 


raifonnirendes, rechnendes, fpefulirendes 


Weſen iſt: daß-es, auch Gefühlsvermögen 


befist: daß alfo durch ‚Berichtigung ber 
Begriffe nicht Alles fih erlangen läßt; 
daB die Vernunft allein nicht ausreicht zn 
dem lebenswierigen Kampf gegen die Lei⸗ 
denfchaften: — Dennoch fanden Religionen, 
‚hie einzig oder faft einzig den Kopf in Uns 
ſpruch nehmen, immer ‚wieder neue ers 
ehrer: dennoch konnten wir inimerfort noch 
‚mwäßnen, durch das: Yusfpiunen und Auss 
fafern- der Begriffe von Religion und Tugend 


der. Tugend und Religion ‚große Dienſte zu 


erweiſen a). on , | 


— 


Nicolal aa. D. I. 300 V.66. Pofs 


ſelt's Annalen J. 1807. II. S. 6 f. und 
Ä Gemäthige Betrachtung des Webertriti$ 
u. des. Grafen Friederich Leopold zu Stolber 
zur sömifch = batholifchen Religion ©. 58 fe 
0 .. vtareıt. eo... 
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Geſetzt aber auch unſere Herrſcher unfb 
Philoſophen baͤtten die vollendetſte aller 
Religionen entdeckt, und alle waͤren voͤllig 
einverſtanden: koͤnnte man denn nun gera⸗ 
dezu zur Reformation ſchreiten? Iſt denn 
Alles für Ar? Kann bier Verſchiedenheit 
jemals aufhören? Kann hier befohlen wers 
. zen? Kann man leiten, Ienfen, veredeln, 
mas man nicht: Penner ? 


FE‘ 
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Kann Erkenntniß des Wahns, des 
Irrthums, des Aberglaubens allein uns 
beſtimmen zum Kampfe gegen denſelben. 
Warkten nicht Irrthuͤmer mit der Wahr⸗ 
beit Allmacht? Waren nicht die Köpfe, 
die für Altaͤre fielen, dem bei weitem größten 
Theile nach zum Prüfen ganz unfähige 
Köpfe? Wie weit hilft dem Herrſcher der 
fo oft ertheite Rache: “man müfle Ruͤck⸗ 
fiht nehmen auf bes menfchliden Geis 
fies natuͤrliche Schwäche, auf bie (fo. oft 
unuͤberwindliche) Unwiſſenheit der. niedern 
Volksklaſſe, auf die Macht.der Gewohnheit, 
‚auf das Intereſſe fo. mancher Seidenfchaft? 
Bo und wann fonnte man ben Herrſchern 
‚angeben, mas Kirchen würften umd galten, 
worin die Muͤden fchliefenz die Hungrigen 
® - md 





' ad Durſtigen ofen und tranken; bie Be⸗ 
Sannten, plauderten, ‚und die mean 
Bußenden Vergebung dee Sünden erhielten? 
Welche Stüge bat in dieſem Lande 
bier der ſtockblinde Glaube an der Bequen⸗ 
uͤchkeit und an Verbeiſſungen, welche Die 


Zukunft mit ſo reitzenden Farben mahlen? 


ie viele werden zuruͤckweichen, wird ven 
ihnen ſtrenge Prüfung der Gefühle gefors 
dert, DVerichtigung der Wegriffe, Kampf 
gegen die Leidenſchaften ? a 

| 9 578 . 
Aller eiſernen Gewalt und afler. ver⸗ 
heiſſenen Belohnungen ungeachtet, welche 
Bereinigung bewuͤrken ſollten, war und iſt 
‚es die illermanmigfaltigfte und auffallendſte 
Werſchiedenheit, die wir immer und überall 
in den refigtöfen Meinungen erblicken. Liege 


jene Verſchiedenheit nicht ganz unverkenn⸗ | 


bar in des Menfehen vernünftiger Natur 
und feinen Anlagen zur Religion? _ Liegt 


fie aber dort; fo liegt fie im des Schöpfers 


Plan; fü iſt fie sin Werk, das wir. nicht 


dampfen Finnen. | 
R . 2 8. 579. 
Mligion und Tugend ift die Sache bes 


Verſtandes und des Gefühls, und mehr des 
| Gefuͤhls als des Verſtſandes. Wir koͤnnen 


dem 


2 
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dem Befähte chen Te wenig eis. has em 
Rande gebiethen. Meinungen, Glaube un 
Befinnungen, bernorgegangen aus Glaube 
und Meinungen, laſſen ſich weder -einfihräns 
dem, noch: einſchmeicheln. Können wir auch 
Verzicht auf unfere Meinungen in Abficht 
auf unfere Handlungen leiften; fo koͤnne 
wir es doch ‚nicht auf die Meinungen ſelbſt. 


neh 58 . 
In der Kirche giebt es keinen Gefege 
geber; keinen, der Herr, keinen, der Knecht 
oder Unterthan iſt. Hier kann nur gelehrt, 
durch Ueberzeugung und Ueberredung ge⸗ 
wuͤrkt werden. Die, welche hier gebiethen, 
unwiberſtehlich gebiethen, haben ihre An⸗ 
ſtellung geradezu vom Himmel, Es find 
xeinzig diejenigen, welche Herz und Geift zu 
gewinnen und zu lenken vermönen: bald 
Weltliche, bald Gelftliche, bald Weiſe 
bald Thoren, bald Schwaͤrmer a).- 
a) Moſes Mendelsſohn ©. 20 f. und 
Hufelands Abhandlung Aber dad Recht 
*.  proteltantifcher Fuͤrſten in Glaubensfachen ; 
erſter Abſchnitt. EEE 
| $. ‚581% | 
Wer kann angeben, was die Religion 
des Volks jetzt wirklich iſt und nicht il: 
welche religioͤſe Vorſtellungen, Vesri· 
| e 
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Meinungen‘ van! init jehzt hut und wicht 
‚Bat: "welche Lehren das Glaubensſyſtem ent⸗ 
häte und nicht emipält: was dem Bolke 
von feinen Lehrern dargeborhen wird, und 
was dag Volk wirklich in Empfang nimmt ? 


— N 8. 8% - — 
Es iſt da die Rede von vielen MN 
nen. Diefelbe Vorſtellung, derſelbe Ge 
danfe, diefelde Empfindung kann ſelbſt ik 
nahe vetwandten Weſen liegen mit gan 
andern Farben und Schattirungen: hier aber 
iſt eine unendliche Mannichfaltigkeit inteb 
lektueller und moraliſcher Faͤhigkeiten. Hoͤren 
auch alle daſſelbe und leſen auch’ alle dafs 
ſelbe; fo hoͤren und lefen fie doch nicht 
daſſelbe. Unnenbar verſchieden ſind Ohren 
und Augen, die Standpunkte, wie das Mies 
Bi. Wie jeden Alter und Gefchlecht feine 
Philofophie bat, ſo bat auch jedes feine 
Religion. Wollten wir auch Kopf für Kopf 
vernehmen, wir kaͤmen doch nicht zum Ziel. 
Edle Schonung der am Geiſt Schwachen, 
"Lebe, Intereſſe wie Furcht vor derPartd, 
unter der man nun eimmahl lebt, und von 
der man fich nicht loswinden kann, wuͤrde 


- zu unteenen Befenntniffen führen a). Wie 
“groß iſt nicht aud die Anzahl derer, die 
ſelbſt niche weiß, was fie glaubt und nicht 
glaubt Pr . 


a) 





BE Seil der Sich, 


: 8) As Tofepha:1l;. tolerante Geſta 
lannt wurden, fand man eine Yage 
..  seflanten in allen Zeiferlichen Erbſtaaten 

j Micolai 8: 9 O. Th. Il; ©, 500 f 
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MNoch unendlich greöffer aber find Die 


Schwierigkeiten, iſt die Nation getheilt in 


mehrere Meligionspartien. Wer nicht zu 
sunfeeer Kirche gebört, fieht mie Mugen, von 
einem Standpunkte aus, und burch ein Me 


dium, wie feiner von uns allen, Unmoͤg⸗ 


dich ift es ihm, unſere Irrthuͤmer für dag 
zu erkennen, was fie uns find; die wir fie 


empfingen von böchft theuren und ehrwuͤr⸗ 


digen Haͤnden, mit ihnen aufwuchfen, und 
aller diefer Irrthuͤmer ungeachtet doch un⸗ 
ſerer Religion verdanken, was nur. ber 
Himmel ſelbſt verleihen fan. Wer nicht 
empfing, was und wie wir empfingen; mer 
wicht Erfahrungen machte, wie wir fie mach⸗ 
sen; wen nicht bei Herz und Geift zermals 


wenden Leiden ftäßte und bob, mas uns 
‚bob und fügte; wie kann der wie wie 


fühlen, empfinden, fchägen und wuͤrdigen! 


SR dena nicht auch der Gottheit Stempel 


ben Lehren unſerer Kirche aufgedrückt: jene 


Stempel, der felbft Köpfe vom erſten Range: 


serimodhte, gegen die ausgemachteften Wahr 
beiten fich zu ſtraͤuben? Endlich haben wir 
| uns 











a "7" S06 * 
wie auh Inch, unfere herrſchenden 





Den richtigen Standpunkt zur —ã 
Lehren ber tokerirten Kirchen vielleicht * 


immier verruͤckt a). - 
a) Meine Veredelung ber Menfchen X | | 


ber Juden durch die Regierung 5ted Kapitel. 
9 384. 


Pr kennen die refigiäfe Budung nicht, 


und eben fo wenig kennen wir die Früchte 


derfelben. Dieſelbe Lehre und derfelbe Ötanbe u 


wuͤrkte von, jeher verfchieden, nicht wur in 
verſchiedenen Landern und Zeitaltern, ſon⸗ 


dern auch in verſchiedenen Menſchen auf 
denfelben Stuffen der Kultur in ein und 


demfelben Zeitalter, und in ein und dems 
felben Sande und Ländchen a). 


. 0) Meine Meredelung bet Derfgen —* | 


En 5885. j 
. Man faunte nie, was man Ienkte und 
regierte: was waren bie Folgen Davon? 


RT: Fe 
Was wurde erreicht durch alle Velob⸗ 
mungen und Wefteafangen, Vorzuͤge und 
‚ felb de, wo man nice Bloß 


Zurädiiegung 
Symbole, fondern auch ein Buch beſaß, 
das vom One kam. Der Duafake | 


N ze 





\ 
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ben vom Mimmel-gedotnmienen Machern, tote 
In ben ſymboliſchen BHEb unverändert, abet 
tränderungen ereigneten fich, die eine nach 
der andern, nicht nur in den befonderk - -. 
Syſtemen einzelner Theologen, ſondern in 
der Theologie des Zeitalters. Selbſt dies 
jenigen unter unſern Theologen, die noch mit 
dem waͤrmſten Eifet Das. alte Syſtem vers 
theidigten, gaben Doch mehrere feiner Grund: 
befiimmungen auf a). 2 
2) Planck's Einleitung in die theologiſchen 
Ben afren Th. ©. 12 f he £ “ RR 
2... 587. | 2 
Ueberall, wo ein beflerer Geiſt fich erhob, 
da began dieſer Geiſt auch. einen. Kampf 
das Recht einer entfcheidenden Auss. 
egung des heiligen Worts: und je edler 
jener Geiſt wurde, deſto ſiegreicher wurde 
ein Kampf; bielten auch die Binde Herr⸗ 
ee und Prieſter mit vereinigter Macht. 
Die anfgeflärten Diener des Altars kaͤmpfe 
ten vereinigt mit allen Gebildeten aller Klafe 
fen und Stände. Selbſt das Wolf blieb - 
wicht, wo Vaͤter und Großväter flanden. 
me wahre Umwaͤlzung war es, die wie 
ſelbſt in den Meligionsideen erlebten, eine 
Umwaͤtzung, die auch den großen Haufen 
wgeiff und ergreifen müßte a)... -- .. --- 
| &) 


f 
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Auumder Mo gorx 
HH Shin de die hedletiſchen 
9 iſſenſchaften Th. . G. 16. Kant’ 
Anthropologie ©, 136. und G arHe Frage J 
mente Th. IR n 267 fi . “ 
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Durch das Zwingen des Glaubens ‚in 
Formulare, durch entfcheidende Auslegungen 
des Heilige Worts wurde der Altarı ents 
weihet. Gefeſſelt Ponnten wie nicht ’forts 
etzen, was unfere Vorfahren angefängen 
ra Auf Vorftelungen würde gebrun⸗ 


} 





‚gen und Vorftellungen wurden erhalten, die | 


unvertraͤglich waren mit den Cinfichten und 
. Kenntnifien, weiche das Wachsthum der 
Wiffenfhaften uns verfchaft bare. Die . 
beſſern Köpfe, Die dem Mitar dienten, ſchreckte 
das Geſch zuruͤck don offener Darlegung 
ber Reſultate ihrer Borfchungen: und eben 
das Geſetz, das bie ausgezeichneten Kbpfe 
vom Altar entfernte, führte dahin in großen 
Schaaren die an Geiſt Atmen; jene Schwa⸗ 
Gen, die nur glauben, ste Meinungen am 
nehmen, aber nicht unterſuchen Finnen; 
Halbkenner und Unkundige eröffneten neben 
dem Tenipel einen Bärmenden Tummelplatz, 
mid gegen dieſe erhob ſich einzig oder fafl 
einzig die Stimme jener Schwaͤchen, die 
nichts wiiter befaßen , al& eine etngebölners 
Beligion und eingebildere Kenntniſſe Ds 
onn⸗ 
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gropen Hauſens a). . 
a) BWilliam’s Vorleſu über.dig a 
re &. nr f. a 
8 18 f. gerdans Phrmmtlice: Mine 1 
ebanken von ber. le 
Gegenftände bed Glaubens zu dhlloſoph 
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Ungerechtigkeit kann nicht Hell bringen, . 
und jede Velopnung wie jede Beſtrafum 
des Glaubens und der Meinung, -fie werde 
eräbt von wem, wo, und auf welde 773 
man mil, fie fen. direkt oder indirekt, bes 
Beutend oder unbedeutend, iſt hoͤchſte, wahr⸗ 
baft eimpörende, ſinnloſe Ungerechtigkeit. 
Wer fie verübt, heilige Die Lüge und den 
Irrthum; bemmt die Werbreitung der Wahrs 
deit ʒ veranlaßt Verwirrung und Kollifion 
der Pflicht, die den Tugendhafteften ſelbſt 
zur Heucheiei und Gewiſſenloſigkeit fuͤhren 
Jann ¶ und verleitet zu falſchen Eidfchwils 
zen, zu einem Spiele mit Eiden, das, wie 
die Erfahrung lebrt, ſelbſt im Angeſichte 
ganzer Rationen getrieben werden kann a) 
. ) 


State Pohl, 6660 


8 Moſes Mendels ſon in Manafieh Beg 
IIgraels Rettung der Juden XVI. f. 
deffen Jeruſalem ©. Aid —8 
Henles Urchiv 1704. ates Quartal ıflt 
eo hend. <eller’3 Balentinion der Erfte 


©. 31. Garve's Fragmente 11.76, Ars 
sende Annalen IX. 72 f. 
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Um ‚bee Simmel Gewölbe Shulen un⸗ 
—* wurden alle Staaten in der 
Beuutzung ihrer Mraͤfte mehr oder weniger 
verhindert; wurde dumpfer Aberglaube, fkla⸗ 
viſche Abhaͤngigkeit des Geiſtes, tiefe Um 
wiſſenheit, die falſcheſten Tugendbegriffe und 
damit zugleich die Herrſchaft des Laſters 
Senahrt und unterhalten; wurden Bürger 
zu Tauſenden aufgeopfert, die .blutigfien 
Æriege angefacht und eine nie . endigende 
Beimadt | un Innern der Staaten erregt. 


J $. 

“Sg ift die Summe: man fol dem 
Lehrer laffen glauben und predigen, es fer 
Evangelium oder Lügen: es iſt genug, darf 
die Obrigkeit wehre, Aufruhr und Unfried 
zu lehren: man fol niche in Slaubenss 
fachen und die Seele belangend handeln und 
thun, als man thut mie Außerlichen und 
keiblichen Dingen, mit Ochfen, mit Haus 
und Hof.” a) 

.) Luthers Ermahnung an bie Fuͤrſten. 
| Ya $. 592 
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Es ift nicht Alles für Alle; aber unends 
lich mannigfaltig, mithin unüberfebbar find 
in jeder Nation die religiöfen Beduͤrfniſſe. 
Was hier und dort und da Noth thut, und 
wie geholfen werden kann und muß; das 
kann und muß der Reltgionslehrer am aller⸗ 
beften wiffen. Iſt er niche ganz unabhängig 
von feiner Gemeinde und zugleich ganz ums 
würdig feines Berufes; wie könnte er, was 
von oben herab, felbft bei den beften Ads 
fichten, fo oft geſchah, Irrtümer in Schuß 
nehmen, von welchen der beſſere Theil laͤngſt 
ſchon fich befreiet hatte, und die bereits 
ſelbſt aus den finfterften Köpfen zu weichen 
begannen, Iſt er würdig, Kenntniffe auss 
zubreiten, welche die edelften, wuͤrdigſten 
und nothwendigſten find; wie Pünnte er, 
was beim.anbefohlenen Rampfe gegen Irr⸗ 
thuͤmer faſt unvermeidlih if, bei feiner 
Beftreitung von Irrthuͤmern den Glauben 
an ben Stempel der Gottheit vernichten: 
Senen Glauben, dem wir es faft einzig und. 
allein verdanfen, daß die einfachfien und 


‚ungebilderften Köpfe jetzt in Betreff der 


großen Wahrheiten von der Einheit Gottes 


- and der Unſterblichkeit der Seele fefter find, 


als einft die Sofrates und Plato es 

waren. Und wie fann bei allem, was der 

ungefeffelte Religionslehrer treibt, on 
| da 
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daß er niederreiſſe oder aufbaue oder be 

feftigey durch ihn der Verdacht erregt wer, 
den, den Die Herrſcher, Weltliche wie Geifls 
liche, ſo oft erregten und erregen mußten 
der Verdacht, daß die Religion nicht Got⸗ 
teswerk,fondern menſchliches Machwerk 
ſey; nur erfunden, um die Unterthanen in's 
Joch zu bringen and im Joche zu erhalten ? 
| 2. 2, 593. 

*Alle' noch uͤbrigen Theile der. Politik 

häben denſelben Charakter: die Juſtiz⸗ wie 
dir Finanzpolitik, Die auswärtige Politid 
wie die Lehre von den Beamten. 
rn 859... 
*, Sollen die Geſetze die Rechtsidee in 
Beziehung auf die mannigfaltigen Fälle und 
Verhaͤltniſſe des bürgerlichen Lebens deutlich 
md beſtimmt ausfprechen, fo ift wohl nichts 
geriffer, als daß eine der weſentlichſten 
Bedingungen guter Gefege wie ihrer Hands 
habung Kenntniß der allgemeinen menſch⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe iſt. 


— $. 595». \ ; 
Wir haben noch feine der Landwirth⸗ 
ſchaft angemeflene Legislatur, weil mir feine 
Wiſſenſchaft derfelben haben. Nur einfeis 


tige Begriffe ‚hatten Die Geſchgeber von 
J Aa 2 die⸗ 
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dieſem Gewerbe. Stab wir aber auch weite 
ih der Kenntniß der Übrigen Gewerbe; ſo 


And wir doch noch unfäglich weit von dem 
Punkte entfernt, der erreicht werden muß a). 


\ a) Tone v9 rationelle Landwirthſchaft Th. I, 
: | oo. 4. 596. “ . 
Nehmen wir an, es bedüärfe bei den 


allgemeinen Streben der "Menfchen , ihren 
Huſtaud zu werbefleen, nur der Freiheit, 


aa ganze Mationen zum Wobhlſtande zu 


wbheben; fo bat der Gefeßgeber gang audere 
Yufgaben zu loͤſen, als bei dem Wahn, 
daß alles oder faſt alles von oben herab 


kommen müfle, 


$. 597. 


Wo man glaube, daß, ſo wie der 


Staat kein Intereſſe hat, das von dem 
Intereſſe aller der Individuen, welche die 
baͤrgerliche Geſellſchaft ausmachen, auf 
irgend eine Art verſchieden und unabhaͤngig 


iſt, wiederum jedes einzelne Staatsmitglied, 


gar kein Intereſſe haben koͤnne, das nicht 


zugleich Intereſſe des Staats waͤre: — 


da muͤſſen die Geſetze ſeyn, mas fie wicht 


feyn koͤnnen, da, wo man fich überzeugt 


bat, daß der Bürger nicht bloß Buͤrger, 
fondern auch Menſch iſt; daß der Arnd 
| en ſeinen 
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ſeinen Mitgliedern freiere und ungeſtoͤhrtere 
Ausübung der menſchlichen Rechte verſchaf⸗ 
fen fol a). Bu 


s) Erhard 0.00. Se 143 fe 
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Die. Vernunft erſcheint noch als hoͤch⸗ 
ſter und einziger Geſetzgeber. Sie allein 
fol die Geſetze diftiren, nach ihren Aus⸗ 
fprüchen follen wir unfere Geſetze prüfen 
und abändern. u 
nn $- 599. | 
Wir Fonnten noch in unfern Tagen das 
"Heil erwarten von einem Corps von Legis⸗ 
latoren, das aus mehreren hunderten be 
ſteht 2). — J 
ar Rehberg's Staatsverwaltung S. 146 f. 


$. 600. ' 
Sehe natuͤtlich fühlte man, denn au 
nur bier und dort das Beduͤrfniß einer bes 
fändigen Gefegfommiffion und der öffents 
lichen Prüfung der beftehenden Geſetze. 
. $,. 601. | . 
Unglaubliche Erſcheinungen ſtehen noch 
vor unſern Augen da in der Welt der 
Finanzen von Theoretikern gegeben, wie 
von praßtifchen Geaaromönnern...... Pr 
on | . 00% 


RV 
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Fe wo: . 602. wa eh, 


2. dort 
die Domainen verwunſcht b). Ja noch 
immer hat die Meinung viele Anhänger, daß 
der Zehente doch größtentheilg vom Boden 
tomme c). \ ee 

) Der Erfle, der es bemerkte, war wohl der 
= jeiftreiche. Weberfeger von umes Ver⸗ 
ſuchen. Man fehe dieſe Eh Safe 

b) Buͤſch a. a. O. Th. J. S. 671 f. und 
Meine Nationalinduͤſtrie Th. III. ©. 483 f. 


=) gu engliſche Landwirthſchaſt XI. 


$ 603. . = 
Im Jabhr 1802 erfchien hoͤchſt une 

wartet in Preußen eines der allermerkwuͤr⸗ 
digſten Stempeledifte a). Faſt uım dieſelbe 
Zeit Ponnten von Frohnen befreiete Land⸗ 
leute nach der Rückkehr ber Zeiten ber 
druͤckendſten Frohuen ſich fehnen der 803* 
* * 
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Meggelder wegen. Montesanieu war 
nicht dee Ießte, welcher den Monarchen 
rieth, die Aemter zu verkaufen; der einen 
Haudel empfahl, den Friederich der Große 
nen inflamirenden nannte b), Konnte 
boh Adam Müller Maaßregeln vora 
ſchlagen, die einzig und allein’ in orien« 
talifchen Defpotien und in Frankreich waͤh⸗ 
gend der Herrſchaft des Terroriemus aus⸗ 
gebt wurden: Masßregeln, deren Befol⸗ 
gung uns geradezu um allen Wohlftand, 
Kultur und Humanität bringen müßte c). 


a) Annalen der preußifcyen Stenswirtfipoft 

Th. II. Sf... 

» Montesquieu L c. V. 6. 19 un 
Oeur. pofih, VI: 56. . 

: oO) Adam Müller über Friederich den 
Großen, zehnte Dorlefung, | 


$.. 604. 

Montesguteu wußte von eeinem 
Vortheil, den Staatsſchulden gewaͤhren a), 
aber was dieſer große Kopf nicht begriff, 
und der geſunde Menſchenverſtand niemahle 
wird begreifen können, hewieſen Pinte 
Hope und Champion nicht nur, fordern 
ah Bufch. und von Struenfee: fie 
bewiefen, daß Staatsſchulden zum 
Ratteanglteichtham gehären b). 


576. Hirt der Pount 


) Nontæs iumi eu 1.0.6. XXI, Be. 

"d) Pinto Elfay om credit p.y fq.. Ho: 

pe’s lettres on cverlib'p, 19 fg: Sin- 

ı chi R. 1.24. Bild a0. S. 

3 i. S. a und von Struenfee 

Abhandlungen über . wichtige Gegenftände 
der Ötantöwicthfhaft Th. 1. ©, 225 f. 


nt $. 605. . . 
Selbſt Hume und der Minifter von 
Struenfee maren für die Sammlung 
ehnes Staatsfhages: Sinclair und alle 
Kenner des Smichfchen Syſtemo fperrs 

ten ab: Andubeen ſich "Dagegen a), F 
a) von Struenfeets 4. aD. XI, 
618: 259 [5 ‚Häme's Bilays I. 365.f 
‘  Sinclairs hißöry’of.the public rev. 
TS und Meine Rationalindifrie 





E 





$. 605. 

Ueber die Mittel "zur Erreichung der 
tötete des Staats herrſcht noch die aller. 
gehe Uneinigfeir, “ 
' & 66% or 
Erreis! 
rlaubt, 
Mittel‘ 
n Falle 
mine,“ 
theils 


Krilitider Politik am 


cheits nach den⸗ pvſetiven NRerhicbeſtinimun⸗ 
gen, welche -fowehl auf die buͤrgerlichtn 
Verhaͤltniſſe im SBragte. felbft, als auf die 
Verhaͤltniſſe ver Staaten gegen. einander fich 
Beziehen, beurtheilt "werden; wobei denn 


ftellich die Urtheile —2* ausſallen 


wuͤrden a). 
| Krus 2 0 5, % 40. 


g 608. 

aWaogs bie Menfchen in der Kegel ı un 
gluͤcktich macht, das fann, nach Qugp, 
nicht recht feyu, was fie glücklich macht, 
das Mann nicht unrecht feyn: und dieß iſt 
auch der einzige Maaßſtab, wornach Vers 
gkeichungen. deſſen, was mehr oder wenigen 
recht ift, angeſtellt werden fünnen,”’a)- Nach. 


Klein's Erachten ift der Grundſatz der 


möglichften Freiheit die Hauptregel, 
nach welcher ſowohl das, mas Recht ale 
das, wao Gut iſt, beurtheilt werden muß b). 


a) Hu go's Naturrecht ©. 144 
b) Kleiws Annelen IV. 334. 


er £ op. . 
Nach Kant Tagr die Politik: “gelb; 
klug wie Vie Schlangen;“ die Morak 
füge Cats ancheannende Bedingung) kinzu:. 


\s “unb 
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und ohne falſch wie die Tauben” 
Wenn beides nicht in einem Gebote zus 
fammen beftehen kannz fo ift wirklich ein 
Streit der Politik mie der Moral; foll aber 
doch durchaus beides vereinigt ſeyn; fo iſt 
ber Begeiff vom Gegentheil abfurd, und 
Die Frage, mie jener Streit auszugleichen 
ſeh, laͤßt ſich gar nicht einmahl als Auf: 
‚gabe binftelen. Obgleich der Sag: Ehr⸗ 
lichkeit iſt die beſte Politik, eine 
Theorie enthaͤlt, der die Praxis, leider 
ſehr haͤufig widerſpricht: fo iſt doch det 
gleichfalls theoretiſche: Ebrlichkeit iſt 
beſſer, denn alle Polieik, über allen 
Einmurf unendlich erhaben, ja die unums 
gaͤngliche Bedingung der letzteren. Der 
Grenzgott der Moral weicht nicht dem Ju⸗ 
pitee (dem Grenzgotte der Gewalt); benn 
Diefer ſteht nody unter dem Schickſal, d. i. 
- Die Bernunft ift nicht erleuchtee genug, die 
Meibe der vorberbeftimmenden Urſachen zu 
uͤberſeben, die den glädlichen oder ſchlim⸗ 

men Erfolg aus dem Thun und Laſſen ‚der 
Menfchen, nach dem Mechanism der Natur, 
mit Sicherheit vorherverfündigen (obgleich 
ihn dem Wunfche gemäß hoffen) laſſen. 
Was man aber zu thun habe, um im Gleiſe 
der Pflihe (nach Regeln der Weisheit) zu 
‚Bleiben, dazu und biemie. zum Endzwecke 
leuchtet fie uns überall hell genug vor.” 2) 
oo * 2) 





U 


| 


| Schriftſteller/ Scheffner und Nehberg 
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a) Rank yıhm ewigen Frieden S. 67; - - 
“Politik und Moral fihd zwei Wiſſen⸗ 
fheften, die fich ganz natürlicher Weiſe 
in der Spelulatipn zu einander gefellen und 
in der Ausuͤbung in einander greifen,” 
SGarve in Payley U. 479..- 


6. 610. | 


Eine‘ ganz andere Lehre wird geprebige 
in Ludens Politik; in einer Politik, die 
ruhen foll auf Religion und Menfchlichfeit; 
und Alles verfportet und verachtet, wag 
theuer und heilig dem Verehrer der Tugend 
ift: die, eine wahre Schlauheitslehre, ein 


Shyſtem der Egoiftif, alle Banden zwifchen 


Menſch und Menſch wie zwifchen Volk und 
Volk zu zerreiſſen ſtrebt: die ale Moraf 
aus den Kabinettern verbannetz die jedes 
Mittel, jede That Heilige, gilt es den Vor⸗ 


- theil des Staats; die einen ewigen Krieg 


Aller gegen Ade 'ju erregen Rirebt a). 
a) Luden a. a. O. ©. 63 f. und 104 f. 


| $, 611, 
- Die, fihtbar michtige Lehre von 
den Beamten, Bagte Schloͤzer, if 
noch nirgends ſyſtematiſch bearbeitet.” a) 
Zwei geiftreiche, beobachtende und denkende 


baben 





gg Fritit der Politik. 
ne ſeitdem dielen Theil der Policit auf 
ach wobltbauͤtige Art bereichert 2). 


a) Gedanken und Meinungen über. Manches 


im Dienſt, 3 Theile (von Scheffner) 
und Rehberg's Sꝛaatoverwaltenge 


. 612. , 

. Tief genug gedemüthige wurde der Stolz 
ünfers Zeitalters auf die Fortfchritte, die 
es in der Einrichtung der Verwaltung ge: 
macht zu haben glaubte; auf die Musbils 
dung der ganjeti Verwaltung zu einer wohl⸗ 
eordneten Maſchine, die gefchickt fey, alle 
önichten des Megenten auf das vollfons 
menfte und mit der größten Leichtigkeit und 
Sefchmwindigfei auszuführen; auf eine, mit 
inilitärifcher Genauigkeit operirenden, allezeit 
{chlagfertige Hierarchie von Verwaltungs⸗ 
beboͤrden a). 


a) Rehberg a. a. O. S. 9. 


a . 613. 

Es laͤßt ſich nicht weiter verkennen, was 
eine vollkommene Selbſtregierung iſt und 
nicht iſt. Selbſt bei den gemaͤßigſten For⸗ 
derungen wird das Unmögliche verlangt, 
yerkaugen wir volllommene Selbflregierung. 
Selbſt in diefem Falle muß nicht nur eine 


Maunigfobigtei von. ‚Kenpenifien voraus 


gefeßt 


y 





w z . . * 7 un 
a) Rehberg d. &, D. GS. 124 ve. 2 
J Fe . N Be a _ w .“ 


weſetzt werden,? bie Ein. Mopl übe fallen 


kann,/ fanden auch Usterſachungen und Birk 


rathauigen, mozu Bier Zeit Yan. wie: m 
finden: iſt æ). . 1717 4 Ni 


ur 
* * Ze $ 614. er? 
Es iſt unverkennbar, daß das mannigs 
faltige Gute, was fich durch Staatsverwals 
tung befchaffen läßt, und das ‚noch ‚weit 
jahlreichere Heer von Uebeln, mas fie her⸗ 
vorbringen fann, am Ende größtentheilg 
von bem in ber Dienetſchaft berrſchenden 
Geifte anhängt.: — 
= on F. 6585. | Be 
Gar manches, das Geiſtige wie das 
Materielle betreffende, iſt in’s Klare ge 
bracht, und manche Forderung und Ermar: 
fung gemifdert und ganz vernichtet: aber 


gewiß find’ wie noch viel weitet vom Ziel, 


als wir ihm näher geruͤckt find. 
nn . 616. | 
Wir find noch nicht einig Aber die Wer: 
tbeilung der Gefchäfte. Scheffner erklaͤrt 
ſich mit der entfcheidenften Abneigung gegen 
fpeeiche Departements: lleber will er Das 
fohalits, Untergebung einer garzen Provinz 
unter Einen: Miniſter. Was dem Einen 
liebe⸗ 


852  Keitil- den Do 


lieberale Behanblung ift, iſt dem Andern 
Nigorismus. Das Formale ſcheint Dieſem 
weit wichtiger als Jenem, und ein Dritten, 
will wieder einen Unterſchied machen wir 
fchen dem Juſtizfache und ankern: Dienſt⸗ 
fächern. Es fehlt felbft noch ein unbezweis: 
feltes Drincin, nach welchen die. Beſoldun⸗ 
gen der Officianten zu regulieren find; - 


8 07 N 
Rehberg konnte keine Gelegenheit uns 

benußt laſſen, gegen die preußifche Gtaatse, 
verwaltung zu Felde zu ziehen, und Scheff⸗ 
ner, dem doch Mepberg das Zeugniß 
eines beobachtenden, denkenden und geifts 
reichen Kopfes giebt, erklärt: “ich halte 
Dreußen für den menfchmäglichfibeften Staat, 


ſeitdem ich mich überzeugt habe, daß überall 


nur geberrfäht, in Preußen aber zu res 
gieren verfuche und gefirebe wird, welches 
fo verfchieden von einander if wie erziehen 
und unterrichten.” a) Br 


a) Scheffner a. a. O. Th. n. S. 57. 


IT. 
9 018: 

Die Frage: was läßt fi von bee 
Politik erwarten? führt zu einer Uns 
terſuchung dar Quellen ber, Fe 

. 610. 


} 


\ . 


Kritik der. Pohl, 33 


re I. 619. Bu 
Unfere Politik gehört zu dem empipifche 

zationalen. Wiſſenſchaften. Sie wurbe ger 
ſchoͤpft aus Erfahrung und Wernunft.s &. 
nige, wie Ruͤdiger und von Bonſtet⸗ 
ten, hielten ſich einzig oder faſt einzig an 
die Erfahrung a): andere, wie Schläger, 
ließen bald die Erfahrung, bald bie Mer: 
nunft entſcheiben: oandere, wie Luden, 


ließen Verninft und Erfahrung ſprechen b): 


und wieder andere, wie Fichte, ſchoͤpften 
einzig aus der. Vernuuft ). 


u MM 

a) Ruͤdigers Anfangsgruͤnde ber allgemei⸗ 
nen Staatslehre. Halle 1795. "AU unfer 
Thun und Laffen, fall nad) leitenden Grund: 
fägen gefchehem ; bie nichts anders als das 
wohlgeordnete Refultat der Erfahrung: ſeyn 
koͤnnen.“ ©. Bonftetten a. a. O. Th. I. 
©. 69 und 133 f. 

b) “Sch wünfchte ein Buch zu fchreiben, das 
eine Anficht der Dinge, die mit dem Leben 
und ben ewigen Lehren ber Gefchichte Äbers 
einftimmt, Darftellte; ich wollte die. Grund 

e binlänglich entwickeln und erläutern: 
alles wünfchte ich mit Beifpielen’aus der 
—— Du ey Fi „es um ar zu 
ma ‚bed i ie te 
feibft fey, die da redet.” Luden Aber 

inn und l feines Handbuchs S. 3. 
‚und Das Handbuch felbit: die vVorrede 

und $. 8. 
“Was die ernſthafte Betrachtung ber 
haufenden Meltereigniffe in einer auf, Das 
\ 8 


Pre Mit der Bolt. 


| Alterthum und bie Wefeftlichkeit ber menſch⸗ 
lichen Di e gerichteten Seele allmählig er⸗ 
eat, baberncy zum Vortheil der Staats⸗ 
aften imd des ' hiftorifehen Stk 

2 diums in dieſen Büchern aufftallen wollen. + 


Ä DER eihichte zumghbeiſt ieh, 

daß Die Idee ei oo, — open 

dpigen Staates ber Kritik unterworfen wetbe: 
gie kann man auch den: politischen Ver— 
faſſungen ber Meorwelt Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laflen, ohne ejnen Kapon vom Stanie, 
Iher der Geſchichte entnommen 
and nun ſelbſt wieder die Geſchichte 
belieben hilft! Elemente der Staatskunſt 
von Adanı Müller Th. I. die Vorrede 


‚5 Geſchloſſener Haudelsſtaat. 


- . 


oo. $. 620, FE 
Man hielt fich an die Erfahrung. Was 
alle Zeiten als zweckmaͤßig betrachteten ; 
was die Meufchen Gutes und Bifes, Großes 
und Kleines thaten; was die Regenten vers 
ſuchten und mas ihnen gluͤckte, wie was 
ihnen miißgluͤckte; mußte zur Lehre umd 
Warnung werden a). Man hielt ſich an 
die Grſcheinungen mie an die Beiſoiele, Vers 
erönungen und Ichem große: Männer b). 


0) Hrinichen Staatomiſſenſchaft ©. To. 


= b) Rädiger vertraute befonders dem,. mad 
ZVZriederich der Große Kat, S. 3. 


— « — * F 


. 4 . 
Be " $. 62 1. 


* 
« 


Mel der pune 


sen 9 631, ° 

Zur —* Politik ſteuerten nicht 
nur: die aller verſchiedenſten Zeitalter, fons 
dert inch Männer Yon ben allerverfchtes 
benften Charakter, Einfichten, Willen, Abs 
- Riten, Grundfägen und Zwecken, und bie 
Jebten in den allerverfchiedenften Verhaͤltniſſen 
und: Lagen. Man nahm Bier einen Sticken, 
und dort eljen Flicken, und dag Werk wurde, 
‘was e8. werden mußte. Auch die Alfem- 
dee conſtituante, die doch in ſich faſt alle 
Talente des franzöfifchen Reichs vereinigte, 
Fonnte nur ein heillofes Machwerk hervor⸗ 
Bringen, weil "Alle daran arbeiteten a), 


. E a) Rehberg ds Os 8. ©. 144 f. 


. 622. 

| Mofes wie Lykurg und Solon, Plate 
wie Ariſtoteles, Karl der Große wie Frie⸗ 
derich der Einzige, Kolbert und Montes⸗ 
dien, die Defonomiften wie Smich und 

tenart — alle mußten beitragen.  Miam 
Adhtete: es. wenig, meift gar nicht, daß ſelbſt 
die größten Männer den "Stempel ihres 
Belle und ilmee Zeitaltens tragen; Daßrdie 
Ziele, worauf los geſteuert wird, öft eine 





ander fich geradezu entgegenfeßr waren: daß. 


jeder wahrkafe große Mann die Menfchen 
nabın,. wie fir. ſind; und: das weniger gute, 
( Bb wag 


N 


» 
“ ’ 
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- was erreichbar. war, dem beſten vorzog, was 


vielleitht erſt nach Jahrhunderten erreiche 
werden konnte: und daß gerade das, was 
der große Geiſt auswaͤhlte und einfuͤhrte, 
wo Er herrſchte, von ihm verworfen ſeyn 
wuͤrde, waͤre die Rede vom Gewoͤhnlichen 
geweſen. — N 


$. 23%. — 

Sollte, was Andere gethan, uns zut 
dehre dienen; meinte man, was geſchah, 

fen recht und gut, weil, es geſchab a); 16 

ließ fich durchaus Alles vercheidigen und. 

empfehlen. Staasreligion, Geiftesdefpos 
sims. und Inquiſition, die wid nicht mu 


in Madrit, fondern auch. in Athen and Rom - 


fanden, und für die auch Livius das 
Wort führe b); Konfiskationsſyſteme und 
Angriffe auf das Privateigenthum, oder 
geſetzliche Bankrotte, die in Rem ſo große 
Mollen ſpielten c). Auch die Sklaverei 


koͤnnte man num allen Voͤlkern und Laͤndern 
auf ewige Zeiten anpreifen, denn das Volk 


duidete fie, deſſen Gefeggebung wir zu den 


weiſeſten zaͤblen. 
4) “Niemals kaum Bas, was ein Auderer 


ig darum, weil ex es geihan bat, 
dem Menjchen zur Pflicht gemacht werden:, 
aber nicht deflo weniger niag es ihm zur 
Lehre dienen.” Ueber Sinn und Inhalt' 
der Stagtsweisheit on Rupin"&ng 

| >. b) 


a IL) zu 


- 


—3 


— ou 
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» Livius IV. 30, und- an mehreren andern 
Stellen. 


9 Jet o be⸗ Polizeiwiffenſchaft 1 > 177; .“ 


Es berbreitet— 66 dann auch und immer 
mehr der Glaube an Uutoritäten: ein 
Glaube, ber ganz unerfchüsterlich. wurde 
und es werden mußte bei der großen Schaar, 
bie fich zu Gelehrten lieſt, nicht denkt; und 
die, ohne allem Muth, nur die Stimmen 

able. Der hohe Dünkel und das Intereſſe 
halfen auch bier zur Erhöhung des Eifers 
und zus Vermehrung der Zahl der Streiter 
‚ Tür den alten, bequemen, in's Blut hinuͤber 
gegangenen Blauben, . | 


8S. FE Ä 


Sen die Wefchichte durch die faufendr es; 


fachen Erfahrungen, die fie uns darſtellt, 
die befte Schrerin der Weisheit und Klugheit? 
Itefere fie immer der Pfuchologie und der 
praftifchen Philofophie die „brauchbarften 
Materialien: fen fie auch. zu ‚gleicher Zeit 
die befte Schule der edelften Tugenden, der 
erbabenften Gefinnungen und der hoͤchſten 
moralifchen Vollkommenheit: folgt daraus, 
daß fie auch die große, hiee aufzuls ſende 
Aufgabe, aufzuloͤſen im Stande iſt ? Welche 

Bb a Aufı 


38 Reit der Malik 


Leſſolaſe Kanten. mir in der. Geſchichte? 
Was enehält die San? Und wer 
Fra: mies. die Fragen? m}; - oa 
lands Einlı bi 
—— Fr — welogiſchen 


626. 8 

te find Lehren entfehnt, 

mit und dis ihnen 

m Taßt. So der Fund, 

ı heimkebrte: die Lehre, 

ollen fie nicht in Noth 

nicht über eine ges 

yehnen därfen. Ueber 

cht hinausgehen dürfe, 

wird gerade nicht angegeben a). . 


KH ches Zweck und Inhalt der Stantöweite 
t son. Luden © 5. 


%& 627. 
Lehren hat die Geſchichte geben muͤſſen, 
bie von ihr fo wenig als vom Manne im 
Monde kommen koͤnnen. So bie Lehre, die 
auch Luden vernahm, nicht mehr Kinder 
zu zeugen, als Nahrung finden Finnen a). 


! a) Luden a. a. O. 


J — 
va oil ae u 


Kritit der Peliiif. 39 
| 5. 68. | 
Das Pr wie das Wieder wucke hiſto⸗ 
riſch bewieſen. Aus der Erfabenug zeiyte 
Metners,/ daß Das wenſchliche Geſchlecht 
aus einer edeln und einer unedeln Raſſe bes 
ziſtehe; und dag der betzteren Loos Sklpverei 
inicht nur war, fünderw’es auch Eis ands 
Ende der Tage. Bleiben mäffe ‚Gerade vos 
Gegennrheil zeigte Gregoire a). 
" 9) Meiners ‚Unterfuchungen übge bie Ver⸗ 
2 ſchiedenheiten der Menſchennaturen. Cotka 


2811. erſter Theil, md"Gregöire de 
- la litifrature Ads Negres 88 q9. 


| 
u $ 629. UU 
"Aus der. Geſchichte iſt bewieſen, por 
"gegen "jeder gefünbe Menfchenverftand ſich 
ſtreubt. Aus der Gefchichte der Britten 
wurde dargerhan, daß Wationalfchulden den, 
ationalwohlſtand vergröffern a). Eine Bes 
anndhng. die an den Profeffor Witte in 
Roſtock erinnert, der erwies, daß die aͤght 
ſchen Pyramiden und die Ruinen von Het⸗ 
Po das. Wett don Buffanen rn b)., 


Br 


F in hiftorifche Belege an. 
b) Deutſches Muſeum Deremver ze 


* | 6. 630. 








a Sri dr 


:$- 639. 
„ us der Erfahrung iſt erwiefen,, wo⸗ 
gegen das Herz wie der Geiſt in gleichem 
Grade ſich empoͤren. Es iſt die Geſchichte, 


die fuͤr die abſcheulichſten Grundſaͤtze und 


QMaximen in Ludens Staatsweisheit ihre 
"Stimme erheben muß a). Fuͤhrte jede, auf 
die Erfahrung geflüßte Politik, wie Lus 
dens Politik, zur Hölle und eine . zum 
‚Himmel: wer. Pönnte daun noch mit. Lich 
‚tenderg fragen: “Sollte es nicht fehr 
Wiel beſſer um Bas. menfchliche Geſchlecht 
fleben , wenn wir gar Beine Geſchichte, we⸗ 
nigftens feine politiſche mehr bätten ?” b) 


a) Luben’8 Slaatsweisheit ©. 104 f. 


. b) Rißtenderg’ 8 ‚Peemifte Schriften 
—8 II. ©. 281. 


$ 631. 


*. Jebere die Geſchichte wuͤrklich wie De 


Wilke wurden, was fie waren und find: 
‚wie hätse die Statiſtik neben der Geſchichte 
enipehen koͤnnen? wie haͤtten alle Werändes 
zungen, vom Anfange der Tage bis auf den 
| Rn, "aller Walt unerwartet kommen 

Brink %-nöte koͤnnten unſere Polkifer Grund⸗ 
ſaͤtze und Lehren ufſtetin, die einander Ki 


entgegengeſetzt ind I. ©! 


ee d | $. 632. 


— 





x 


ı 


13 $32 | 


Waͤhrend. der Eine den Nath giebe, die 
Shen als vernänftige Wefen zu betrachs 


fen, predigt der. Andere, daß fie immer 
Kinder waren und ewig Kinber bleiben wer⸗ 
den. Der Eine’ erhebt über Alles den Pflug, 
der Zweite die Manufakturen und den, aus⸗ 
wärtigen Handel, und der Dritte das Kim 
ee Bei der Frage von der beſten 

taatsverfaffung kann man ein halbes Dutz 
ganz verſchiedener Partien auftreten Laflen, 


die alle auf die Gefchichte hinweiſen a). 


Man fpriche- nicht nur für und gegen die 
Aufflärung,: fondern empfiehlt auch ein Mite 
telding, was weder Pferd noch Efel iſt. 


Nach Suͤßmiich zerſtoͤhrt der rieg nur: 


Georg Forſter meinte, was die ‚Don, 
nerwetter im der phyſiſchen Welt wären, 
twären die Kriege in der moralifhen: Emb⸗ 


fer bauete Altäre dem Kriege wie dem, 


Frieden: und jeder biefer Schriftſteller er⸗ 
hielt und behielt feine Anhaͤnger b). 


5 Meine Entwiieälung Th. 1. ©. af 


“b) Saͤß milch⸗s goͤttliche Ordnung ⁊h. y 
S. 331 f. und ©. 391. ni in 
Enst’s britter Eutbeddungäreife Th. 1. 
- &, ııf. und: Embfer’s Abgoͤtterei unſers 

. ‚pbilsfonhifgen: Jahrhunderts. Erſter Abs 
gott, ewiger Friede. Mannheim zu - 


® . u! 633. 


or 


293°  Keitif. der Poktil, 


8. 633. J 
Was verfändigen die Antworten, welcht 
“wir auf die Frage erhalten, ob das Mens 
fehengefchleche fortfchreitet: eine Frage, wel⸗ 
dhe, wie Brandes meinte, allein von der 
Geſchichte beantwortet werden fan. Brans 
des felbft entdecfte ein Steigen und Fallen, 
ein Stufen und Erheben, wenn gleich nicht 
nach fo feften Regeln, als in der phyſiſchen 
Welt, fondern bier früper, dort fpäter, 
bier fpneller, dort Iangfamer a). Von 
Bonſtetten erklaͤrt: “die Geſchichte giebt 
uns hier wenig wabres Licht. Auf der einen 
Seite glauben wir, daß das Menſchenge⸗ 
fchlecht finkt, wenn das Ruͤckwaͤrtsgeben nur 
anfcheinend iftz auf der andern ſehen wir 
oft ein Vorwaͤrtsgehen, wo Beines iſt.“ b) 
Nach Andern ift es mie jeden Jahrhundert 
beſſer geworden. Und wieder Andere ſaben, 
Baß wenn die Sonne hier oufging, fo ging 
ſte dort unter c). 


a) Brandes über. den Zeitgeiſt ©. 73 
Mes: Ponſtetten a. a. O. Th. 17 
* “29 
Sm wi re Auf⸗ 
5. 9 aka aa same hilere, — Gi 
* Br erwarten von wii Lapꝛs 
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u warf. 2). 


her weten. 5 
RE Fu ae JE7 7 Ä 
a. 


E- ter das . Baba, fe 
Wahiaoet gab." "Diefer anferorpenn 
uche Kopf ſtudiere beſonders Die" 
Fol der alten Gtagtem und der Freiſtaa⸗ 

Fe : aber die Erfahrung Stellt feine. 
üffe, defondeit die mouarchiſche 
Si betreffend, als“ hoͤchſt man ei Y 
und unvollkommen dar. Kaum. 
Maxime in feinem gFuͤrſten, den. Run rs 
fpätere Erfahrung gamich über dan Du 


uk 





a) Hume's Ellais 1 86. | 


une Wie ð* 6. 1 | 
* Sr beſihen den großßen Ba 80% 
politiſchen Wahrheiten nice, beit ſo vietz 


‚a defigen und von der Geſchichhte eunpfan 


erſtens, was es hei 


Yen. zu haben waͤhnten und noch waͤhnen! 
mit andern Worten: unſer richtigen sam 
Mitteln, aus der Erfahrung entlehnt, gegen , 
polieifche Uebel, und zur Berbeiführung des 


| Gm Ber Bolker ift den bei’ sbeitens: Aßten 


e nach u. Angeheldeter Reichibian. J15 


* J 
, 


| 8. 656 a 
at a we und "on fe eig 
rzeugen, ſo une erwägen; 
ih Aehlären‘, wie * 

civi⸗ 








Avltit der 
394 n > r e 


riviliſtrtes Wolf unbe, "was es war oder 

Iſt4. und zweitens einen Blick nicht nur auf 
‚bie. Materialien der Geſchichte, ſondern auch 
ui bir Bisherige Benugung derfelben werfen, 


. 637. 

eine Veraͤnderung oder Erſcheinung er⸗ 
—* heiße fie, aus den Urſachen, deren 
Wuͤrkung fe iſt, abletten. Geben wir 
zehen Urſachen an, mo zwanzig mürften, 
0. erfläten wie die Erfcheinung 
Kicht, fondern liefern nur einen 
Beitrag, jur Erklarung derſelben. 


$. 638. 

Wir Binnen Erfeheinungen in der mos. 

raliſchen Welt aus Urſachen ableiten, die 

gu ihrer Hervorbringung wuͤrkten; aber nur 

ber’ Allwiſſende weiß, ob die angegebenen 

Urſachen einzig und allein das würften, was 
wir‘ ägnen zuſchreiben. 


| $. 639. 

J as unfere Annalen uns darſtellen 
find Erſcheinungen: alles andere find Schluͤſſe 
daraus. Die öftere Folge zweier Erſchei⸗ 
nungen auf einander geben uns die Ver⸗ 


muthung, daß fie mit einander in Verbin⸗ 


dung ſtehen. Wir halten die ſpaͤtere Er⸗ 
ſainues für bie Wuͤrfung der Erſtern, ie 


An dieſer etwas anzutzeffen, woraus ſich 
‚une begreiflich machen laͤßt a). J 
32) Moſes Mendelsfohnd Morgenſtun⸗ 
dan Safe: I . 2 
PT GE 964% 5 S 
Urſachen, deren Würkung gar ich nicht 
verfennen und Iängnen läßt, giebt es bier 
in größer Menges 2. SyeAnehrere folcher Urs 
‚Fachen wärkm ,. deflo- leichter iſt es auch 
‚zu glauben, man. baße erflärt, mo man 
‚pur Beiträge zur Erklärung lieferte, Die 
* ‚Gefchichte der eſchichte zeigt m unzägligen 
‚Beifpielen dieſe Vermechstung:. und Täys 
TRUG u 
* u : 31 8. 641. ii J J 
Urſachen“ von eintr unendlichen Zahl 
und von einer unuͤberſehbaren Mannigfals 
‚tigkeit hoben jedes, Molf, das vom Staube 
ſich loswand. Wir reichen wicht. aus zur 
"Erklärung des jeßigen Zußankes Deutfäe 
Tands und feine Bewohner, Kehren n 
‚nur bis in die germaniſchen Waͤlder zuruͤck. 
| en ſelbſt, wie zu unfern Vorfahren 
vg binuͤber aus allen Jahrtauſenden, aus 
‚allen Erdtheilen, von den allerverſchieden⸗ 
‚sten Voͤlkern hald ein, gute, ‚bald ein, * 
Fruͤchte tragender Sqame. Eine Kette 
ſchlingt ſich in —— Wendungen 
ie TEE an. 
vi . 


% 








Zi. Reh der Hohl, 
Sand: zu" Tandy, aus eincn yuetsingen ch 
das andere, SUlnerölte Hefte nächte v 
RER Vus BE, ARD tr auſn Perf 
uns. Unendlich find die Krifte⸗ mendlich 
die Miſchung derſelben. Kein fterbliches 
Auge überficht DAS Wedebe und „errfolge 
u einſelnen Find, mn . 
y a Br u W 
\ . . 642. ton ‘ 
{ Beniden nun bereit veffläfferien Fehde 
awfenbt Jaheen verfloß DW ine volle Hatte 
vhne Orperimente, das heiße ohne ung bes 
Pant gewordent Erperimenit.: "Mur Truͤm⸗ 
Ye retteten Ach Bir Ziiren ver Sid 
deuckerfunft hinüber, und nur” wenige 
Luͤcken, Widerſpruͤcht udd Unvollſtaͤndigkeit 
finden. ie wie ni x unfeen een naher 


iden 


ni wir befi 3 neh dem bei wer 
‘tem größten Theile nach‘ aus freimilligen 
wBeittägen von Mitfptelern und Zufchauern. 
‚Selten wußte einer von jenen beflimmt, mas 
er trieb; mas er. wollte und niche wollte; 
that und nicht that; erlangte und nicht ers 
langte. Selten gaben Mitſpieler und Zus 
ſchauer ganz teen und unverfaͤlſcht an, was 

fie trieben und faben. Sehr vieles verbarg, 

und mwat auf ewig, die seibenfehaft, Hads 
und 








IDEE | zit. und tie; 
Karat Wonfoee nen Muse, Bra 


unet und Mreikätns‘. Pier ep Bi nd 
. peährungegit, "dort Unabhän: Ei, 
da Sinn und Eifer für Wahrheit: 
ie und mirgends aßer war unter Alfeh aud 
‚Aue ein Einziger, der das Ganze‘ überfah, 
. Pe 
Dirftig und elend find: Bier ung zu 
Gebothe ſtehenden Materiullen: und wer 
‚feed wir, die Baumeiſter? wie benutzen 
wir jene Materialienn 


Von: _ 4 
x 


N Ger A 

Seit dem Verluft des Paradiefes Kauen 
wir den Acker; Bern ber nr Beurkeruig, 
Gas heißt, über die Mk und Meife,' wie 
fie im Allgemeinen uud uuter beſondern Um— 
ſtaͤnden geſchehen muͤſſe; und weiche von 
den mannlgfalligen Methoden die bäöſſere 





ſey, find bis auf dieſe Stunde die Meinuns 


gen hoͤchſt verſchieden und widerfprechenh a). 
ie willen, daß ein gewiſſer Gras von 
„Feuchtigkeit und Wärme. zur Vegetation 
gehöre: "aber unzählige Male biekei! wir 
guse Erndte, wenn wir kurz vorher Schlechte 
erwarteten, und ſchlechte nach —— 
wartung von. guten. Mir baden. yakıiie 
’ Nor ea re et⸗ 


4» 
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Wetterbeobachtungen angeſtellt, und fies 
gerade noch fo unfaͤhig, mie die Menfher 
in Carls des Großen Zeiten, zu fagen, ob 
übermorgen Die Sonne fcheinen werde, Un: 
ſere Weisheit ift eiteles, elendes Stuͤckwerk 
felbt da, wo der Gegenftand. eine, blöße 
Maſchine iſt b), Was dürfen wir hof⸗ 
ſen, wo wir es mit freien Weſen zu 
thun haben? Was Finnen wir erwarten; 
wir, bie mie unfaͤhig ſind, von uns ſelbſt 
anzugeben, wie wir wurden, was wir find! 
die wir. unfähig find, auch nur zu beftims 
min, mas wir jetzt wücrfli find und. 

nicht find. nn | 


a) Thaer’s vationelie vandwirthſchaft I, 


b) &t‘ tenderg. a. O. II 433. “Der 
Phyfiker geht mit feinen Schläffen nie aus 
ber Mafchine, deren Bang er fernen lernen 
will, und deren Räder einförmige und treis 
kende Kräfte fiharf beſtimmt und unvers 
änderlicy find, heraus, Er beobachtet nicht 
bloß den natürlichen Gang des Uhrwerks, 

ſondern verfucht auch und zwingt Grfcheiz 
nungen, welche, bloß leidend abzuwarten, 
ein tautfendjähriges Leben voll Aufmerkſa m⸗ 
Seit erforbert hätte, In einen Tag zufamz 
wen: und was hundert. Jahre Yon Ver— 
ſuchen wiederum nicht hätten lehren koͤnnen, 
Iehrt ihn eine Stunde Rechnung, und mox 
natlange Redmung wird vielleidht am Enbe 


in ein Blättern von fünf Minuten Se pe 
beit, Jeder rer — ich fagen, u 


J t “ 
oe ,v 24 


ber Hhoßler mit der Hand iſt 
ihm ein Modell der Schöpfung, unfeft, dem 
er machen kann was er will. So iſt es 
freilich tein Wunder, wenn durch ſolche 
Ä afinen gehoben, der. Menfch eine Höhe 
“ erreicht, bie ihn ſchwindeln macht.. Rice 
tenberg II, a 





646. 


‘$ 
Darftig nd die, Materialien‘, und 


nicht Alles, was du ſteht, ſteht deswegen 


auch vor unfern Augen da, Wie vieles iſt 
uns unverftändlich bald aus Unkunde der 
Sprache und des Zeitalters, bald aus Un⸗ 
verſtand und vorgefaßten Meinungen! Jedes 

Zeitalter hatte feine Vorurtheile, ſeine Irr 
thaͤmer, die es für Wahrheiten hielt: jedes 
fa Irrlichter für Sonnen ant: jedes, hing 
an Auftoritäten, Schule, Sekte 2). Wir. 
wollten und fuchten, mas picht war und ift: 


und 'es öffnete fich eine Quelle von Irrthuͤ⸗ 


mern und oft gänzlicher Unwiſſenheit. Gpus 
ren von Wirkungen, die wir nicht ſuchten, 
bedeckten und verwirrten die, welche wir 
ſuchten. Nicht verſtandene Ordnung wurde 
AUnordnung, und Wuͤrkung von nicht zu 
erkennenden Urſachen wurde Zufall. 


a) Schloſſer im Da Th. 1, xl, 


g. 
Die Urſachen, ie die Geſchichte nicht 
msi, verſechte die Philoſophie ſpa 











ve Rilke ohiil:‘ 


Forſcher zu erraahen; und. wicht Zelte mie 
Ki gluͤcklichſten Erfolge, So ausgemacht 

ee auch der, auf diefem Wege bier‘ und 
dort erlangte, Gewinn iſt; fo gewiß iſt es 
doch⸗ auch, daB ſelbſt da, wo wir über 
alle Erwartung glücklich Urſachen und Wir⸗ 
ungen ausgemittelt zu.baben glaubten; wie 
Koch nicht mußten, was wir zu willen uns 
eindildeten; und was teir nicht wiſſen koͤn⸗ 
sen, da Eine Kerte duch alle Jahrhuu⸗ 
derte und Jahrtauſende ſich bindurchzieht, 
und eben deswegen Söhnen und Enkeln 


eis Fluch erfcheinen muß, was 


Geegen den Vätern war, und als 
Seegen, was VBerderben unb nur 


— 


Verderben den Vätern zu fen 


fchien. 
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Bir wurden ärmer, nicht reicher, als 
der philofophifh® Geiſt die Lücken auss. 
füllte; als die Gegenwart die Vergangen⸗ 
beit beleuchten mußte, und aus ben Bruch⸗ 


ſtuͤcken ein Syſtem, ein vernunftmäßig zus 
ſammenhangendes Ganzes gemade wurde. 


F. 649. 
Wie kann die Gegenwart die Vergon⸗ 
genheit beleuchten? Wir koönnen die Er⸗ 
ſcheinungen, die vor anſern Ahnen ſes em 


eignet, 


Koi der Peunn no 


Fe aus ikea wahren Urſachen näielsid: 
es koͤnnen aber auch Die Urſachen, die’ vote 
entdecken, nur Nebenurſachen feyn; janrindde 
gar nicht mit der Wirkung in Verbindung 
Kehen. Was wir ſehen, Pann bier aus 
dieſen, dort aus jenen Urfachen hervorgehen. 
Go der Schluß von benfelben Urſachen 
auf biefelben Wuͤrkungen, und von denfeh⸗ 
ben Wuͤrkungen auf diefelben Urſachen geleen 
für die Vergangenheit, wie für bie Gegen⸗ 
wart; fo müfen 1) immer nur dieſelben 
Urfachen auf disfelbe Weiſe, mit und. gegen 
sinander gewuͤrkt haben; und 2) die Men⸗ 
ſchen in allen Neben⸗ wie Hauptruͤckſichten 
nicht nur immer biefelben geweſen fen; 
fondern auch immer in denfelben $a ka ' 
auſern Verhalcuiſen ſich bheſundan Min . 


. &so. 


Der pragmatifche, Geiſt nabm an, da 
die hoͤchſte Vernunft die Welt regiere, fo 
muͤßten nothwendig die Schickſale der Wiens 
ſchen ein vernunftmaͤßiges Ganze bilden. 
Warum? fragte er bei jeder Begebenheit, 
und eigenes Herz und eigener Geiſt mußten 
entfcheiden uͤberall, wo nicht Alles: Mar in 
die Augen ſprang. Sagte Geiſt und ER 
nur das Weflerwerben mit jedem Jahrhu 
Ba euäfpıehe: der Heften Wooben und 
ebe; 





N 





Liebe; fo bewieß Die Geſchichte, daß es mic 
jedem Jahrhundert würflich beſſer wurde: 
hielt man ſich an die Gerechtigkeit und um 
parteiifche Liebe bes Lichebers der Natur; 
fo lehrte die Geſchichte, daß Fein Jahrhun⸗ 
dert Segen ohne Fluch brachte: und er⸗ 
kannte man auf der einen Seite in der Gott⸗ 
beit nicht nur eine unendliche. Güte, fondern 
auch eine Weisheit, mit der Wunder unver» 
einbar find, und auf det andern Seite im 
Menſchen den Sohn der Eingeſchraͤuktheit 
und des Irrthums; fo ging ummwiderfpreche 
fih aus der Gefchichte hervor, daß wie 
weiter kamen, aber auch nur wie de Dug 
im Zickzack a). 
) Bon dem pra ati eifte artete 
"mn Bunde ve fi Een le e 
eifen hinere roſaiſche Schrif⸗ 
alt & 54fı e ⸗ v 
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Es wurde endlich auch noch eine meta⸗ 


Ba ifche Geſetzgebung für die. Geſchichte 


geheckt. Der durchgängige Zufammeneg: 
ans der Begebenheiten follte nach. noth4 
wendigen Geſetzen der Natur in des biſtori⸗ 
fehen Welt begreiflich gemacht, und nermite 


. "telft der hiftorifchen Kunſt dargeftellt werben. - 


Ale wurde nun aufgenommen, m. | 
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dem von dee Eindilbungokraft geſchaffenen 


Gewebe und Gebilde gehörte, und alles 


wurde ausgeſchloſſen, was dazu niche 96 
hörte. Die Gefchichte aller Voͤlker und 
Zeiten wurde als.eime große Mafle unends 
lich vieler Notizen angefeben, aus der das 
biftorifhe Genie nah Willkuͤhr die auge 
. wählte, und jenes. auf die Seite warf, und 
Bann Die ausgewählten Theile zu einem 
Ganjzen bildete. Kine Theorie, anwendbar 


nur auf die Werke der Phantafie, wurde 


nun angewandt ud „auf bie Geſchichte \ 8) 


a) Woltmanns Geſchichte und Politif 
ae B. 1 und Halliſche Allg. Lit. 


it. 3. 28100 Mt, 128, 


Reichen 'aber unfere hifterifchen Quellen 
nicht hin, die Veränderungen unfers Ge 
fehlehts aus ihren Urſachen abzuleiten. 
kamen viele Urſachen gar nicht zum Vor⸗ 
ſchein: kann nur ein Theil derfelben von ber 
Philoſophie erraihen werden: kann ‘fhenfchs 
liche Weisheit nicht erweiſen, daß audi‘ ı 
irgend eine Erſcheinung in’ der morécliſchen 
Welt einzig durch die angegebenen’ Urſachen 
hervorgebracht wuede: und zeigte ſtch ſeſft 

die größten unſerer Hiſtoriker als Men⸗ 
6 Ec2 - fh 


I vu re 
FE | 
r 21 


Br Mkoc 
Pelitik gan; m gar dag nicht ſchn, mefür 
man fie ausgieht. | 


S. 653. 


Das kiht, was die Erfahtung ans 
gündere, erhellet verfchieden die werfchiedenen 


Theile: Bier find wir weit reicher, dert weil 


ärmer an Erfabrumgen: die Magßregeiti 
des Empirikers beruben alfo auch auf ſebe 
verſchiedenen Grundlagen 2). 
4) v. Bonſtetten a. a. O. I. 14% 
vr, I DC 
nr. el $.: 654 
Gebe Meinutig BA der Ciſolg 
hin und wieder: fuͤr jede Meinung laͤßt ſich 
bie Erfahrung mit Mechb und mit Unrecht 
anführen: eben daher die Menge der widers ı 
forechehden Maa regeln von empiri en 
Zeluitern empfohlen. 


| $. 655. 
Die empiriſche Politik muß nicht nur 
Mittel vorfchlagen, Die unzureichend find, 
fondern auch Mittel, weiche Uebel heile 
follen umd Uebel den, neue erzeugen 
wmnd dae Gute verbindern. 
RE a ih 


“, 
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Der · Poltifer,; deſſen game Welsbeit 
ein Abſtrakt der Erfahrung iſt; der mie 
allen Quellen. befanne zu fepn wäßnt, aus 
welchen das Wohl und Wehe der Venſchen 
aller vergangenen Jahrtauſenden ſioß; und 
der zugleich mit dieſem unſeligen ¶ Wahn 
den, eben ſo unſeligen, der vollkommenen 
Kenntui der Gegenwart veränigez muß 
in Alles ſich mifchen „: Alles anorduen und 
leitenz das heißt, alles Gute nach Moglich⸗ 
keit verbiudern, und Unheil aller Art und 
u m rober Güte berbeifähren : 
wi 5. om. Be 

Sanen wir aber ud) wvuͤrklich der Be 
ie entlehne, was mie wahnen, dennoch 
Ebßnte bie Poutik, vie ein Abſtrakt der Er⸗ 

fabrung AR, nat ſebr wenige Stab 

Vdegeln und Vorſchrifen enthalten. 
Menſch iſt nicht, wie jedes thierifche Ein 
zelweſen, ein für ſich beſtehendes 


$. 658. 


gi Arber ei, 


9.658 : 
Daſſelbe Mittel kann auf die Maſchin⸗ 
wie auf das Thier immer daſſelbe wrfenz 
aber daſſelbe Mittel kann hoͤchſt verfchies 
ben wuͤrken auf Menſchen. Ale Mens 
ſchen traten wohl. mit derfelben Ausſteuer 
auf, mit denfelben Kräften und Trieben $ 
aber jebe Generation Fam auf ein anderes 
peater.‘ Was die Gegenwart Mi, war 
nie die Vergangenheit, Je weiter wir zu⸗ 
ruckgehen in die Vergangenbeit, deſto unbes 
-Bannter wird uns die Welt. Jedes Safe 
Bundere hatte nicht nur andere Menſchen: 
oft wich das eine Gefchlecht ab von einem 
der nächft vorhergehenden bis zum Unkennt⸗ 
Uchen. Immer blieben beim Meufchen 
ufend und tauſend · moͤgliche und wuͤrkiich 
le uͤbrig. Wie Sonnenſinſterniſſen laf⸗ 
- ten ſich nicht Begebenheiten berechnen, die 
a von Menſchen, von. freien 
fen Be 


in; 


deſon⸗ 
.82227 


“ 


beſondern Verhaͤltniſſen des menfchlichen 
Lebens. Dort, kann man nicht wie bier 
annehmen, was gemefen ift, wird. immer 
feyn: "man. bat eine unbeflimmte und ente, 
feente Zufunft vor Augen; einen Gegens 
fland, der ewig dauert; eine Unendlichkeit 
von Zufällen,, welche; neue -Refyltatesbers 
beifuͤhren, die wir nicht berechnen koͤnnen. 


Es iſt im Großen nicht die ewige Wieder⸗ 


+ 


Lehr der. alten Begebenheiten und in. ders- 


a 


felben Folge a). . | | 
a) Sarves Fragmente 01 7977 7 . 


* * *. 7 
Pe u F . or $. 660. " 


- Wir mäffen Raͤckſicht auf die 


Kriut der Pot 202 


r 


Erfahrung nehmen: aber die Wele 


ift noch viel zu jung, und unfere 
Annalen find noch viel zu dürftig, 
fo wie unfere Kräfte zu ihrer Be⸗ 


nutzung viel zu ſchwach, als daß 


wit allgemeine politifhe Wahr 


beiten in betraͤchtlicher Anzahl 

der Gefhichte‘ verdanfen”"Fünns 

ten a) | Bun 
y \ , I waziln 

) Hume Le. L86. J 

a u ... BE ee 4 
\ 


- 


ur . Fr =. 
* in "nt 

* 

— §. 661. 


. 
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mean . 44. 660%: ' 

: Eon —* nſere —8* Wan 
* aus der Vernunft wie aus dep 
rim 


! 





ne 6.:66x, . . BR 
ſch ſelbſt ‚nafmeh die Enisiriber 
—* fat nit, die tationalen pe 
eier. aber „a lles. 


6. 66 .. 

MDae via Polirier eranißte: —* 
das Wahre, das Vollkommene. Er ver⸗ 
trauete weder der Erfahrung, den That⸗ 
ſachen, der Hftorte; ho den Lehren und 
Deifpielen großer Manner, ſondern nzig 
Begeiffen und dem. Kalkuͤl. 


v 


on BE 7 666. . 
. Den Vorwurf, den bie Empiriker ben 
etiopalen Politikern fo oft machten, daß fie 
Haie in. ‚einer en en Welt, pen. 

teu ſie unterdrücken 
da Ari ſelb Sin 6 den ——a len 
* und Laͤndern die —— ihrem 
ebaͤude zuſammentrugen, mrriher 
wuͤrkliche Welt iſt eben fo wenig eine waͤrk⸗ 
liche Welt, als eine Charakteriftif der hm 


.. 7 





Bader Potem fr.‘ 


an: —* IJoſenh A. aus der BR 
keit genommen ift, find die einzeluen ‚Böge: 
zufammengelefen nicht nur aus Joſephs 
Zeiten, fondern auch an den Zeiten des 


— Wine. Me Grohe Ind Kuda des 


. & 66 | 

Der Vorwurf der Unauslthehortet 

aber, dem man ebeh fo haͤufig ben —* 
ten Theorien, jenen Syſtemen machte, die 


Alſles aus Ipehularism@Schndfäßen ableiten, 


mepäl nit, mes. x 36:tashelten ſcheint. 


on g 466. | F 

Nah den Schwinrigkeiten bei, 
ber Husführung laͤßt ſich der Werth 
eines Pigns nicht beſtimmen. Die ben 
ften, nüglichften ‚und. nothwendigſten Ab 





änderungen müffen Schwierigkeiten, oft - 


fogar unbefigbare, finde Es widerfires. 
ben die mannigfaltigen Verbindungen, worin 
wie verſchtedenen Gtantsrinrifnungei mit 
manner ſtehen; "die gegenſeitigen Einwur⸗ 
— derſeiben / bie Gewohnheit; bie Ans. 
niffenheit und der Eihennutz. Iſt ein, vom 
der Vernunft entworfenes Syſtem, nur 
| anmittelbat unaufubrbar, fe if es, warn r 
a 


Na 
- 


ga Nil der Puucck. 
- feft u der. Empirtker 16 waren 


$. 667. 

e- Seiche ausführbere, und wuͤrklich Teiche 
ausgeführte Plane taugten Doch Hichtse: 
manches Ideal aber war unerreichbar, und 
Doch goͤttlich. Keiner verwirft bas Ideal 
der Tugend, aber alle geſtehen, daß nie ein 
Menſch vollfommen tugendhaft werden kann. 


6. 668 

Jedes Ideal ift gut, erfennen wir‘ us 
ihm, mas ſeyn follte, das Wahre, das 
Vollkommenſte. Streben. nach dem Voll⸗ 
kommenſten iſt ohne Kenntniß deſſelben un⸗ 
moͤglich. Kenntniß des Vollkoinmenſten bes 
wahrt vor den Hinabſinken zum Niedrigen,“ 
ſpannet die Kraͤfte, bewuͤrkt ein Streben 
nach dem Vollkommenſten. 


f u $. 669, : 

AIſt es aber der Vernunft moͤglich, den 
hohen Unfprüchen Genüge zu leiften, von 
welchen bier die Rede iſt? kann ſie ein Ideal 
vom einem vollkommenen Staate erfinden? 

kann ſie lehren, ſowohl abſolut, als unter⸗ 


pocenn Umſtaͤnden, die moͤglichſt beſte Ver⸗ 
faſſung 
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u- finden, fa: wie ·di velche 
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BEN 
mon = 66-670, 7 

Unendlich verſchie 
ſtaͤnde; eine unendliche 

wuͤrklich Statt, und a 

laͤßt ſich noch eine uı 

denfegsz Das Theater war und iM ones 
ſchieden: es waren und find es die Bedürfs 
niffe, die Verhältniffe der Bürger gegen eins 
ander. wie zum Auslande 

find verſchieden die Beſchaͤ 

nathefiche Abgängigfer Det 

der andern: es waren und 

verfchieden in Hinſicht auf 

und Humanitaͤt: die Entwickelung durch die 
Natur napin hier dieſen, dort jenen Gang: 
menſchlicher Verſtand traf hier’ diefe, dort 
jene, ganz verſchiedene, Einrichtungen: vers 


ſchieden in allen Haupts wie Nebenräcliche ' \ 


sen "waren. die Volker der Vergangenheit, 
und? lad die der Gegenwart, und eben des⸗ 
wegen. muͤſſen es auch did Möller der Nachs 
welt ſeyn. Eben fo wenig aber als unfere 
Ahnherren unfereZätew apndeten und zw 
begrtifen -im'Staude waren; eben fo wenig. 
. find: auch wir im Stande, uns «ine Vor⸗ 
flelung von dem marmigfaligen, ugendlich 


Be vo 
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werfchhebenen Zuſtanbe Dir Blkr. ber Zus 


kunft zu machen... Gs Ifklalfe der. Beraunft 


ſchlechterdings unmöglich, zu lehren, unter 
allen Umftänden die beße Verfaflung zu 
finden, ſo wie die, für jede beften Einziche 
gungen und Gefege, Ariſtoteles legte einem 
gegebenen Staat mit einem gegebenen Zwse 
vum Grunde a). 


.) SäHtoffer a. a. D. bu I ©. 2 


vorl 7) me, 
fe nicht ers 
menes giebt 


$. 672. 

Hied. iſt Alles abbangis won ber. Yaptr 
zen Zufande, des Denfart,: dem Geifte des 
Wolke, ‚oder vom Voikechatakter, das Wort 
in der weiteſten Bedeutimng genommen: von 
riefen ift: Alles ab hängigz;von 
diefem. A Ass . an 


” 2. 65. "6730... 


¶ Da Voltsihätäfter ſa hache das Mit 
Stadtsverfaffitigeny von polttiſchen Sins 
tichtungenz von oitrubichdenimiew· 


Keith, der Pa Pr 


gäftniffen; von todeen Buchſtaben; ſondern 
dieſe alle ſind das Werk von..jeneul: Die 

Verfaſſung, die aus dem Charakter des 
Volks hervorging, kann wohlthätig zuruͤck 
auf dieſen wuͤrken: aber Leben und Geiſt 
kann die Verfaſſung nicht einhauden: ſie 
Fan nicht den Ebaratkter ſchaffen und bilden. 


Sn 

. Mile Berfoffangen , die ſach dehiehten, 
singen aus dem Charakter herues: dieſen 
allen gab der Bolfscharafter Dafeyn und - 
Form nicht nur, ſondern: auch das Element, 
is dem fie ſich erhielten: Werfaffungen Aber 
lebten den Geiſt, und verwelkten, nachbeis 
der Geiſt verſchwunden war, der fie: bes 
ſeelte: auch nicht eine. einzige Verfaſſung 
Tonnte das Leben, den Geiſt einhaugen, den. 
. Äe micht fand, und im den ie ſich nicht 


erhalten konnte. 


* S. or Fre 
War und. ift aber der. Charakter ver⸗ 
ſchieden; wird er es bleiben bis an das 
Ende der Tage; und kann die Verfafſung 
den Charakter miche fhaffen; wie fann es 
eine abſolut befte-Werfaffung, eine abfeiht 
beſte Drganifanen, Varwaltung⸗ Geſche 
2. le w. giben - 
£: 676. 
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6, 676. Zr 
Ein- anberes iſt es wie dem Ideal der 


Zugend, der wie alle, in allen Perivden 


des Lebens, auf allen Stuffen der Kultur, und 


in alten Sagen und Berhältniffen nicht nur 


nachftreben follen, fondern auch koͤnnen. 
Ein anderes ift es mit den Idealen des bils 
denden Künftlers, der unumfchränfter Ge 
Bieter feines ſeelen⸗ und willenlofen Stoffes 


iſt. Ein anderes mit dem Ideal der.Lands 


 wirtbfhaft,; mie dee Ordnung, wodurch 
unter allen gegebenen. Umſtaͤnden der Zweck 


bes Gewerbes am vollkommenſten erreicht 
wird. Nicht einmahl zur Vergleichung uns 
feree wuͤrklich erifticenden Verfaffung kann 
uns das vollfommenfte Ideal von einer 
Berfaflung dienen a). 


E N R eh ber g’8 Unterfuchungen Th. J. S. 3% 


| $. 677. 

Der Zebente iſt bier nicht, mas er dort 
iz. ee iſt in’ unfern Zeiten nicht, was er 
war in Karls des Großen Zeiten a). Ge⸗ 
zichte,, organiſirt wie die.in England, find 


für. jedes wohlhabende und civilifirte Volk 


nicht mehr, was fie in Zeiten der Ars 


miuth, der Vorurtheile und der. Leidenfchaften 


Waren b). Durch Bildungsinſtitute peu 
er 





z 


Krltit der Pakt, gig 


Bier die Kultur gefoͤrdert werden, und dort, 
‚wo: ihre. Stunde noch nicht. gekommen ift,. - 
koͤnnen Inſtitute dieſer Art würken zum 
Nachtheile der Kultur. Ein fee ungereims 
tes und eben fo wobhlthaͤtiges Boruerheik 
won es, daß nicht einzig in der griechiſchen 
‚und römifchen Welt, fondern auch. im Mit⸗ 
telalter den Adel verhinderte, außer der Ges 
malt nicht auch noch alles Geld zu pers 
LIU’ We 


Xhaers engliſche Lanbiirthfhaft 1. 677. - 
b Filongieri .c 1. mg und 269 & 
I Schloſſer mn; D. Ley ii 
$. 678. 
So wenig laͤßt ſich ein abſolut volls 
kommenes bier aufſtellen und einführen, daß 
#8 in allen gebildeten Staaten, worin der Uns 
terfchied der Stände einmahl feften Sig 
‚ gewonnen, auch bei völlig gleicher Lehre, 
mmer zwei verfchiedene Moralfufteme gab, 
ein firenges und ein nachgiebiges ‚- von wels 
hen. dem Erſtern der gemeine Mann, und 
dein Andern die hoͤhern Stände anhingen a), 


ER 


’ ’ oo. \ ur r \ 
4 | — $. 679. 
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a. 4,5 ne 8. 679: „rc, J > “A 
Die Bermmft kann ' Dreiskeprinchniie 
aufſtellen, und nach ihnen zu fireben Du 
den kathegoriſchen Imperativ uns verbin 
Jich machen: aber jede Geſetzgebung In der 
wuͤrklichen Welt. bedurfte und bedarf nichtes 
deſto weniger willkuͤhrlicher Beſtimmungen. 
Und erforſchen wir, wie da far und 
wurde, was des Menſchen Gäcfte Waͤrbe 
und Seligkeit ausmacht; fo finden wir, daß 
Dir dnen recht großen Ehe Mitteln vers 
ten, welche die Bernunft, die unter dem 
Pd nice mindit, als die unter den Phi⸗ 
Iofophen, vermerfen mußte ; ja Micteln ners 
danken, die Sraufen und Entfeßen in allen 
. fühlenden Herzen erregen, = 
u 680% 
Die Vernunft reicht nicht nur nicht zur 
Aufloͤſung der großen Aufgabe; es kann 
auch ein, van der Vernunft allein, entwors 
fenes Syſtem; ein deal, das einzig anf 
foefnlativen Grundſaͤtzen ruht, zum vollens 
detſten Weike der Hölle werden. Jenes 
Syſtem von Staatsverfaffungen und Staates 
verwaltung, welches die Phnflofraten aufs 
baueten, ruhet auf einfachen Grundſaͤtzen 
von imponirender Groͤſſe: es unterwarf 
Yes dem Gefege ber Veruunft; es wollte 
| | nur 
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ame und Aberall ſtrenge Gerechtigkeit: eß 
‚wor völlig Lonſequent; und es arbeitete bir . 
auf die ſcheuslichſte Entmenſchung der Men⸗ 
ſchen a). Und wohin fuͤhrt denn nicht auch 
das Handelsſyſtem eines der konſequenteſten 
Köpfe unter unſern Philoſophen, Ficht es 
gefehfoffener Handelsſtaat? en 


Reh erg's Unterfuchungen Th. J. S. 31% 


” $. 68 1. 


Erkauft wurden unfere paluiſchen Ideale 
mit einem Arfwande der edelſten Kraͤfte, 
die, IN. anbern Sweden benuge, des Guten 
fo viel Hätten fliften koͤnnen: aber über 
allen Ausdruck ſchrecklich, waren die Wuͤr⸗ 
kungen derfelben, wenn auch Plato's Res 
publik der Welt weder eine Thraͤne, noch 
einen Blutstropfen koſtete. | 


i 6. 682, u | 

Sie erzeugten Ekel an dem Vorhan⸗ 
denen und Öesingfchäßung. der befichenden 
Einrichtungen und Verfaflungen: fie ers 
weckten ben Eifer, Alles umzuſtuͤrzen und 
zu verändern, und eben dieſer blinde, Alles 
boffende, alles Menfchenheil mir vollefter 
Gewißheit erwartende Eifer war es auch, 
ber eine Revolution erefüßeen half, F 
— d er 
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der nicht nur Stroͤme von Blut floſſen, 
ſondern auch alles Heilige verſpottet und 
verhoͤhnt wurde. 


6, 68 3+ 


Keines aller Jedeale Ponnte tealifirt 
werden: jedes erfchien ſpaͤtern Prüfern wie 
ein Hirngeſpinnſt: und durchaus Alles, mas 
nach ihnen. angelegte wurde, wurde nicht 
nur wieder vernichtet, fondern verfchwand 
auch wieder mit einer Schnelligkeit, die 
Allgemein allen Glauben an Soeale auf 
ewig zu vernichten im Stande iſt; wenig 


ſtens alle vernünftigen Menſchen übergeus 


gen muß, daß zu politifchen Syſtemen, 
die allen Forderungen entfprechen follen, 


noch etwas mehr gehört, als daß fie auf 


einfache und wahre Grundfäge gebauet find, 
und daß in den Gedanken Ordnung, Wer 
ſtimmtheit und Konfequenz herrſcht. 








| Bmeiten Theil 
Begründung ber politiſchen 
Philoſophie. 


Da 


Ur am 


. 





— 
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| N, Statiſtik ift nicht, was fie ſeyn ſollz 


fie verſchaft nichts weniger, als Kennenif 


bes Staats: fie giebe ganz und gar nicht 


: an, quid validum, quid aegrum in einem 
Meiche iſt: fie wird und kann das auch nie 
angeben. Die Politif aber, die ung lehren 
foll, wie das validum zu erhalten und zu 
vermehren, das aegrum aber zu heilen if; 

‚die Politik, die ſich zur Statiſtik verhalten 
ſoll wie die Heilkunſt zur Kenntniß 
des menfhlichen Körpers a); die 
Politik, gefhöpft aus der Erfahrung, wie 
aus der Vernunft, ift noch voll Laͤcherlich⸗ 
keiten, voll Widerſpruͤche und voll Lehren, 
die dem geſunden Menſchenverſtande und den 
taͤglichen und allgemeinſten Erfahrungen 
Hohn ſprechen. 


a) Schloͤzer in den Bitting. gelchrten An 
58. | 


J. 1808. St. 
En 232 
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| 6. 685. 
Die Politit fol Ichren nach Schloͤ⸗ 
zers Ausdruck, wie Staaten ſeyn follen: 
fie fol lehren, was Voͤlker veredelt und 


erniedrigt, was Staaten hebt, ſchwaͤcht und 
ſtuͤrzt. — | 


6. 686. 

Wir koͤnnen bei ber Auflöfung dieſer 
Aufgabe das Ziel zu hoch Reden: wir 
koͤnnen ung irren bei dee Beflimmung: 
Des Menfchen: wir Finnen fehlgreifen 
Bei den Mitteln zum Zwed oder dem 
Bildungsmitteln: wie Pfönnen ung 
täufchen in Hinfiche auf die Art, wie 
Völker werden, was fie werden 
follen. Ä 

$. 687. 

Iſt das Ziel zu boch geftedt; 
wollen wir erforfchen, was ber Alfwiffende 
fich vorbehielt; fo -ift unfer Beginnen und 
Treiben eitel und thöricht, und kann au 
nur zum Thörichten und Verderbin leiten: 
fo treiben wir nicht nur ein Werk, das. zu 
einer unnüßen Verſchwendung edler Kräfte 
führe, fondern indem wir das Uns 


‚möglihe fuhen, wird und bleibe 
— uns auh das Mögliche verfagt. 


Starte nach dem Golde zu graben, 
. mas 


wu — 
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was bike unter unfern Füßen 
liegt, treiben wir elende Solds 
macherei. 


. 688. 


Verkennen wie die Beſtimmung 
des Menſchen, fo muß auch des Staa—⸗ 
tes Beflimmung verfannt werden. Ers 
kennen wir nicht die Mittel zur Bil⸗ 
dung des menfchlichen Gefchlechte, für die - 
der unendliche Verſtand fich entſchied; fa 
fehle dem’ endlichen Verſtande bei den mans 
‚nigfaltigen Mitteln, worauf er verfallen ifk | 
und verfallen fann, der Probierfteim 
"Und kennen wir nicht die Are und 
‚ Weife, wie Bälfer fteigen und fallen, wie 
wollen wir ihr gemäß ve koͤnnen? 


$. 689. 


Kennen wir die Kräfte des Denfchen, 
ſowohl die feines Körpers, wie die, in feine 
‚Seele gefenften; fo willen wie, was er 
than fann und foll: uud mie des Mens 
ſchen Beftimmung ift unwiderfprechlich auch 
zugleich die des Staats entdeckt. Willen 
wir, was diefe Kräfte zum Wuͤrken bringe, 
was im Schlummer fie erhält, was fie 
laͤhmt: fo find ‚wir fähiger zu erklären, was 


er bereits leiſtete; koͤnnen ungefaͤhr voraus⸗ 
feben, 


a Politiſche Philoſophie. 

ſehen, was er noch unternehmen wirdz mb 
wiſſen beffer die Mittel auszuwählen, bie 
dem Zwecke entſprechen. Und kennen wir 
den Gang der Entwickelung, fo find wie 
gefichert gegen Irrthuͤmer, bei denen wir 
Das Unmoͤgliche erwarten; felbft erwarten. 
koͤnnen, Daß in ber furzen Spanne weniger‘ 
Jahre Feüce reifen follen, wozu Jabr⸗ 
huͤnderte gehoͤren. 


6, 690. 

Auf einer Höbe, zu der wir nur mit 
ſchwindelnder Angſt hinauf ſchauen koͤnnen, 
ſinden wir das Ziel, das die Politiker ſich 
ſteckten. Alles ſoll ergruͤndet, über Alle 
und Alles geherrſcht und emſchieden werden, 
Wir firebren, die Regierung der Welt aus 
des Schöpfers Händen in des Gefchöpfes 
Hand zu beingen. Der Charakter des 
Menfchen, feine daraus hervorgebende Be: 
flimmung, und die aus dieſer wieder hervor⸗ 
"gehende Beſtimmung des Staats verfannte 
man noch in unfern Tagen in einem Grade, 
Daß man Staatsverfaffungen gründete; Die 
nur befieben Können, wenn alle Bürger 
Philoſophen And, obne irgend eine Leidens 
Schaft. Wir vergriffen uns in den Mitteln 
auf die gröbfte Art. Durch Gewerbezwang 
wollten wir den Wohlftand, durch Gewifs 
fenswang das m. der Tugend ſichern und 
ver 





J 


en tofop AB 


serorkfieen. . Wir verkannten Die Art und 
‚Beife, wie wie zum Ziele gelangen und 
dem Ziele uns. nähern, in einem Grade, 
daß mir waͤhnen konnten, durch Einei 
schlag laſſe ſich vernichten, was, wie bie 
Bllawerei, nur allmaͤlig, im Laufe van 
Jahrhunderten verſchwinden fann. 


Quellen der Politik. 


6. 691. 
Wir fchöpften die Politik einzig aus 


der Gefchichte und der Vernunft. Sind 


denn aber dieſe Auellen würklich die Eins - 
zigen? Umfchlinge nicht Ein Band alle 
Wiſſenſchaften. Wird nicht die Eine von 
der Andern erleuchtee? Können wir uns 
nicht auch und zu allererfl wenden an bie 
hoͤchſte Vernunft, die Jedem fich offenbaret 


in der belebten mie der lebloſen Mar? 
- die Allen vernehmlich fpricht, beſtimmt und 


alle Zweifel. befiegend ? 


$ 692. 
Durfen wir nicht von der pbo— 


ſiſhen Welt auf die moraliſche 


ſchließen? Und wenn wir es duͤrfen; wer⸗ 

den wir nicht leichter die Grenze finden, 

wo es Poiofopbir iſt, nicht weiter zu Deins 
gen; 
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gen; nicht mehr Phileſoph ſeyn zu wollen? 
werden wir dann nicht richtiger und ſchaͤrfer 
De menſchliche Natur in’s Auge fallen 
:tönnen? und. leichter und glücklicher die 
Mirel zur Veredlung des Dienichen, wie 
‚sen Bang feiner Eutwickelung zu entdecken 
im Stande fun? - 


| $. 603. 

Wir därfen von der phyſiſchen Welt auf 
die moraliſche ſchließen, da beide von Fam 
‚Urheber find, . 


$. 604. 

Die Vernunft zwingt uns, beide Wei⸗ 
ten Einem Urheber zuzuſchreiben. In dem 
Menfchen ſelbſt iſt zu Einem Ganzen ver: 
“einige Geiſt und Thier, Rationalitaͤt und 
Animalitaͤt: er gehoͤrt zugleich der Auſſen⸗ 
welt und der Geiſterwelt an a): und der 
Menſch war es auch, der Vollendung der 
phyyſiſchen Welt gab b). 


a) Niethammer a. a. O. ©. zof. 
b) Meine Entwickelung I, S. 51 f 


$. 695. 
Die phnfifche und die moralifche Welt 
‚find auf das aferinnigfte mit einander vers 


einige Der Zuftand des Landes verfündige 
" une 


voluite Of 


uns den feinen‘ Bewohner: ber Meunſch ir | 

üuberall dee Mepräfentant dee Diatur, die 

‚ihn umgiebt: beide heben ſich mit einander, 
beide verwildern wader mit einander, 


8. 696, . 
Und ſo innig fi ſind beide Welten mit eint 
ander verbunden, daß Ordnung in der mo⸗ 


raliſchen Welt die Bedingung der Ordnung 
in der phyſiſchen iſt: fo wie wiederum Uns 


- terbrechung dee Ordnung in der phyſiſchen 
Welt Unordnung in der moraliſchen Welt 
zur unausbleiblichen Folge hat. 


. 697. 

Von einer gewiſſen Anzahl (header 
Menſchen heirathet und wird gezeugt : nicht 
nur eine gewiſſe Anzahl, fondern es ſtirbt 
von ihnen auch, und zwar von jedem Ge⸗ 
ſchlecht und von jedem Alter eine beſtimmte 
Anzahl. Die Zeit toͤdtet und das Laſter 
toͤdtet; und wie dieſes Geſundheit und Leben 
aufreibt, ſo wird auch beides erhalten und 
verlaͤngert durch die Tugend. Tugenden, und 
Laſter aber geben hervor aus dem Geiſte; 
aus Geſinnungen, die das Werk find von 
Meinungen, Vorſtellungen, Glauben und 
Ueberzeugung. Es ift alfo Ordnumg 
in der moraliſchen Wele die Bedin⸗ 


gung 
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ung Ser Ordnung tm ber phyfh 
Hen- Welt 


v 
8S. 6958. 

Wiederum: tritt eine Unordnung ein in 
ber Koͤrperwelt; vermindert ſich, zum Weis 
spiel, die Sterblichkeit in der froͤheſten Per 
riode, und vergroͤſſert fie fih in der Periode 
des männlichen Alters; oder erfolgt auch 
nur in diefer leßtern Periode eine Vergroͤſ⸗ 
ferung der Sterblichkeit; fo vergröffert ſich 
- auch die Anzahl der külfs und elterfofen 
Kinder, der Armen, der Ungluͤcklichen, die 
dem Laſter und dem Verbrechen entzegens 
reifen. - Es hat alfo die Unordnung im 
der Rörpermwelt eine Stoͤhrung 
der Ordnung in der meralifhen 
Welt zur unausbleiblichen Folge. 


$. 699. 
enden wir uns an die Natur; fo 
muͤſſen wir ſchon bein erften Blicke uns 
fiberzeugen, Daß das Ziel der Politik viel 
zu hoch geftecht iſt. 


. 6. 700, 
Bahllofe Welten liegen da vor uns: 
Tauſende von Sonnen, jede vielleibe fo 


groß und groͤſſer als die— welche unſere Tage 
erleuch⸗ 


⸗ v - 
* 
% N 
% 5 
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—5— als die Erde, bieten ſich ſchon dem 
ſten fluͤchtigen X liche dar, und andere Tau⸗ 
mde, ja Millionen entdeckt das ttefer fors 
ihende Auge a). 
Dr Die vornehmſten Lehren ber Aſtronomie 


n H. W. Brandes, 3 Theile. Leipzig 
u. 


Ä 6. 701. 
Bir ſehen unendlich viel und unendlich 


wenig. Gegen eine dichte Stelle bleiben 
utauſend in Dämmerung, und zehenmahl 


Jebentauſend im Dunfeln. Mir fehen uns 


endlich wenig; aber noch foeit unfähiger 
find wir,, die Erfcheinungen zu erklaͤren. 


6. 702. 
Mit jedem Fortſchritde in der Kenntniß 
deſſen, was iſt, breitet ſich immer uner⸗ 
meßlicher der Schauplatz aus, und der Ber 


, wohner des Staub:s finft beim Anbliche 


des Unendlichen nieder in den Staub, Mit 
jedem Fortſchritte in der Erflärung der Er⸗ 
ſcheinungen aber wird es immer einleuchten⸗ 
der, daß, wollen wir auch nur eine einzige 
Erfdjeinung ganz: erfiären,, wir. die ganze 


- Diatur durchſchauen muͤſſen, wie der unend⸗ 


liche Verſtand a). 


2) Wielands ſammtuche Werke KKIV. sıf 
. I 703. 
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u $. 703. | | ı 

Unſer Sonnenſyſtem iſt ein Punkt im 
Reiche der Allmacht: unſere Erde iſt ein 
Punkt in unſern Sonnenſyſtem: und von 
unſerer Erde kennen wir nur einzelne Theile, 
Bon ihrem Innern willen wie nicht viele 
mehr, als das Galleninfeft von der Eiche, 
auf deren Rinde es fie. Weltalter beduͤr⸗ 
fen wir noch einzig zu Entdeckungen, im 
Thierreiche „ fo wie bei. den Millionen vom’ 
Gewaͤchſen, die mit jedem Frühling, wie 
In jedem Herbft fich erbeben aus dem Schoofe 
der Erde,. aus der Tiefe des Meers, aus 
den Rißen. von Zellen und Mauren, aus 
Simpfen, Daͤchern und Bäumen, .. , 


8. 70. u 

Wir kennen unnennbar wenig don det 

Kirperwelt: "wir fünnen noch weit weniger 

erklären: ja immer wundervoller, Hebeinte 
nißreicher und unerforfchlicher erfcheint und 

bie Statue, je mehe wir von ihr kennen 

lernen, je mehr wir van ihr begreifen a)+ 


u) Meermann’s Reifen durch Preußen, 
DOeſterreich USE ſ. 


y 
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Wenn wie aber in der Koͤrperwelt nur 


> flückweife feben, und da, wo wir erflären, - 


nicht heller Tag, fondern nur Dämmerung. 
iſt; bat denn die Politik ihr Ziel niche viel 


zu hoch geftecke? Iſt dieß ihr Ziel nicht - - 


ein für Menfchen ganz unerreichs 
bares Ziel? An der Erkenntniß der 
Geifterwelt und der Erklärung ihrer Er— 
ſcheinung koͤnnen wir auch nicht einmahl 
dahin gelangen, wohin uns das Studium 
der Körperwelt in diefer brachte. Blieben 
wir in der Körperwelt im Vorhofe; wie 
koͤnnen wir erwarten, in das Allerheiligſte 
u dringen in der morafifchen Welt; mo dem 
—* ſo viele Mittel fehlen, die er dort 
mit dem allergluͤcklichſten Erfolge benutzte! 


Beſtimmung des Menſchen und 
des Staats. 
S. 706. | | Bu 
Alle Geſchoͤpfe der Erbe, bie lebloſe 
wie“ die belebten, find um einer gewiſſen 
Abſficht willen da: jedes har feinen eigenen 
Charakter, und aus diefem gebe feine Be⸗ 
ſtimmung hervor a). — 


8) Reimarus Wahrheiten der natuͤrlichen 
Religion ate Abhandlung. 
$. 7907: 


Wolitiſche Dhikefanble 


$. 707... 

Alles in der Natur erreicht auch wuͤrk⸗ 
lich feine Veſtimmung. Jede leere Stelbt 
auf oͤden Feldern und verlaſſenen Wegen; 
jede Handvoll Erde, verſchlagen auf kahle 
Felfen, Dächer und Maueren, beſaͤet die 
Matur. Alle Thiere werden, was fie wer⸗ 
den ſollen. Seibſt die ſchon verſtorbenen 
Blaͤtter des Waldes werden noch benutzt, 
um den abgefallenen Saamen, Fruͤchten 
und einer unzaͤhlbaren Menge von Thieren 
eine warme, ſchuͤtzende Lagerſtaͤtte zu berei⸗ 
cn Was vom Schauplatz abtritt, wie 
die Millionen von Thieren, die im Sommer 
and Herbſt in ihr Element ſchlafen geben, 
verliert fih nur auf einige Zeit, während 
der 06 nicht gebraucht wird: oder es vers 
fehreinder auf immer, weil es der Abſicht 
antſprochen bat, um deffentwillen es ges 
ſchaffen wurde; mo dann der Tod es zerlegt, 
und es wieder Grundfloff anderer Körper 
wird a). 


a) Die Kette von Malther: in den Aus 
glen : wetterauifchen Bereit 1811, 
©, 296 f. 
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| $. 708. 

Allen vernunftlofen Gefchöpfen iſt nid 
allein Wirklichkeit, ſondern auch ein ange⸗ 
ine Gut ihres Daſeyne en 

nen 
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Ihnen wurden bie aller gefchicfteften Mike 
gel für die Beduͤrfniſſe von fü vielen taufend 
$ebensarten zugewandt. Die niedrigſten 
Kräfte wurden in den Thieren zu - einee 
—* angebohrenen und erblichen Kunſt⸗ 
ertigkeit determinirt, daß ihre Beſther ohne 
Ueberlegung dennoch ihre und ihres Ges 
fchlechts Erbältung und Wohlfarth meifters 
fih bewuͤrken. Und jene Millionen von 
Thieren, die fih zum Schlafe in ihe Ele 
ment begeben, verschlafen. nur eine Zeit, 
voährend der ihnen fehlen würde, was fie 
zum $eben und Wohlleben bedürfen a). . 


a) Keimares über bie Xriebe der Thiere. 
Vorrede S. 18 f. 


$. 709. | 
Aber jener Plan, jene- Vollendung, 
Drdnung und Harmonie, deren Anblick die 
Seele des Beobachters mit "Entzücken er: 
fülle, werden mir in der Körpermwelt nue 
dann gewahr, bleiben wir nicht beim Mos 
ment und dem Einzelnen; umfaflen mir 
„Vergangenheit und Gegenwart; erheben wir 
uns zur Höhe des Allgemeinen, 


$. >10, | 
Wer beim Augenblick und beim Einzel⸗ 
nen bleibt, vermißt in F. Koͤrperwelt ge⸗ 
rade 


\ 
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rade ſo, wie in der moraliſchen, Einen 
Plan, Ein harmoniſches Ganze. Was 
alles erftickt im Boden oder wird zu 
Grunde gerichtet im Auffeimen! Wie viele 
Kinder fterben unter dem Herzen der Müts 
ters wie viele, wenn fie faum von biefem 
Herzen fih losgewunden haben! Der Tod 
holt feine Opfer nicht nur aus dem Kreife 
der Greife, fordern auch der Säuglinge, 
der Knaben, der Sünglinge, felbjt der 
Vaͤter und Mütter, die Säuglinge zuruͤck⸗ 


laſſen. Schmerz und Elend in Fülle, taus | 


fend Uebel, und ein gänzliches DBerfeblen der 
Beftimmung zeigt fich uns auf allen Seiten. 


$. zır 
Aus diefer Nacht wird erſt Dämmerung, ' 


und mehr fchon als Dämmerung, erbeben 
wir uns bie zum Befondern, 


$. ‚TI 
Die Sterblichkeit unter den Menſchen 


iſt am größten im Kindes⸗ und im Grei⸗ 


ſesalter: fie iſt weit ſchwaͤcher im 
Juͤnglingsalter: fieift am aller ſchwaͤch—⸗ 
ften in der Periode des Lebens, in der wir 
unfere Schuld an diefe Welt abzutragen 
haben: in der wir Ernäßrer und Bilder 
des aufbläpenden Geſchlechts werden und 

ſind. 
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ſind. Das: Kind kennet den Tod nicht; 


febr viele der flerbenden Kinder kennen nicht 


einmal die Mutter, der fie entriffen werden. 


Mur noch durch fchlaffe . Banden tft der 
Greis an die Erbe gefeffelt, und fein Tod 
ift, bie der des Kındes, ein fanftes Hins 


‚berfchlummern., Es fällt auch nicht mit 


dem Greife und Kinde, was fällt mit Vaͤ⸗ 
tern und Müttern, an deren Bahre uns 
muͤndige Kinder meinen. Gerade alfo unter 
den Menfchen hält der Tod feine größten 
Erndten, die am wenigften feinen Stachel 


fühlen; die am wenigfien vermißt werden, 


und deren Hintritt Wunden fchlägt, die; fo . 
ſchmerzlich fie auch find, doch am frühefien 


vernarben a). . | 


a) von. Sonnenfels Handbuch der neuern 
. Staatöverwaltung Th. 1. ©. 130 f. De- 
 parcieux Eflais [ür les probabilites de 
r duree de la vie hum. p. 40 fq. und 
Hufelands Kunft das menfchliche Leben . 
zu verlängern. zte Aufl, Th, 1, S. 123. 


F. 1 E | 
Weiter: jede Krankheit, felbft die Werk, 


liefert dem Tode eine beftimmte Anzahl von 


Opfern: eine beftimmte Anzahl flirbt von 
jedem Alter wie von jedem Gefchlechte: es 
ſtirbt eine beftimmte Anzahl in jeder Jahrs⸗ 
zeit, felbR in jedem Monathe. Gier fchon 

Ee 2 ver⸗ 
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verfchwinder gänzlich der Zufall: ſchon hier 
nähert ſich uns der befeligende Glaube, 
daß alle Haare auf unſerm Haupte gezaͤhlt 
find a). 
a) Suͤßmilch a. a. 2. J. 188 f. III. 106 f. 
Grant a. a. 9. 1. 646. Sclözer über 
ie Unfchädlichleit der Poren in Rußland 
S.90 f. und Murray’s medicinifch prak⸗ 
tifhe Bibliothet 3. II, ©, 452. 


G. 714 
Wir fleigen endlich bis zur Höhe des 
Allgemeinen, und wir überzeugen uns auf 
das allerinnigfte, daß ohne Tod wir die 
fügeften und daurendften der Freuden nicht 
genießen, und die edelften unferer Vorzüge 
nicht beſitzen koͤnnten. 


$. 715. | 

Der nicht fterbliche Menſch märe ein 
ummerwährender, und wäre der Menſch 
immermwäbrend, fo wäre — weil früber oder 
fpäter Ueberfuͤlle entſtehen müßte — Fein 
Zuwachs, feine Zeugung, feine Familie. 
Der Dienfch wäre dann weder Kind, noch 
Juͤngling, noch Mann; nicht des einen, 
nicht des andern Geſchlechts; weder Sohn 
noch Liebhaber, noch Gatte, noch Vater. 
Er waͤre ein Verlaſſener, ein Ungluͤcklicher a). 


a) Hr Philoſoph fuͤr die Welt Th. I. 
©. 226 f. 
! $. 716. 
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$. 716. 

Der Tod preßt die bitterſten Thränen 
aus: es fterben jährlich gegen dreißig Mil⸗ 
lionen Menfchen auf Erden: aber viele harte 
Weſen find nur durch zermalmende Schläge 
zu erweihen, und was dem dürren Lande 
ein“ fruchtharer Regen ift, das find allen 
Sterblihen die Leiden wie die Freuden im 
Kreife der Familie. Beide machen uns 
empfänglicher für afles Gute und Edle: 
beide erhöhen unfern eigenen Werth wie den 
Werth derer, die mit ung buldeten: beide 
. machen gefühloofler: und der gefuͤhlvolleſte 
Menfch ift immer der befte Menſch. 


$. 71% 
Hat jedes Gefchöpf feinen, feine Bee 
flimmung verfündigenden Charakter, wie 
kann diefer dem Menfchen allein fehlen? - 


8. 718. 

Der Menſch macht nicht nur nicht eine 
Ausnahme, wir finden auch ſeinen Charak⸗ 
ter überall mit. gleicher Deutlichkeit und gang 
beſtimmt angegeben, auf welcher von den 
vielen, mannigfaltigen Stuffen der Bitduns 

wir ihn auch betrachten. 


§. 719. 
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$. 719. 

“Ganz unverfennbar ift der Menſch 
sicht nur weder Vernunft allein, noch Thier 
allein, auch nicht beides neben einander; 
fondern durchaus beides als Eines, und in 
fo fern überhaupt weder Vernunft, noch 
Thier; fondern ein Drittes aus beiden, Durch 
Vernunft modificirte Thierheit, und durch 
Thierheit modificiete Vernunft. Die Ver: 
nunft ift in ibm durchaus an Thierheit (au 
ſinnliches Bewußtſeyn) und die Thierheit 
Burhaus an DBernunft (au rein seifliges 
Bewußtſeyn) gebunden.” a) 


a) Niethbammer a. a. O. ©. 36 f. 


$. 720. 
.Trennen wir die beiden, im Menfchen 
pereinigten Naturen; fo ift, was wir ung 
daun denfen, nicht der Menfh, fondern 
ein Theil des Menfchen: fey es, daß wir 
‚ bie geiftige Natur allein nehmen, oder einzig 
die animale Manier. In dem, einem, wie 
in den andern Falle denfen wir uns ein 
„ Gebilde, das außer unferm Kopfe nirgeuds 
"vorhanden iſt. 


§. 721. 
Drer Geiſt, verbunden. mit der Thier⸗ 
beit ‚if nicht ein ifolirtes, für fich beſte⸗ 
hendes; 


⸗ 
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bendes; er wieb beſtimmt durch den Körper; 

er ſteht unter ganz andern Bedingungen, als 
er ohne jene Verbindung, das heißt, als 
reiner Geiſt fiehen würde. . Wiederum ifl 
der Körper, verbunden mit dem Geifte, in 
dieſer Verbindung etwas ganz anders, als 
ee obne diefelbe feyn würde; er iſt etwas 
Heiliges geworden, ein Tempe des Geiſtes, 

der ihn bewohnt, | U 


LEE Gasse 

Der Körper ift geheiligt zum Tempel 
des Geiſtes, er ift gemeiher zum Werkzeuge 
der Vernunft, und berufen zu dem Dienft 
des Herten, zu deffen Plan und Willen, 
der in der Vernunft geoffenbare iſt, und 
durch die Vernunft erfannt wird, thätig 
mitzuwirken mit aller Kraft" und allen Mits 
ten, welche ihm gegeben find. Die Vers 
nunft aber. beſtimmt durch den Körper, findet 
eben dadurch. ein beflimmtes Ziel fich vor⸗ 
gezeichnet, und eine beftimmte Bahn zu dies. 
fem Ziele; ihre angewieſene Arbeit; einem 
fchern Wuͤrkungskreis, der ihrer unbeſtimm⸗ 
ten Thaͤtigkeit eine fefte Nichtung giebt a)« 


a) Niethammer a. a. O. 5 


| $. 123: 
: Der menfchliche Körper ift das vollen⸗ 
detſte Meiſterwerk. Keines aller abeln 
* | | du 
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Geſchoͤpfe kann gentefien wie der Menſch, 


und- feines kann, wie er, ſchaffen, mitthen 
len und empfangen. 0 


| 6. 724. ’ 
Wir innen in allen Erdtheilen leben, 
und alle Erdcheile ſelbſt für den Zungens 


genuß, den tbierichften aller unferer Sinne, 
Ausplündern a). 


a) Ueber Manches im Dienſt. I, 185. 


$. 725. | 

. Wie befigen in unferm Körper ein--fa 

pielfeitig s brauchbares Werkzeug, daß wir 

lles um uns her nach den verſchiedenar⸗ 

tigſten Zwecken bearheiten, geſtalten, ver⸗ 

vollkommen koͤnnen. Wir kodanen wetteifern 
ſelbſt mis der ſchaffenden Natur a). 

a) Kant's Anthropologie S. 318 fx unb 
Reinhard's Syſten I. 237 fı 


| $, 7120: 

Wir haben Sprachfaͤhigkeit: wir fine . 
nen Ideen wie Gefühle bezeidnen: wie 
Fönnen Gedanfen-und Gefühle van der graue 
ften Vorzeit erhalten, und die unfrigen 
fommenden Jabrtauſenden mittheilen a). 

a) Nietbammer a. a. O. ©, 221 fe und 

Har der's Metun I. Si aagf 

I $. 727: 


. 








poltihce Phi a4 


Zu dieſer bon fo großen Ausſteuet 
kam endlich Das wahre Kleinod unſerer Natur, 
bie Vernunft. Dee Menſch kann ſein eiger 

| fer Chfehgeber und (ein eigener Mchter ſeyn. 


$ 728. 

* Bir fin fähig ſianlicher Borkellnngen: 
Wie Fönnen aber auch zu: dieſen nod) andere 
fügen; die aus dem Geifte felbft kommen: 
Vorſtellungen von: Tugenden und Laſtern, 
von Guͤtern und Uebeln, welche die Sinne 
uns nicht zufuͤhren. Die Vernunft kang 
Gi erheben ſelbſt bis zum Begriff der aller⸗ 
höchften Vollkommenheit, bis zu Gott a). 


- 3) Garde! Anmerlungen zum Cicero IE. 
64 f. und 199f. Herder a. a. O. zııf 
und Kein arb a. a. O. 1. 118 f. 


v* 6. 729. u 
E⸗ iſt nicht einzig pbyſiſcher Schmerz 
und phyſiſche Luſt, was uns beſtimmt. Wir 
koͤnnen lernen, denken wie Gott, und han⸗ 
deln wie Gott. 


% 73% | 

Mir können: aber nicht nur nach geiſti⸗ 
gen Vorſtellungen handeln; wie fühlen ung 
auch maͤchtigſt dazu gedrungen. vn 
Ä erg 


2 
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Vernunft iſt zugleich theoretiſch und prak⸗ 
tiſch. Den ſtrengſten und unerbittlichſten 
Richter traͤgt jeder in ſeinem Buſen: einen 
— der mit Himmelswonn⸗ lohnt und 
wit Hoͤllenquaal ſtraſt; einen Richter, dem 
wir eben fo wenig entfliehen Pannen, alg 
den IWeltrichtee a - 


a) Garve's Anmerkungen zum Cicert Ih 
8 h und 316 f» 


$. 731. 

»Wir haben das Bermögen; 
Wahrheit zu entdeden, und nach 
Aufrichtigkeit zu reden, das ift, 
nah Uebereinſtimmung unferer 
Worte und. Thaten wit unfern 
Erfenneniffen, 


. 732 | 
So unverkennbär des Menſchen Cha⸗ 
gafter it, fo unverfennbar. ift auch feine 
Beſtimmung. 


$- 733. 

Wir koͤnnen unſere Beſtimmung nicht 
aus dem Koͤrper erkennen, und nach den 
animalen Beduͤrfniſſen berechnen. Wir 
muͤſſen ſie einſehen aus der Vernunft und 
dur die Vernunſt. Vor allem ans 


dern 


* 
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dern muß Uebung und Bildung 
ſeiner Bernunft des Menſchen 
Beſtimmung ſeyn a). J 


a) Niethammer a. a. O. S. bo. u 
“Die Summa ber pragmatifchen Ans 
thropologie in Anfehung ber —— | 
Des Menfchen nnd der Charakteriftil i 
folgende. Der Menfch ift durch feine Vers 
nunft. beflimmt, in Gefellfchaft mit Mens 
ſchen zu feyn, und in ihr ſich durch Kunfk 
und Wiffenfchaft zu kultiviren, zu cis 
pilifiren und gumpralifıren.” Kant. 
6. a. O. S. 321. 


J | , $. ‚734 on i 
Beides Bildung des Körperg 
und des Geiftes ift unfer Beruf, 
Wir gehören der. Erde an, wie dem Him⸗ 
mel. Wir haben unfre Blicke auf jene 
nicht minder zu richten, wie auf diefen a), 


a) Steeb 0. a. O. Th. III. S. Mo f. u 


\ 


— 9. 7385. I 
Die Geringſchaͤtung und Verachtung 
dieſes Erdenlebens iſt unnatuͤrlich: wir ſollen 
unſern Ideen Wuͤrklichkeit in der Auſſen⸗ 
welt geben; wuͤrken in materiellen Dingen: 
wir ſollen die Erde uns unterwerfen, des 
Lebens Leiden und Gefahren vorbeugen, und 
unzählige Genuͤſſe uns bereiten. Eben fo 
unnatuͤrlich, als die ·Verachtung des Erden⸗ 

lebens, 
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lebens, ift es aber auch nur den Geiſt zu 
üben uud zu bilden, oder ausſchließend ihn 
zu üben an geiſttgen Gegenſtaͤnden; am 
jenen Ideen, die einen ewigen, Unvergängs 
lichen Wert Haben a). 


a) Nietbammer aD S. 44 fr 


6. 736. 

Iſt Sittlichkeit oder vollendete Vers 
nunftehätigkeie in Erkenntniß und Hand⸗ 
lungen der Beruf, der hoͤchſte Zweck der 
Menfchheit, fo tritt auch klar der Zweck 
des Staats hervor. 


$. 737. 
Wie der individuelle Zweck aller menſch⸗ 
lichen Handlungen und Anſtalten, fo muß 
auch der des Staats jenem höchften Zwecke 
untergeordnet fen. Der Staat muß jenem 
böchflen Zwecke nicht nur nicht entgegen 
ſeyn oder entgegen arbeiten, fondern fo viel 
möglich die Erreichung deſſelben erleichtern 
und befördern helfen a). 


a) Erhard a. a. O. J. 147 f. 
$. 738 


.Menſchen find Wefen, welche Bew 
niuunft und Freiheit haben: alle Weſen sun, 
| e 


8 





Politiſche Plikofophte: 


bie Vernunft und Sreibeit haben, find 3w eb 
Ze inder Schöpfung; nicht bloß Mittel: 


die find um ihrer feld willen, da; um 


gluͤcklich zu ſeyn: nicht Bloß um anderer 
villen, dieſe gluͤcklich zu machen, 


8. 739. 


Man verkannte den Charakter und die 


Beftimmuug des Menſchen und damit zugleich 
des Staats Beſtimmung: Menſchen betrach⸗ 
teten Menſchen nur in dem Lichte, in wies 
fern fie ihnen dienten: und damit war denn 
eben fo gewiß der Grund gelegt zu allen Unge⸗ 
techtigfeiten, als es die Baſis aller Tugens 








den iſt, uns in unferm ganzen Betragen 


gegen Andere zu erinnern, daß-jeder Menſch 


neben uns, um ſein ſelbſt willen da iſt 


$. 740. 


Waͤre allgemein der Charakter und die 


Beflimmung des Menſchen wie des’ Staus 
‚tes Zweck erfannt worden; fo wäre auch all 
gemein jene Gefinnung geweſen, die jeden 
Kegenten in Ausübung feiner Herrſchaft 
gegen feine Unterthanen, wie jeden Gutsbe⸗ 
. fißer gegen feine Bauery leiten follte. Schon 
ducch diefe Sefinnung hätten ſelbſt bei einer 


elenden Staatsverfaffung , allee Herrſcher 


Gewalt milde und woblihaus ‚ und ihre 
Bors 
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Vorrechte wahrbaft edel werben muͤſſen. 
Dann hätte aber auch nie der Wahn, der 
alles Heil, von dee Staatsverfaſſung abs 
leitet, Weiſe wie Thoren zu Verwuͤſtungen 
und zum ſcheuslichſten Morden binreiffen 


fönnen a). 
2) Garne Aber den Eharalter der Bauern 
14% oo: 


$. 741. 
Und jene hohe Beftimmung ift aller 
Menſchen Beſtimmung und jene Beſtim⸗ 
mung des Staats auch aller Staaten Be⸗ 
ſtimmung. Zwiſchen den Hoͤhlenbewohnern 
und den Newtons, Leibnitzen, Fraͤnklin's 
und Frederichen iſt wohl eine ungeheure 
Kluft, dennoch treten alle mit derſelben Aus⸗ 
ſteuer auf; mit denſelben phyſiſchen, (thie⸗ 
riſchen) intellectuellen (vernuͤnftigen) und 


moraliſchen (ſittlichen) Anlagen. Die Ver⸗ 


gangenheit kennet ſo wenig, als die Gegen⸗ 
wart, nur die Mißgeburten ausgenommen, 
Menſchen, denen irgend ein Glied, ein Werk⸗ 
zeug, ein Sinn, oder einer der Gruudzuͤge 
fehlte, die zu den weſentlichen eines vernuͤnf⸗ 
tigen und freiwollendenden Geiſtes gehoͤren a). 


a) Garve a. a. O. II. 191. ff. und meine 


Entwickelung I. S. 53. f. 
$ 74% 
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%. 742. 
Alle hoben fich und alle fanfen ir ders 
ſelben Sagen, bei denfelben Untäffen: Als 
‚te trieben das Werk, zu dem fie berufen find, 
"auf diefelbe Weife: Alle ftrebten auf gleiche 
Weiſe nach denfelben Zielen a). 
a) Meine Natlonalinduftrie Th, IL. ©. 71 f. 
und Gregoire de la litrerarature des Ne- 
Bres p. 88. fa. 


| 9. 748. 
So unwiederſprechlich die Beſtimmung 
des Menſchen und die des Staats ift; eben 


fo gewiß ift es denn auch, daß das menſch⸗ 


Jiche Gefchlehts wie alles auf Erden feine 
Beſtimmung wirklich erreicht. 


Ge 744 | 

Es ift ſchlechterdings unmoͤglich, den ſo 
oft bejammerten, in Verſen und Proſe auf⸗ 
geſtellten Widerſpruch zu beweiſen, der zwi⸗ 
ſchen der phyſiſchen und moraliſchen Welt 
Statt finden ſoll: jenen Widerſpruch, der 
den Glauben an Gott und Tugend unter⸗ 
grub, ſchwaͤchte und ſtuͤrzte. 


5. 745. 
Wir müffen das Ganze, die Vergan⸗ 
genheit, die Gegenwart und. Die Zukunſt 
ums 


I 








umfafen , wollen mir ein Urcheil abgebun. 
Ein angkfangenes, vieleicht eher erfi oma 
gefangene® Werf, deſſen .Bollentuag 
kuͤnftigen Jahrtauſenden, der Ewigkeit ſelba 
vorbehalten iſt, liegt vor und, Rollet ag. 
Melt ned) eine Million Fahre fo: forzz sfei 
find die fünf taufend zurüchgelegten Yabre 
gerade das, mas ein Vierteljahr im Leben 
eines Mehfchen von funfjig if, Faum ein 
Zwölftel der Univerficätzzeit a). 

a) Lichtenberg & a. 9.1. ©. 22 und 


Jeniſch Univerfalhiftorifcher Ueberblick 1. 
S. 16 f. Be: 





TATEN 
Ve 866. — 

Ein undurchdringlicher Schleier ver⸗ 
birgt aller Sterblichen Augen die Zukunftée 
wir fennen die Vergangenheit nicht: wie 
kennen die Gegenwart nicht. Im aller—⸗ 
gluͤcklichſten Falle koͤnnen wir von einzelnen 
Begebenheiten die Würfungen angeben, Die 
fie hatten bis auf unfere Tage. 
Wir wiſſen wohl, daß die Gegenwart, ges 
ſchwaͤngert von der Vergangenheit, die Zu⸗ 
Funft gebierr: aber was der Gegenwart 
Schooß enthält, weiß keiner, 


. 747. | 
Iſt die Außenwelt und die moralifche 
von einem Urheber: ſtellt uns die Außen⸗ 
weile 


> 
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welt in ihrem Urheber den Vater der Liebe 
und der hoͤchſten Weisheit auf; ſo muß auch 


unſer Geſchlecht ſeine Beſtimmung erreichen 


wog alles Widerſpruchs, den Geiſt und 
Herz, unſer bischen armſeliges Wiſſen, un⸗ 
ſere Erfahrung von heute und geſtern und 

alle unfere: Sinne dagegen erheben. 


Bildungsmitteli 


) Be 748. 

Ale Gefchöpfe' auf Erden werden, 
was fie- werden, tbeils durch Einfluͤſſe, die 
von auffen ber auf fie würfen, und theils 
Durch Triebe, die in ihnen leben und eine 
Kraft nach der andern in Thaͤtigkeit feßen a). 


a) Reimarus a. a. DO. 


| $. 749. 
Allmaͤchtig würft es auf die Wefen von 
auſſem ber, allimächtig treibt es aus dem _ 

Wefen felbft. Ohne Thiere gebe es Peine 
Gemwächfe : ohne Gewächfe Feine Thiere: obs 
ne beide wäre die Erde Fein Wohnplatz für 
Menfchen, wie wir find. Wundervoll ift 
die Vermehrungskraft der meiften Pflanzen: 
eine einzige kann, wie die Tobackspflanze, 
in einen Jahr 4000 Körner zur Reife brins 
gen: eine einzige Eiche kann fich ſchon in der 
Ä - Sf zwei⸗ 


450  Palitiice Philofonhie: 
zweiten Abkammung zu einem Walde van 
625 Million Bäumen vermehren. Jedes 
Thier bat. unwiderftehliche Triebe: jedes.ig 
mir allen Mitteln verfehen zu feiner Erhal⸗ 
tung, Fortpflanzung und Erreichung feiner 
Beſtimmung 2). a 

a) Herber’ 5 Ideen J. & g9o. f, 


6 759.. 

Die alleteinfach ſten Mittel find es, wo⸗ 
durch die Zwecke bei den Einzelnen, wie 
bei dem groſſen Ganzen erreicht werden. 
Bor den Augen von Bliltenes wuͤrkten dieſe 
Mittel: wenige begriffen wir endlich: und 
da entdeeften wir eben die mendliche Weis⸗ 
beis und Liebe wie bed den Abfihten. 

A orte. . Ar 
€. Ist. urn : - 
Durch Mittel, die nur zum Zerſtoͤren 

fih zu eignen foheinen, wird geſchaffen im 
der Auſſenwelt. Es ift.ein raftlofes Ebben 
und Fluthen zwifchen der Erde und der Alimos⸗ 
phaͤre; "zwifchen unfern Planeten und de 
unmel, der ihu deckt: es ift ein erwigeg 

eben und ein ewiges Nehmen: alte Ele— 
mente und alle Kreattiren liegen im Streite: 
ans dem Kampfe entfieht Frieden, aus dem 
Frieden entfleht neuer Kampf: aber Alles, 
was lebt, lebe mir Wohtg.fallen! 


FREPER 
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rolyhhe Pistsfophit: sr 
2a T 
Wenn die Sturmvinde toben; Wetin bie 
Wirbelwinde, 
fi erheben, & 
md in bie & 
ſich verfeiecht 
fir, Mager 
faͤet die Hand 
theilt diefe Be 
wer aus; Leben, Geſundheit und Ueberfluß a) 
) Walter a. a. O. oa 


9. 9753 


vn 


J Was Knaben micht weoblafen, und der 


Sturmwind ‚nicht ergreifen kann, dag 
giart und rund, Pesch jeden leichten 
von Menfchen oder Thieren fougefchöbeng 
oder es hänge ſich vermittelſt feiner Spies 
Gen und Hädden au Das Zell von Thiereg 
und an die Kleider von Menfchen; oder es 
wird in den Mage von Ehieren an den rt 
feiner Beſtimmuug gebracht; oder es Rärjt 
Bluchen, Die das, was fie sief im Lande 
empfangen, am frenen Geflade des Oceans 
wieder abfegen koͤnnen. Es iſt in der ſiche⸗ 
baren Natut der Gang des Ewigen ein 
boͤchſt vielwegiger Gang a). 


. —M 
) alte 6 J O. na 
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Kgion. FE Be. IJ. und Wieland « 

m N. XIV. so f. u Fass 

$. 754 

Nichts ruhet, nichts raflet, was Kräfte 
in’s Leben bringen kann. Ununterbrocen 
gebt der Proceß der Natur fort; auch menu 
er uns unterbrochen zu ſeyn fcheint. 
E) 

$, 755. 

Weder den äußern Einfläffen, , noq den 
Trieben kann menfchlihe Macht gebiethen. 
Jedes Thier befinder fich auf einem Schaus 
plaße, in Verbältniffen und in Lagen, die 
jede feiner Kräfte in's Leben rufen. Jedes 
Geſchoͤpf bat Triebe, die mit ihm beginnen 
und nur mit ihm ſterben koͤnnen. Der 
Mille des Urbedbers der Natur 
geſchieht abfolue in der ganzen 
phyſiſchen Sqoͤpfung. 


$. 756. 

Sind beide Welten von einem Urheber, 
ſo muß auch in jeder derſelben, wie in den 
Abſichten, ſo auch in den Mitteln derſelbe 

Geiſt herrſchen. 


% 757. | 
Hoͤchſt einfach müflen auch in der mora⸗ 
— 2* Welt die Mitel ſeyn: ſind ae 
| w 


Nolluſche Phlloſophie. 453 
wuͤrklich, fü werden wir auch mr einige we⸗ 
wigs-diefer Mittel zu erſorfchen im Stande ſeyn. 


6. 758. 

Wenn in der Außenwelt bauet und (haft, 
was nur auf Zerſtoͤhrung hinauszugehen 
ſcheint; mie kann denn in der mioralifchen 
Welt das Heil, unfere Veredelung, einzig aus 
ben Quellen fommen, für deren Erguß wir dem 
Himmel danken? Kann der Krieg, kann 
ein Nero, ein $udewig XI. ein Lojola. nur 
Verderben ſaͤen? | 


g. 759. 


Iſt'in der Koͤrperwelt des Ewigen Gang 
din unendlich vielwegigers mie viel mebe 
fan und wird er es in der Geifterwelt feyn ?, 
önnen wie dort, mo ewige Wiederkehr 
Start hacnd beſtimmte Kräfte wuͤrken, dies 
ſen Gang doch nicht bezeichnen, oder berech⸗ 
nen; koͤnnen wir dort ſelbſt die allernaͤchſten 
Reſultate nicht angeben: worauf werden wir 
rechnen, was werden wir vorausſehen koͤn⸗ 
nen da, wo nie war, was iſt; wo die Man⸗ 
nigfaltigkeit der Kräfte unendlich größer if; 
wo bie möglichen Mifchungen derfelben ganz 
zahllos find; wo Kräfte würken, die zw 
den unerſhopflichen gehoͤren. 


— 76, 


as Pouciche Piirinit. 
t 5:7 .; 
Fu der Koͤrperwelt aber naher 
ber Proceß der Natur fort, ſelbſt Dann, wenn 
wir Stillſtand fehen koͤnuen: wie kann Rus 
En Stillſtand eintreten in der Geiftere 
t 


u L X N t 


9 2 
| 5.. A} — 
Sreben wir vergebens in ber Kärperd 
weit. gegen die Emflüffe , die von Nuhr 
bestonmen: erſterben Der Thiere Triebe ug - 
mit den Thieren felbft : wer Bann Denn gebiethen 
wollen in der Geifterwelt? wer fann berre . 
ſchen über der Menſchen beſondere Umfräns 
und Anlaͤſſe, über die Hülfen, in unfere 
age verwebt; Über bie Neigungen, in uns 
in Blute bereitet; Aber alles das Zahl; 
Vofe und Unendfiche, was unfere Kräfte zum 
Wirken bringe; was den Geift y Thaͤtig⸗ 
keit und Schwung fegt? Ganz fo ads | 
folnt, als in der phyfiſchen Shä 
fung, muß bes Ewigen. Wille.ges 
ſchehen au‘ in der Geiſterwelt, 
$ 700. | 
. ‚Die Außern Umgebungen würs 
fen ‘auf den Menſchen Eräftiger, als ‚auf 
irgend ein anderes Geſchoͤpf. Uneufhaͤr⸗ 
liche, hoͤchſt mannigfaltige und ganz unwie⸗ 
Bu dere 


* 


Polniſche Philoſophie. 45% 
derſtebliche Auffordedungen kommen an uns 
vonder af. 

| $. 263: J 
Rein Thier hat die Meigkarkete, die 
der Menfch beſitztz die Empfindlichkeit; das 
zarte, über deu ganzen Körper verbreitete _ 
Gefuͤbl; die Faͤbigkeit des Nervenſyſtems, 
ſo viele angenehme wie unangenehme Ein⸗ 
drücke zu empfangen: und nur unſerm Blicke 
filllen Erde und Himmel ſich unaufgärlich 
dar a) | 
\ ‚a) ) Herder q. a. O. 230 und Deine Ent: 
widelung I. sr | 


N 5. 764. 
Haͤrter iſt unſere Kindheit, haͤrter der 
non des tebens, und ſchon dann, wenn 
die Jahre der Kindheit vorüber find, fühlen 
8* in Ktankheiten, denen wir unſers zarten 
Baues wegen häufiger, als das Thier, aus⸗ 
geſetzt ſind, mehr, als das Thier., Wir 
allein fennen- den Tod und das Leben iſt 
unſer größtes Kleknod a): | 


a) Reinhard 0.0.8. 210 f. und Her⸗ 
der 40. . 1. 2a26.ſ. 


$. 765. | 


056 Yeheifhe Phllfepli 


. 9 765 
Das Thier genießt und leidet allein: 
dem Menſchen wird fremde Noch, fchon 
auf der niedrigften Stuffe die des Weibes 
und des Kindes, zur eigenen Noth. 


6, 766. 

Mir treten bedürfnißreicher nicht nur, 
fondern auch mit einer weit Färglichern Aus⸗ 
fteuer in die Wele. Das Thier ift ein Ge: 
Iehrter gegen den Menfchen, ber eben aus 
den Händen der Natur koͤmmt. ir willen 
nicht, was ung fchadet und was uns nüße. 
Bir koͤnnen weder Kleider noch Wohnan 
gen uns bereiten, Es fehlt uns ganz Die 
große Kräuterkunde der Thiere. Wir find 
liches von Geburth: unfere große und eins 
zige Miegife ift die Moͤglichkeit, Alles zu 
‚werdena). " 

a) Linnded fand durch 2314 Verſuche, da 
“ I Seen 276 Kraͤuter eflen, 218 eher Reben 
loffen; Ziegen 449 genießen und 126 andere 

vorbeigehen, Schaafe 387 nehmen und 141 

nicht berühren, Pferde 263 mögen und 212 

verfhmähen, Schweine mit 72 ſich begnä- 

gen und 171 nicht achten. Reimarus 
riebe der Thiere Th. I. ©, 113. 


r 
on $ 757. 
Wir felbft Teiden nicht nur, fondern 
anch unfer Eigenthum in und durch den 
WMW | ewigen 


3 
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wigen ‚Kampf. der Etemente. Wir mut 


bauen den Acker, und durchaus fir jedes 
Werk unſerer Haͤnde iſt der Moment ſeiner 
Wollendung auch der ſeiner beginnenden Ver⸗ 


weſung. 


9 6. 768. | | 
Aum maͤchtigſten würkt die. äußere Natur 


würfen unfere Triebe, 


Be Ge 769. ° 
Mit unendlichen Kräften ift in ung ein 


‚Trieb, nach Tpätigkeie verbunden; 


der Grund aller Übrigen Triebe; ein Trie | 
der in allen, im den Wilden nicht minder, 
‚nie im Philoſophen, lebt, und ber au 


ber erſte und urfpränglichfte, und u 


‚Alle von der Wiege bis zum Grabe bes 


. gleitet a), 


a) Meine Entwicflung I, &, 63 f 


GS. 770. “ 
Nicht die eine oder die andere unferer 


“Kräfte, fondern alle wollen feyn, was fie 


feyn ſollen. 
| .‘ 
. . / 1 
Der Tpäfigkeitstrieb kann geſchwaͤcht 


, werdens er kann auf äußerlich nicht bemarks 


bare 
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bare Wickſamkeit biaagelritet⸗ aber nie er⸗ 
ſeeckt werden a). 


3) Reinhard Ar a. D. 1. 203. 
$. 77% 

Der Zuftand der gänzlichen Unthaͤtigkeit 
iſt der allerdruͤckendſte und ſchrecklichſte, 
geradezu hinfuͤhrend zum Selbſtmorde; eine 
fangfam mordende Furie des lebend 2), 


3) Engel. 0, ©. 127. 
$. 773. 

Bei der Allmacht des Zeiches nad Tba⸗ 
Kgfeit und feinem ſteten, ununterbrochenen 
Fortwürfen muß eine Seelenkraft nach ber 
andern in Thätigfeit —* muͤſſen immer 
manuigfaltigere Kroaftäußeruogen: erfolgen, 


$- 774 
Alle Menſchen fireben nad PR r⸗ 
heit, und mit jedem Fortſchritte vermehrt 
ſich nicht nur der Eifer, und vermindern ſich 
die zu beſi iegenden Schwieri peiten, fondern 
gewinne auch jede Kraft a ; 


*). Feder uͤber den menſchlichen Willen -L, 


129 f. und. II, 233. Reinhard 4. 238. 
"und Meine Gntwickelung 1 S. 70 f. 


* . 
. 


9 775. 





— Pole Pilofohie ap | 


& 775: 


- Ber Trieb nach Wahrheit if, wie‘ m . 


E 1 enfien, unendlich. Er leiter zu bg 
Erenen und Fernſten, wie.gu dem Dieb 


* Hiegenden; zum Schweren wie zu dem Seid 


ten; zu dem, was Vortheile bringt, tie 
zu dem, was Feine bringe; zu dem ſehr 
wenigen, was wir fuchen und finden, mie 
zu dem unfäglich ‚vielen, was wir Inden, 
obne es gefuche zu. baden; was wir nicht 
wollen, gegen das mir uns fperren und 
fireuben a), 


-” Meine Entwiun I m 


| $. u 6 

es allen Menſchen von Genie wirh 

der Trieb nach Wahrbeit Begeiferumg 

Ber von dieſer Begeifterung ergriffen wird, 

lebt einzig für Keen, And nergißt. Mes, 

was fonft mit feſten Banden an die Erde 
ettet. 


Die wechehetn iſt unſer hoͤchſtes Gut; 
ein Gut, das wir Allen mitzutheilen ſtreben. 
Im Angefichte des Scheiterhaufgng und auf 
I Sceiterhaufen ſelbſt wurde die Wahrs 

eit bekannt von den Helden unſers 66 


rarsaın . 
Ä nu 5. 77a. 
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j & 778. Ä 
Micht ininder allgemein und mädllg als 
ver Trieb, Wahrheit zu fuchen und zu vw 
Öreiten, iR der Trieb nah Aufrich⸗ 
tigkeit. 


$. 779% 
Jeder kann irren, aber feiner kam 
etwas anders wollen und thun, als was 
gut und vollfommen ifl. Jeder verabs 
fcheuet das "Böfe und ſucht das Gute, und 
er verabfcheuer jenes und fucht diefes, obne 
alle Dinfiche auf Nachtheile und Bortheife, 
um fein Belsfiwtllen. Jeder err& 
ther nad) dem Fehltritt; fühle Schmerz und 
Pein, auch wenn nur Erde und Himmel 
Die That ſahen. So der Wilde fo.der Ges 
bildete. Alte- ind gewiflenbaft a). 
») Beber über den menfchlichen Willen T. 
279. und Reinhard a. a. O. il 185, 


6. 780. 
Fuͤr Wahrheiten, die nur geglaubt, aber 
nicht erkannt wurden, bluteten Nationen 3 
und Irrthuͤmer, für Wahrheiten gehalten, 
wuͤrkten wie Wahrheiten; draͤngten wurde 
elle Begierden; erſtickten geidenfchaften ; 
fegten unbefiegbar fcheinende Hindernifle Rei 
Schwierigkeiten; riffen ganze Voͤlker aus 
el Ka und Fugen. 
$. 781. 
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$ 781. u 
Dar Trieb nach Vollkommenheit end 
ger keine Grenze, weder bei den vergängd 
lichen Guͤtern, noch bei ben unvergaͤnglichen. 


$. 782. 

Wiit jeder Entdeckung eines neuen Er⸗ 
dengui⸗ entſteht nicht nur in uns ein neuer 
Zweck, eine neue Begierde, ſondern es iſt 
auch ganz eines, ob das neuentdeckte Gut 
Das zehente oder das tauſendſte iſt. Die 
tauſendſte der Begierden quält wie die allen 
erſte. 

{ 


$. 783. 
Selbſt das Ideal der hoͤchſten Balls 
kommenheit, die Gottheit, muͤſſen wir zum 
Vorbilde uns wählen. Kein Abftand, fo 
unnennbar groß er auch ift, ſchreckt un 
zuruͤck. Es ift uns völlig unmoͤglich, 6 
der Kenntniß des Vollkommenſten fuͤr das 
weniger Vollkommene uns zu eutfcheiden a). 


a) Jergufon’s Moralphiloſophie S. 97 f 


$. 784 
Es wurde uns endlich auch der mit 
—* Bildung wachſende Geſelligkeitstrieb 
verliehen, ſo wie der, bei der Empfindlich⸗ 
keit des menſchlichen Herzens fo leicht fich 
ent⸗ 


dettchhe Phildſeree 


entwickeluden Trieb des allgemeinen Wohl⸗ 
wollens, oder der Menſchenliebe, oder wohl 
ichtiger noch der. Menſcheuachtung: zwei 
Triebe, ohne die alle. übrigen nur ı 
unbeveutenden Theil von dem hätten ae 
koͤnnen, was fie wuͤrklich leifteren a). 


») Steeb en. O. II. 120 f. und Wie 
.lands ſaͤmmtliche Schriften XIV. 140 
gr — 
Bon Gefahren aller Art umringt, vnd 
won wennigfäligen,, Bedir fniſten gecuaͤlt 
leiten uns jene Triebe vereinigt mit Lich 
und Vernunft zu Menfgenverbindung, in 
Gefehfchaft: die Bedingung alles fröhligen 
\ 8. 786. 
Der einjelig lebende Menſch iſt ber allen 
Ärmfle, der alleejehtwächfte und der moͤglichſt 
wehrleſeſte Menſch; am meißen allen Go 
ven und Angriffen ausgeletzt. Er iſt aber 
"auch am allerunfaͤhigſten vom Staube ſich 
erbeben. Der BUG wire, was er 
wird, durch Verbindung mit Menſchen; durch 
Erziehung, ſowohl in Belehrung als Zucht. 
on WW 7 u 
Ze v. 787. er 
Odbne Sefellfchafe kann nur Bewait 
bertſchen; fehle die Weliſeele; die Drönund, 


* Erden zu finden if a): 


Politiſche Phueſophie Et 
bie Brest, bet: Friebe: -fuhft jene 
üsk., Shne welchas Rein anderes. Grid 


⸗ 


P Hume J. c. l. 55% ’ 


\ 


$.. 788. 


Die erſte aller Verbindungen zu neldher 


die Natur ung leitet, iſt die Ehe: Der Ge 
ſchlechtstrieb muß Ban u und, Mädchey zus 


j fammenfüßren 3). 


2) Meine Eitvitaug Lab. \ 


[5 
a 


9. 7859. Fr ! 
Die der Stillung des Triebes kaun die 
Verbindung nicht endigen. Mann und 


eid machen nur Eine Perfon aus; und 


nlagen zur Ehe, ſelbſt unabhängig von 


aller vernünftigen Ueberlegung, finden. fich 


beim Menfchen . nicht minder, wie bei den 
Zbieren, unter welchen Ehe iſt und ſeyn muß 


6. 790. 

Der Mann kann das Band nicht wieder 
gerteiffen. Das Maͤdchen ergiebt ſich ibm 
nicht, wie das Thier dem Thiere ſich übers 
läßt. Was Fein Thier anziehen und feſſeln 


kann, reißt und feflele den Diann. Unſere 


ſtolze Hereſchfucht will ungetheilten ri 
ede 
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* Tpeilung iſt Gier wit dem größten 





Inftes 

dem Kerroßefimn iſt weiblicher 
der Fräftigfte und unentbeßrlihte Balfamı 
des Lebens a). 


a) Steeb a. a. O. II 938 f. 


$ 791. 

Aber noch weit weniger kaum die Er⸗ 
oberte die Verbindung aufgeben. Sie hat 
alles aufgeopfert; -und fie bedarf einer 
Grüße, eines Belchüßers, eines Freundes, 
dem fie ganz ſich hingeben kann. 


6. 792. 

Sie befißt ale Mittel, und ganz ums 
widerſtehliche für den Mann, dem das götts 
liche Mitgefühl nicht verfagt iſt; deſſen 
Großmuth nicht widerfichen kann; und der 
ſchon als Rnabe den Beruf fühlte und 
übte, dee Schwachen Befchüßer zu fygn. 


9 793% 

Mit jedem Tage der Fortdauer der Vers 
bindung muß fefter das Band fi fchlingen. 
Weſen, welche die Natur beim erften Blick 
auf immer getrennt zu baben fcheint, ſchuf 
fich doch zur innigfien Bereinigung. (akt 
' ü 
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fablbarer. mit jedem Tage müffen jeber * 
die ie Vorthelle der Verbindung werden. 


79. 
Eniſchloſſenbeit, Kuͤhnheit und Kraft 
zeichnet den Mann aus, Er ift fähig und 


bereit wie zum Erwerbe, fo auch zum Uns’ 
griffe und Widerftande. Seine Beſtimmung 


ift das öffentliche. Leben, das. Wirken nach 
außen, fo wie das Befchügen und das Ver⸗ 
theidigen alles deflen, was ſein iſt 


$. 795. 
Ein zartes, fanftes, liebevölles Weſen 


ſchuf die Natur im Mädchen; ein Weſen 


vol Ergebenbeit, vol Geduld und Liebe, 


, Der häusliche Kreis ift fein Berufskreis. 


Die Fran follerhalten, mas des Mannes Arm 
erwarb: fie foll fchaffen in der Hätte: fie 
foll fiir des Mannes Bequemlichkeit, Pflege 
und Erpeiterung forgen; fie folk zugleich 
erfte Erzieherin und. Bilderin der Kinder 
werden. 


6. 796. 


Was die maͤnnliche Hand leiſtet, vers 
mag die weibliche nicht: was der Mann 


ſchaft, ſucht begierig die Frau; was dieſe 


ſchaft, ſucht der Mann nicht minder begierig: 


was dem Manne widerſteht, verrichtet ohne 


Gg allen 


[4 
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allen Wieterwillen die Frau; was mit Angft 
und Entſetzen die Frau erfüllt,. ‚gewährt 
Freude dem Manne; und wenn aud der 
Geift des Mannes wie der der Frau von uns 
endlichem Werthe und unendliche Perfekti⸗ 
Biliedt ift; fo weiß dee Mann doch, nur fi 
zu beifen durch das Auffaſſen des. Einzelnen, 
Ducch Trennen und Wiederverbinden; woges 
gen des Weibes Gefühl unmitelbae das 
Prineip und die Anwendung if. Ja uns 
mittelbares Erkenntniß des Waͤhren und 
Guten, des Rechts und bes Schönen findet 
ſich nicht bloß auf Seiten der Frau, fons 
dern auch mit einer Sicherheit, DaB ihre 
Urteil felbft für des Mannes 
weit gefuchte, und doch fo oft 
hiche richtige analytifhe Erfenuts 
niß a zuverläffiger Probierſtein 

a). 
.) Niethammer a. a. O. ©. 323 f. unb 

340 [+ 

$. 797: 
Kommt dann auh noch — mas fo 
febe ſelten ausbleibt — der Ehefeegen, fo 

ift es eine Verbindung, die nur ber Tod 
rennen kann. 


. 798. Ä 
Eltern und Kinder verfchlingen fih in 


Eine Gruppe: das gemeinfchaftliche Werk 
Ä von 
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von. n natürlicher Buneigung und Aehnlichkeit 
in Charakter und Bildung, von Liebe und 


Dankbarkeit, von gegenfeitig gegebenen und 


empfangenen, unzähligen Beweiſen der An⸗ 
bänglichfeit, der Freundſchaft, des Zartges 
fühls; von gemeinfchaftlich erlebten frohen 

und unglücklichen Tagen a). ' 


a) Steeb a. a. D. III. 919 fı 


$. 799 

Die Ehe entreiße der nackten Armuth. 
Sie vermehrt nicht nur, fie vervielfältigt 
auch die Beduͤrfniſſer fie verftärkt die 


Beweggründe zum Fleiße und zur Spars 


famfeit, der erfien und ewigen Quellen 
alles Wohlftandes, aller Reichthuͤmer der 
Erde: fie verfchaft eine Sicherheit, wie 
der Einzelne fie nicht haben kann, und auch 
dadurch verftärkt fie die Reige bes Eigens 
thums. 


§. 800. 
Alle der Kindheit entwachſenen Glieder 

dee Familie find Erwerber: Alle maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts ſind Beſchuͤtzer und 
Vertheidiger des Eigenchums, 
Eben deswegen werden in Ermangelung eis 
gener Kinder fremde angenommen: eben des⸗ 
92 wegen 
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wegen wird das unfruchtbare Weib ver⸗ 
ſtoſſen a). 


a) Meine Entwidedung 1. 262 f. 


$. gor. 

“Nur langes Zuſammenleben mit innig 
verbundenen Menſchen entwickelt die Liebes⸗ 
waͤrme. Das Einerlei der Menſchen, der 
Haͤuſer, der Kindheitsplaͤtze, ja der Geraͤth⸗ 
ſchaften haͤngt ſich geliebt an das Kind. 
Schon in der fruͤhern ‚Zeit wird der reiche 
Magnetbruch kuͤnftigen Liebens anfgerbam 
indem das Kind beinahe alles liebgewinnet, 
was es taͤglich ſieht. Und mit einer Kind⸗ 

eit voll Liebe kann man ein halbes Leben 
—8 für die kalte Welt haushalten“ a). 


a) Jean P. Fr. Richter im Morgenblatte 
J. I81II. N. 129 j 


. 802. 

Schmerzlich und rüprend fühlt im Kreife 

der Familie der König wie der Bauer die 
Hinfaͤlligkeit, Abhaͤngigkeit und Ohnmacht 
jeder menſchlichen Kraft. Hier wird der 
eiſerne Wille gebrochen. Hier wo wir nicht 
nur ſelbſt von Gefuͤhlen durchdrungen und 
von Sorgen ergriffen werden, ſondern auch 
Zeu⸗ 
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Beugen von Gefühlen und Sorgen Anderer 
find, offenbart fich ung des Menfchen Werth, 
wie wir ihn entfernt von jenem Kreife nie 
faffen würden a). u Ä 
a) Adam Müller über Friebrih IL rie 
Vorleſ. a en a 


$. 803. 


Hoͤchſt wohlthaͤtig wuͤrkt das Familiene 
leben auf Entwickelung und Benutzung des 
geiftigen Vermögens. Je mehr dieſes be 
nutzt wird, defto größer wird die Summe 
der Erfahrungen, Entdeckungen, Erfinduns 
gen, Kenntniffe und Fertigkeiten. Alle Güs 
ter diefer Art aber, in deren Beſitz Vaͤter 
und Mütter fich befinden, koͤnnen fie nicht 
nur, wie fein Anderer es Pann, den Kins- 
dern mittheilen; fie müffen es auh. Und 
eben fo find die Kinder gezwungen, die anges 
bothenen Gaben fich zuzueignen a). 


a) “Die Erziehungsfunft erfordert wie jede 
Kunft in ihrer Ausübung ein eigenthuͤmlich. 
natuͤrliches Talent — den pragmatifchen 
Geiſt — ohne welches die Vvortreflichften 
Anmweifungen zur Erziehung bem Pädagos 
gen nichts helfen. Sie erfodert aber übers 
ieß auch ein Herz voll Liebe zur na 
Menfchheit, indem allein aus einem ſol⸗ 
chem Herzen diejenige Lebenswärme her⸗ 
vorftrömt, durch welche dad Wachsthum 

- aller Keime, die die Natur in den Den 
en 





lichfeit, und nimmt zu Fleiß und "Arbeit, 
die gegen Das Laſter fchügen: die hoͤbern Gu⸗ 
- ter, Tugenden, erfcheinen einzig des Gel: 
Res Auge: nirgends ift es fo leichte, Tu 
genden anszjuüben, als im Familienkreiſe, 
als gegen Seliebte: und in eben diefem Kreis 
fe fchrecft vom Laſter und Verbrechen ab, 
was fonft nirgends fchredt. 


$. 805. \ 

Entſteht endlich eine Familie, fo entſteht 
auch ein Oberhaupt. In den Händen des 
Vaters und der Mutter liegt der Zepter: und 
MWorfteher, wie diefe, hat feine andere Ges 
fellfchaft. Ihnen kann nichts verborgen bleis 
ben: ihr höchftes Intereſſe gebiethet, auf 
Drdnung, Fleiß und Tugend zu halten: ißs 
nen ſtehen die kraͤftigſten Mittel zu ee: 
| | e: 
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the: faſt allmaͤchtig können fle wirken durch 
eigenes Beiſpiel: und keinem andern Ober · 
haupte leiſten wir den willigen, freudigen 
Gehorſam, auf den jeder Vater wie jede 
Mutter rechnen kann, wollen. fie ihn nur, 


6. 806. 


. Aber auch Fein Wechfel von Armuth und 
Wohlſtand, von Sittlichkeit und Sittenloſig⸗ 
Fett kann das große Inſtitut der Natur, die 
Ehe, wieder aufheben. Es. muß fih ers 

halten bis an. das Ende der Tage. 


i $, 807. , 


Es muß Monoganie feyn und bleiben, 
Ausfchließend ift des Weibes wie des Mans 
nes Liebe. Harte Arbeit ift und bleibt das 
Loos des bei weiten größten Teils der Mens 
fen. Keinem kann der Harem verfchaffen, _ 
was er verfpricht. Aber unzählige Unan⸗ 
nehmlichkeiten und Elend in Fülle geht 
aus ihm hervor, | 0 


G. 808. 


Es bleibt bei allem Wechſel der Zeu⸗ 
gungstrieb der ftärkfte aller Naturtriebe. 
Wir heirarhen in der Periode, in der un⸗ 
fere Empfindungen die hächfte Janigken and 

| va 
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Warme haben, uud des Baunes Stolz 
Die hoͤhſte Höhe erreiht hat. Schrecklich 
find die Strafen der Welluf. In der Huͤt⸗ 
te, wo die Frau alle haͤusliche Arbeit mit 
eigener Hand verrichtet, wie in dem Pal⸗ 
lafte, wo fie feine Hand mehr anlegt; fehlt, 
was fich nicht erfeßen läßt, fehlt eine Frau, 
Zu einem fo gänzlichen Verglimmen aber, 
daß felbft die ‚Zamilienfreuden nicht mehr: 
zeigen Finnen, iſt fein Menſchenherz geſchaf⸗ 
fen a). 


a) Brandes Aber bie Weiber 211 fh uns 
meine enmickeluns 188 f« 


6. 809 
Die Natur führe uns in die Ehe, und ia 
der Ehe und bei der großen, ung zu Theil 
. gewordenen Ausſteuer müflen wir zu immer 


böbern Stuffen emporfteigen, 


6. 810. 


So viel auch fchon gewonnen ſeyn mag, 
der Zuftand der einzeln lebenden Jäger: und 
Fiſcherfamilien fann dennoch fein anderer, 
als ein hoͤchſt unſeliger ſeyn. Noch ift die 
Arbeit erfchöpfende und wenige Genüfle vers 
fhaffende Arbeit. Was in unfern Tagen 
durch ein Kind verrichtet wird, erfordert 

in 
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im jenen Zeiten die vereinigten Kräfte Die 
ker. Noch giebt eg täglich drohende Geſah⸗ 


ven, welche einzelne Familien nicht abweh⸗ 
ren toͤnnen. 


. 811. 


Selhſt in der Unſchuld und des Frieden 
Wohnſitze kann die einzelne Familie fich nicht 
genügen. Die männlichen und weiblichen 
Mirglieder einer Familie find felten an An⸗ 
zahl fich gleich; noch feltener giebt es geras 
de fo viele mannbare Mädchen als Männerz . 
und Perfonen, in Einer Hütte mit einans 
der aufgewachfen,, empfinden nidits von 
finnlicher Liebe und Zuneigung gegen einans 


der. Miehrere Familien muͤſſen ſich mit 
einander vereinigen a). 


a) Steeb'a. a. O. In mach 


F. 812. 


Des Jaͤgers Leben wird noch unfefigeree 
eben, je mehr die Menfchen fich vermehren, 
Die Natur der verfchiedenen Thiere muß yon 
den beſſern Koͤpfen erforfcht werden: und 
vereinigt fih dann mit überlegenen Fähigs 
keiten Fleiß und Sparſamkeit; fo entfleben 
‚unter den Jaͤgken Hirten; und mit diefen 
bilder ſich die erſte baͤrgerliche Geſell— 


ſcha 1% 
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ſch aft, die gerade zu aus dem Hirtenleben 
hervorgeht: mithin ganz Werk der Nas 
tur iſt, wie das Hirtenleben ſelbſt. 


$. 813. 
Die erften Hirten find die erflen Reichen 

und diefe erfien Reihen fönnen nicht nur, 
fondern müffen auch fih zu Herren 
Anderer machen. Gie müflen fo viele 
Knechte ſich anfchaffen, als fie zu ernähren 
im Stande find, und gerade fo viele Arme 
muͤſſen Rnechte der Reichen werden, als bei 
Diefen ein Unterkommen finden koͤnnen a), 


a) Meine Entwickelung I. 368 f. 


6, 814. . 
Wie Fann der Natur Herrſchaf 
‚md Knechtſchaft entgegen feyn, da fie 
felbft zu beiden führe? Wie kann unferer 
Vernunft das Privateigenthum 
zu wider ſeyn, da die Natur niche nur 
es entſtehen laͤßt, fondern auch zugleich alle 
Einrichtungen zu feiner Erhaltung trift a). 


a) Auch Degewifch, der weder ri 
Verarmung ber Nation noch Dertehoe ale 
Audi * Ihre erkennen konnte, fand 

ren erſten Urſprung in ewalt, welche 

bei Hirtenvoͤllern der —X ber fee 
ue Familie und ber Altern Vruder über die 

e 
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Geſchwiſter haͤtte. Hegewiſch Scqhre 
Ben ie den efprung der —E 
12 f. J 


J 
78 


$. 815. | . 

Vortheile, die wir kaum hoch genu 
anfchlagen Fönnen, Tnüpften das neue Band 
und erbaften es a). Aber auch noch neue 
maͤchtige Stüßen muß der erfte Thron bes 
fommen, Es hält die Gewohnheit. Es 
koͤmmt zum Vorzuge des Reichthums der der . 
Geburt. Immer yereinigten auch die Mens 
fhen mie dem Reichthum Vorzüge des 
Geiſtes. | | 


a) Eben fo ift auch noch jet unter ben Kals 
muͤkken die Sklaverei ein Mittel für Viele, 
ihren Zuſtand zu verbeffern, Pallas über 
die mongolifchen Völker 1. 116. 


6..816, 


Wo mehrere Heerdenbefiger umbermwos 
gen, muß unter ihnen auch Verbindung 
entftehen. Es droßer die Klaue der Raub⸗ 
thieres die Habs und Herrſchſucht der Reichen 
und der Hunger der Armen. Bittere, toͤd⸗ 
liche Feindfchaften ind unvermeidlih. Und 
Das einzige echt, das der Wiedervergels. ' 
tung, iſt niche nur unzulänglich, dem Uns 
ln . rechte 
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rechte sn wehren; es verewigt auch die 
Gtreitigfeiten 2). 


a) ner Anmerkungen zum Cicero IT, 
237 1. 


6. 817. 

Ans dem Kriege, aller Nomaden zweitens 
Gewerbe, muß der Ariede, groͤſſere Ver⸗ 
einigung, groͤſſere Sicherheit hervorgehen. 
Iſt dann vollends ein Feind in der Mähe, 
den man fürdten muß, und den man bei 
einem groͤſſern Verein gelegentlich ausplün- 
Bern Fönnte, fo unterdrücen die einzelnen 
Stämme um fo leichter ihren gegenfeitigen 
Haß und vereinigen ich zu immer furchtba⸗ 
reren Maflen a). 


8) Tacitus Germ, c. 2% 


$. 818, 

In dem Bereine, ber aus Familien 
beftebt . Stämmen), wie in Nationalge⸗ 
- meinden (Stammpverbindungen) muß jeder 
Keiche, jeder Freie König im Kreife der Seis 
nigen bleiben. Des Gefchlechtes Altvater 
iſt des Gefchlechtes Anführer, und wie der 
Reichthum, fo müffen auch Heldenthaten 
dem einem Geſchlechte Vorzuͤge vor dem 
andern geben, Der Nationalgemeinde Obers 
baupt kann ſeine Wuͤrde gan oder aim 

Tbheil 
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Tbeil feinem Neichthum oder feiner Mache 


‚verdanfen. Aus dem gewählten allgemeinen 


Anführer aber muß faft unvermeidlich eim 


erblicher werden a). - 


a) Tacitus J. c. €. 27. Oldendorpis 
Gefchichte. der. Miffton ber ebangelifchen 
Brüder I, 30 f. Charlevoix hift. de 
Paraguay J. s6lq. und -ı24 ſq. For 
fler’8 Reife um die Melt IT. 286. und - 
. Zegters Reife nad) Neu-Suͤdwallis 

29f. 


’ $. 819. | r 
: Ubep die höchfte Würde werde erblich 
oder werde es nicht, jeder Freie wird und 
muß doch im Beſitze feines Throns bleiben, 


\ $. 8:0. 
Alle Zwecke der Verbindung werben ers 
yeicht , faſſen die Freien. mit dem Könige 
die Geſetze ab: fpricht der König mie Bei⸗ 
figern oder mit Zuziebung Allee das Recht, 
und folgt jeder dem Heerbanne, wozu jeden 
fein eigenes Intereſſe zwingt. | 

| ‘. Bat. | | 2 
Wollten die Freien von ihren Thronen 
hinabſteigen; fo wuͤrde Alles aus allen Ans 


geln und Fugen fallen. Keiner kann dazu 
fih verſtehen: aber Alle werden Alles aufs 


biethen, im Befig ihrer Herefchaft zu Meinen 
| Alle 


* 
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Alle beſchimpft der Dienſt, auch wenn er 
dem Koͤnige geleiſtet wird. Die Maſſe iſt 
und bleibt geſchieden in die ſehr kleine Klaſſe 
der Herren und in die ſehr große der Skla⸗ 
ven. In Diefen Zeiten der hoͤchſten Frei⸗ 


beit wimmelt es von Sfaven. 


§. 823. 

Die aus dem Nomadenleben hervorge⸗ 
hende Verfaſſung iſt die wahre Urver⸗ 
faſſung, die erſte bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft, mas auch immer dagegegen 
gefage werden mag. 


$. 823. 

Nomaden follen feinen wahren Staat 
bilden, “weil ihre Lage im Ganzen noch 
nicht dauerhaft oder beharrlich if.” “Fine 
gewiſſe Menfchenmenge und ein gewiſſer Theil 
der Erdoberfläche werden für die Grundbe⸗ 
ſtandtheile des Staats — die materiellen 
Bedingungen deflelben — erklärt: wozu 
man noch, — als formale Bedingungen — 
Geſetz und Obrigkeit, lehzteres Wort im 
eninenten Sinne genommen, fügt, Alſo 
daß ein Staat nichts anders fen, als eine 
Menfchenmenge, die fich auf einem Theile 
des Erdbodens zu einer, durch Gefeg und 
Obrigkeit beſtimmten Geſellſchaft geeignet 

bat, 
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hat, deren Zweck Erleichterung und Er⸗ 
reichung der Beſtimmung des Menſchen 
iſt. Weshalb man denn glaubt, den Staat 
eine Sicherungsanſtalt Efuͤr das Recht 
| überhaupt ) nennen zu koͤnnen.“ a) 


a) Krug 2.9, 6. 14. 15. 18. 21 und 29% 


6. 824 

- Entfcheibet die Dauer; was waren denn 
bie Republiken, die in unfern Tagen pros 
Plamirt wurden und wieder verfchtwanden ? 
Was war in den Staaten alter wie neuer 
Zeit behärelich, unveränderlih? Stellen 
wir nicht das Wefentliche mit dem Zufällis 
gen in eine Linie? Iſt hier nicht Herrs 
fchaft und Unterehänigkeit, Megent und Un⸗ 
tertban das Wefentlide? Giebt es Feine 
Megenten und Untertanen in der, mit 
dem Nomadenleben entſtehenden Geſellſchaft ? 
Hoͤrt das Verhaͤltniß zwiſchen Regent und 
Unterthan auf; veraͤndert es ſich auch nur; 
begeben beide ſich auf eine Wanderung?7 
Kann das Verhaͤltniß zwiſchen Regent und 
Unterthan aus einer Riederlaſſung hervor⸗ 
gehen? 


§. 8235. 
Eben fo unmwiderftehfich nicht nur, ſon⸗ 


| dern — mit feltenen Ausnahmen — no u 
| weit 
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weit anwiderſtehlicher, als das Oberhaupt 
‚eines Ackerbau treibenden Volks; gebietet 
der Chef eines Nomadenvoiks. Ganz das, 
was in jenem Wolke die Freien find, find 
fie auch in diefem: und dort wie bier if 
der Knecht Knecht oder Sklave, 


6. 826, 

Dort wie bier ift der Zweck der Geſell⸗ 
ſchaft ganz derfelbe; nämlich Erleichterung 
und Crreihung der Beftimmung des Mens 
ſchen: dort wie Bier ift Sicherheitsanſtalt. 
Wird im der, aus Meferbauern befichenden 
Geſellſchaſt, und noch mehr in der, welche 
aus Ackerbauern, Gewerbe und Handel treis 
benden Bürgern beftebt, jener Zweck volls 
fländiger, als in der Momadengefellfchaft 
erreicht, fo Liegt es nicht daran, daf es 
hier nicht wie dort Megenten und Unterthas 
nen giebt; fondern daran, daß für den 
Zweck in jeder dieſer Geſellſchaften nicht 
gleich viel aufgewandt werden kann. 


$. 837. | 
Die Behauptung, daß Nomaden feinen 
‘wahren Staat bilden, fümmt von. unfern 
Statiftifeen, wenigſtens waren fie die chäs 
tigften Verbreiter derfelben. . Wie man nach 
langen Sammlen, Rechnen und Schreiben 
endlich 
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endlich zu der Frage gelangte, was denn 
Statiſtik ſey? unterſuchte man zu allererſt, 
was ˖iſt Staat? Steif und unverwandt 
hielt man dabei das. Auge auf die geſam⸗ 


"melten Materialien, und diefe alle handel: J 
ten nur von Voͤlkern mit feſten Wohnſitzen. 


Die Ammenhiſtoͤrchen vom Sohne der Natur 
Tamen hinzu, endlich auch der Plunder von 
den Urverträgen. Dun konnte es freilich 


feinen Staat geben, der aus Nomaden 


beftand! a) 
2 Auch Saibzer gertangte di durchaus Land 


Merfhen auf einen: beſtimmten 


Bezirke, Achenwall's Staatsv 
ng ©. 3. Herr Prof. Krug fühlt 


denn Doch auch gebrungen, ‚ber Ye 


bräern auf ihrem Zuge aus’ —— nach 
Palaͤſtina einen —————— aat einzu⸗ 
räumen, Krug a. a. O. $. 14. 


. 828. 


Wie die Urberfaſing, Herrſchaft, Un 
terthaͤnigkeit undı Sklaveret, ein Werk der 


Natur iſt; fo.ift es auch jede Veränderung, 
welche diefe Verfaſfung erleidet, eneſtehen 
Ackerbau FR Kunſtfleiß und Handel. 


6. 829. us 5 


- Mit dem Pfluge, der ef einen Theil 
und dann Alles giebt, oͤmmt, was keine 


96 menſch⸗ 
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menſchliche Weisheit vorausſehen konnte. 
Es hoͤrt anf der taͤgliche Kampf mie Mens 
Then und Tieren: dag Leben wird ruhiger, 
und zugleich wird milder und friedlicher der 
Menfhen Sinn, . Die, einzelnen Haufen 
ſcheiden von einander, Jeder Gebiecher 
begiebt ſich mit ſeiner Familie und ſeinen 
Sklaven auf. ein beſtimmtes Revier: « 
ſtroͤmt auch weit reichlicher als zuvor die 
Quelle des Unterhalts und der Macht. 


§. 830. 
»Jeder Michtfreie wuß bleiben, was. er 
wars feine natuͤrliche Abhaͤngigleit Dauert 
fort, mithin auch feine pokttifche: aber ver 
König kaun, außerordentliche Männer auss 
genommaen, nicht bleiben, was er nach jetzt 
iſt. Man bedarf des Könige Schutz nicht 
weiter im demfelben Grade: der König kann 
nicht mehr fo mächtig ſchuͤtzen wie zuver : 
jeder der Gebierher kann nun mehr für feine 
Sicherheit aufmenden: ‚und mis großer 
Stärke, wie in qllen ungebilpeten Dienfchew, 
muß in jedem jener. Guͤterbeſizer Rang: usb 
Herrſchſucht arbeiten a). 
a) Robertfons- Geſchichte von umerila 1vᷣ. 
422. und Stewart I. ©. 258f. - 
Der Nichtfreie bleibt Shave und fein . 
2008 wird trauriger durch die ewigen de 
ben wie durch Die Habſucht. So 
Deuiſchlaed. Hes wiſo a. a. ge as 





\ 


go 


— — rn Zee ERE- 
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4. .831. u , X 

Des adrig⸗ Mache muß ſinken, nd 
Die Freien, deren Eigenthum völtg unbe 
ſchraͤnkt und deren Mache im Ihrem Kreiſe 


| Königs Macht ft, muͤſſen Fuͤrſten wirden. 


— 6. 832. 
Anarchie mußß eneſtehen: Herrſchſucht, 
Rach⸗ und. Ehrbegierde — immer heftige 
Leidenſchaften — muͤſſen zu ewigen Febden 
führen, ſchrecklich wie die Ventilgungstriege: 
diefe Kriege aber muͤſſen Meriiegiungen 
(Frieden) veranlaffen unter einzelnen Höfen. 
Tritt dann auch ein ‚Karl der Große auf: 
es wird Doch: mit feinem: Tede Sen wieder 
dabin ſinken. en 






„“ “ 


2177 


mit di ern Ni — — Dan: 


auch per König, der glückliche re 


ber Güter als Lehen geben kann, ein mächs 
tiges Corps von Vaſallen fich errichten; fo 
muß doch bald Alles in die umfelige & 
zuruͤckſinken, aus der das Lehensweſen ers 
rettete. Die Sroßen koͤnnen nicht anders, 
952 fie 
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fie müflen des Koͤnigs Beifpiel na 


Ein Thron wird fi wieder nach den andern 
erheben. Es wird wieder Anarchie werden 2), 


* 2) Des auffallendfe, hierher 


tel giebt die Gefchichte Frarkreichs. Dem 
—— — —— — 
die Stadt Laon Abrig. Dieſe Herren waren 
und blieben traurige Ange: bes Elendẽ 


Bleibt der Ackerbau das einzige Ges 
werbe, fo bleibe auch jener ungluͤckliche 
Zuſtand. Erfolge eine Weränderung; fo 
kann ie nur bewuͤrkt werden durch Priefter, 
umſtrahlt von der Heiligen Glorie. * 
gluͤcklicher dann dieſe ihr Werk foͤrdern, de 
groͤſſer und wohlthaͤtiger werden die Wuͤr⸗ 
kungen auf das Ganze ſeyn muͤſſen. 


$. 835. 

Das Intereſſe der Prieker geht auf: 
Erwerb von Grundeigenthum, dem einzi 
Reichthum, auf Friede und Ruhe, und auf 
Milderung der Sitten. Kann aber auch 
der Himmel ſelbſt dem großen Saufen das 
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Sklavenjoch nicht abnehmen; ſo muͤſſen doch 


mit jedem Fortſchritte der Prieſtermacht die 


Leibeigenen wie die Gebiether gewinnen, Er⸗ 
langen die Prieſter Mitherrſchaft und ſelbſt 
die überwiegende Gewalt: fo koͤmmt das 
Ruder in die Hande des gebildetſten Tbeils. 


3— J . ’ 6. 836. 

Aber auf Veraͤnderungen, die in alle 
Angeln und Fugen dringen, waurtt der 
Kunſtfleiß und Handel. | 

5. 882. | 

Der Runfifleiß ſchaft Produfte, bie der 

Gürerbefiger nicht hat, nach deren Beſitz 


er aber fireben wird und muß, und die er 


nicht fich verfchaffen kann, geſteht er 1) nicht 
- denen Eigenthumsrecht zu, deren Hände jene 


Produfte hervorbringen; und 2) reicht er. 
nicht eben Diefen - Händen Naturprodukte 


gegen ihre Kunſtprodukte. 


$. 338 


Erhält die neue, den Kunſtfleiß treis 
Bende : Klaffe. Eigenthumsrecht, -fo -ents 


- 


fhebt mit und in ihr eine Klaffe von neyen, 
Reigen. oo. | EEE 


fi 839. 





das Verlaugen mach innerer und äußerer, 
bürgerlichen Unabhängigkeit a). 


a) Reinhard L 209 


6: 848 - | 

. 7 Entfcheibend wichtig muß es bei biefen 

Gereben nach Unabhängigkeit werden: „n 
daß der Kunfifeif nur gedeiben kann, vers 


X 
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einigen ſich die, - welche ihn treiben, zum 
Zuſammenleben Städte): 2) dag die Ge 
werbe nur im Schoofe dis Friedens blühen - 
koͤrnen: und 3) daß die Städter mil dem 
Könige einen gemeinfchaftlichen „Feind. beſu 
gen in den Grundeigenthuͤmern. 

. §. 843. | 

: Die erfie Strecke des Weges werben bie 
Städter allein, das heißt, ohne den König 
machen müflen. ft auch des Königs Macht 
nicht bis zum Schatten herabgefunfen; fo 
Fünnen doch die Städter wenig oder gar nichts 
vom Könige erwarten, weil der König we⸗ 
nig oder gauz nichts von Iünen fich verfpres 
den kann.  "- — 


G 844. 
Sie werden ihre Wohnſitze mit Mauern 
und Graͤben umgeben; erſt einzeln gegen die 
alten Herren, die geiftlichen wie die weltlichen 
Barone, fämpfen: dann Buͤndniſſe unter 
einander fchließenz und zugleich ober end: 
lich unterthaͤnige Alliirte des Königs werden, 


‚Es. wird.ein Kampf Beginnen, der auf 
ſehr verfchiedene Art fich endigen kann; “ 
” ⸗ en 
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fen Auegang wohl Leine menfchliche Weis⸗ 
heit vorauszufehen im Staude ifl; der aber 
in jedem Falle aus dem Zuſtande der Anar⸗ 
qhie zu einer regelmäßigen Regierung umb 
Ordnung, zu Friede und Ruhe führen muß, 


$. 846. 

Den Ausgang kann Feiner verfündigen, 
da hier phuffche und geiflige Kräfte mic 
änander ringen; within gar Peine Berech⸗ 
nung möglich iſt. 


$ 847. 


e Wie vlel vermochte Ludewig XI: eben 
fo fhlau, als gleichgültig gegen Die Hei⸗ 
ligfeit der Eide, gegen das Geſetz, die Ges 
rechtigfeit und die Pflichten der Menſchlich⸗ 
keit! Wie viel entfchied es, Fam es, wie 
faft immer in Frankreich, auf den großen 
Berfammlungen zu tumultuarifchen Widers 
flande, der faum anders fich endigen konnte, 
als mit folgfamer Unterwerfung! Wie viel 
mußte das Verhaͤltniß unter den Ständen 
felbft entfcheiden, das nirgends war, mas es 
in England war und blieb, feit der Magna 
Charta! Wie wichtig wurde das Verarmen 
des deutfihen Adels, deram Hofe leben mußs 
te und. von Stellen, die der Hof als Gaben 

aus⸗ 


| 
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-ausabrhiee! Was alles wurde eingebuͤßt mi⸗ 


dem Woßtflande der deutſchen Staͤdte, mit: 


dem die höhere Kultur ihrer Bewohner ver⸗ 


ſchwand! 


u S. 848. : 
ie mächtig Half nicht auch das romi⸗ 


ſche Recht; das Predigen des paſſiven Ge⸗ 


— nach Karls' l. Ermordung; das 
eremoniel, die Etiquette, Titel und Or⸗ 
densband! Sowohl die geiftlichen als welt: 
lichen Barone wurden überwältigt durch die 


Inquiſition. 
Bildungsgang. 
1. 
g. 849. | 
In Hinſicht auf den Gang der Entwik⸗ 
felung der Kräfte, auf Benußung der vom 


Himmel verlichenen Ausſteuer und auf wuͤrk⸗ 
liche Erreichung der Beſtimmung der Ge⸗ 


boͤpfe gewaͤhrt das Reich der vernunftloſen 


Weſen einen ganz andern Anblick, als die 
Menſchenwelt. | 


3 850. | 
Im Reiche der vernuuftloſen Sefchäpfe 


ser wuͤrklich von Allen Alles, was 


ge⸗ 





1} 


% 
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geſchehen ſol and Fan. Jede Kraft wied 
entwickelt; jede wird, was fie wirden ſoll; 
jedes Thier benutzt feine Ausſteuer ‚ganz und 
vollſtaͤndig, und jedes genießt auch wuͤrklich 
was es nur zu genießen faͤhig iſt. Jedes 
Thier beuutzt, was für daſſelhe im großen 
Magazine der Natut liegt; und es weiß, 
Dies ſich zu eigen zu machen: jedes, das eis 
ner Hhrte bedarf, Bauer ſich feine Hätte: 
und jedes, das eines Netzes als Werkzeug 
bedarf, webt fi) dies Meß, 
| $. 851. 

Ganz anders in der —— Un 
entwickelt "und unbenutzt welken dahin ums 
zählige Kräfte: felbft im allerglücklichften 
Falle treten wir wieder ab, wenn wir faum 
Das Alphabet inne haben: für unzählige 
Genuͤſſe — phufifche wie geiftige — bereis 
tet, beginnen wir doch nur zu genießen; und 
beydes, Thaͤtigkeit wie Genuß, zeigt fich 
immer weniger und weniger, je näber wir 
dem verlorenen Anfange unfers Geſchlechts 


> . 


su 


$, 852. | 
Nur das Thier weiß, mas ihm moßls 
thut und was ihm ſchabet. Nur das Thier 
kann arbeiten ohne eine Vorſtellung von 
— | _ dent 
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den zu haben, was es ſich erwirbt, ohnt 


auch nur zu wiſſen, daß vorhanden iflz 


was es zu erlangen firebt: das Thier ala 
lein kann arbtiten zur Herbeifüßrung ei⸗ 
nes: neuen Zuſtandes, ohnt dieſen Zuflank 
zu kennen. Die Spinne webt ihr Metz und 
dee Ameisloͤwe graͤbt feine Grube: aber 
jaue weiß fo wenig old dieſer, wie die 


Tbiere ſchmecken, Die ihnen zur Beute wer⸗ 


— — — — — — N — — 


den: fie kennen nicht einmahl das Daſeyn 
derfelben a). | Ne 

4) Retmarus dr 9% O. 256, . i u \h 

$- 853. 

Viefß unter dem Tiere ſtehend tritt der | 
Menfch auf: ohne Inſtinkt, ohne alle Wors: 
freffuiigen, Kenntniſſe, Kunftfertigkeiten. und‘ 
Werkzeuge. 

* Fa N 

en 

, Wie wiffen nicht, mas uns wohlthut, 
was uns fchädlich iſt: wir wiflen nicht, mie 
wir jenes erlangen und dieſes · abwehren koͤn⸗ 
nen. 


Wir koͤnnen darben im, Wohnſitze des 


- Meberfluffes, Our einen ganz unbedenten⸗ 
u | den 
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den Theil: won dem, was dit vor unferm 
Küffen liegt, find “wir ohne alle Erfah⸗ 
rung zu benutzen im Stande. Wir koͤnnen 
dem Reitze unſerer Sinne nicht traum. 
Tauſend Dinge haben ein ſchoͤnes Anſehen 
und riechen nicht gut; tauſend riechen- gut 
und fchmecken wiedrig; andere ſchmecken gut 
und dienen uns nicht; und wieder viele an⸗ 
dere reigen und vergnügen uns, und wuͤr⸗ 
Ben hinterher auf eine-fehr ſchaͤdliche, ſelbſt 
toͤdtliche Art 2). 


a) Reimarus a. a. O. 85 f. X. - 


6: 856. . 

Wie lange währte es, bis der Abſcheu 
Aberwunden war, den der wiedrige Geruch 
des Durio, der Jaka und des Surfaf ers 
regte a)! In Panama lernten die Spas 
nier, mit hohen Erftaunen, daß Ameiſen 
eine große Leckerei find b). Zitronen wurs 
den felbft noch nicht in Plinius Zeiten. ges 
geſſen. Noch gegenwärtig werden Zitronen 
wie Limonen von den Chinefern verfchmäßt c). 
Aßen doch die alten Britten weder Fifche, 
‚ von denen ihre Seen und Fluͤſſe angefülle 

‚waren, noch Hafen, Gänfe und Hüner, bie 
fie fire heilige Thiere hielten d). Auch un⸗ 
ſere Ahnherren litten an groſſen Uebeln bis 
in die Mitte des zwoͤlften Sabrhundente, 

.. " we 
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weil fie die Heilmittel nicht kannten, welche 


[ 0 


bie Natur ihnen bereitet harte, dicht vor ihe 
ren Füllen e). 0 u 


e ; rt 
a) B. Bergius über die Leckereien. Aug 


dem Schwediſchen von Zorfter und Spren⸗ 
gl . 5 


dv) Ebend. II. 248. 
3 


0) Ebend. I. 238 f. man vergleiche auch I, 

Io. ı2 und ar. . . erg 
4) Sprengels Geſchichte von Großbritan⸗ 
miien 1. 23, ZZ 


wirtbfchaft II. 296 f. 


H An ton's Geſchichte der teutſchen Lande 
75 


g§. 357. 
, Wir können nicht fo zum Baue fchrei⸗ 
ten wie die Biber. Wir muͤſſen, ehe wir begin⸗ 
nen, zu.allererft ein Ideal bilden, und dann 
die Mittel und die Werkzeuge auffinden und 
erfinden zur Realiſtrung des Ideals. 


Alles Beginner im Geifte: und eben fo 
ſchwere als mannigfaltige Aufgaben find. es, 
die erft dee Geiſt zu.löfen hat, fol wahres 
Leben in die Hände und wuͤrkliches Gedei⸗ 


hen kommen. 


$. 359% 


w 
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en 
Einen Theii ihrer "Gaben hat die Ru 
Mt völlig bereitet: mir koͤnnen ſie benutzen, 
6 wie Be’aus den (Anden der Natur kom⸗ 
men :"dennioch Eoftet die Erforſchung diefer 
Güter saufendfältige Beobachtungen und Er⸗ 
fabtungen; und fo viel wir auch erforſchen 
nnd entbecken, ſo iſtidoch die Totalausbeute 
von hoͤchſt unbedeutendem Wertbe. In fo 
eoßrb. Fülle auch die Matur beſchett, es iſt 
doch nur ein ſehr geringes, was wit be 
wirhzen Beni in feiner uefpeüngfiggen 
Geſtalt. 
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Bon der Schöpfung von Idealen und 
der Crfindung vom Mittelr zur Rialiſtrum 
ufifeeet- Ydenle Hänge unfer Heil ab: db 
undndlich mehr gehört zu jenem und dieſem, 
als zur · Entdeckung Beim Gitter, die vor uns 
liegen. Dort müffen mehrere Gefchlechter 
binter einander babadım, Beobachtungen 
gergleichen,, treunen. und wieder⸗ 
bis endlich eine Ausbeute erfolge, 
a meiß noch, zeben oft hundert an⸗ 
n muͤſſen, ehe wir zur wuͤrklichen 
| 5 des Ideals zu fchreiten ‚in 
Stande find, an 


* 


WE. $. 86x. 


u 4 86}. \ — | 
Ueberall, ſowohl in Woßnfigen ber Fuͤl⸗ 


le, wie der Kargheit, wo jene Schöpfungen 
‚und. Erfindungen fehlten, fhmachteten die 
Menſchen; lagen fie nackt. in Höhlen und 
Gruben, die weder fchüßten noch ſicherten; 


in welchen die Tagesarbeit im Aufſuchen frefs 


fender Inſekten beſtand, deren Stiche das 


dicke Fell des Nachts Trotz both a) In 
England wie in —— hatte man noch 
am Ende des en Jahrhunderts 
Leine Gabeln, weil die Vorſtellung von einer 
Gabel fehlte. b). Und der reiche und übers 
reiche Bauer!in den großen Thaͤlern bei Sze⸗ 
gedin in Ungearn, ‚dep. die Seife na dicht 
kennet, tritt auf, erſcheint er im groͤßten 


Ornate, im Schaafpel;e und darunter eine 


Waͤſche ausgeſotten in Schmalz c). 


a) Meiners Seſchichte ber Menſchheit 102. 
Io f. 220 fund y10 f. and Sprengel 
u ds a. O. I, 22 f. wo. 
bo Beckmann's Veyttaͤge V. 208 f. 3 
e) Journal far die neueſten Land⸗ und See 
veiſen. 1808. S. 19. — 
65. 1 
Was galt die Kokospalme während der 
Thierheit unfers Geſchlechts; in die Zeiten 
’ vor 





496 _ Police Plüsfopbie: 
vor des Geiſtes Schobfunden und Erfindune 
en; und was gie fie jegt? Jene Palme, 
die in jenen Zeiten nicht mehr oder wenig 
mehr, als jeder andere Baum gab, gie 
nun Alles; Nahrung, Kleidung-ımd Wo 
. — dewie Konfitureg unp 
Honig und Zucker; 
au s und Nutzholz, 
und Tapeten; Beſen, 
e und Huͤthe; Garn, 
chuͤſſeln und Trinkge⸗ 
be und Schiffeſegel, 
anzen Schiffen, wie | 


) 8. Bergind a. „DL sıf. 


. 9 865. 

- Das Tier if von Geburt alles und der 
Wenſch nichts. Des Thieres Arbeiten, 
Wuͤrken, Schaffen und Genießen beginnet 
mit feinem: Eimeeite ir: die Welt und enbigt 
mit feinem. Tode. - Der Menfch gefehaffen 
zu einen ewigen Seyn und Wärfen , begin: 
nee hier nur: und dies fein Beginnen und 
fein Fortwuͤrken, fein Wohl und Wehte 
koͤmmt aus dem Geiſte. 


De J $ 864 
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Fi 7° 


Durch Besbachtungen lernen wir die 
Soter kennen, welche die Natur auf unſern 


GEeg hinlegte: Ideen vermehren den Ertrch 


Der Erde: ſie gehen uns Erndten, wo. kein 
Grashalm waͤchſt: fie verſchaffen uns "Ep 
werb auf dem Meere, in den Fluthen, im 
den Tiefen des Meers und in Gruben, tief 
unter dem Meere: fie eröfnen, wo Leiner es 
abndet, wie durdy.einen Wunderſtab, Quel⸗ 
len des Unterhalts und unermeßlicher Heide 
shümer für Dilionen des Mitwelt wis de 
Nachwelt. 


g. 867. | | 
Was Kinft vier’ Pferde und und Me 
ſchen auf dem Acket verrichteten, an .. 


von einem Menfchen und zwei Pferden. Dig 


Entdeckung, ben ausgefäeten Waitzen ver 
mittelft Kalkwaſſer gegen ;den Wolf zu füche 
vermehrte in Neapel die Erndte von vier Bi 

ſechs. Beckelſobu⸗ Erfindung tuug Mil⸗ 
Honen- ein. ' Durch die Spuunmaſchinen 
wurde Die Verarbeitung der Baumwolle bis 
zintı Unglaublichen vermehrt. Einzig much 
die Dampfmafchüun ernnichs Voitannien ein 
tägliches Erſparnis von fünf un Rei 


| taufend Pfund Birtl. a) 


a) Meine Entwickelung 336 f. Br 
28. 866. 





/ 
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Aus vom: rk ine Der 
Armuth entreißt und Wohtſtaud And Lebens 
fluß verbreitet: was das Leben⸗rrhult cud 
verlängert, verkuͤrzt und zerſtoͤhrez was ze 
Gott führt und zu Sklavene des muſters 
macht; was Staaten bebt und ae 
niebrigt umd ſtuͤzt. 2 20. 
6% 867. | 
Eoof verbannse den Scharbof von den 
englifhen Schiffen, der, mehr Dienfchen als 
der blutigſte Krieg hinwegrafte. Die Em 
findung) der Quazgntaige. befreite unien 
Erdtheil von der immer wiederkehrenhden 
Det. Die Poren befielen jährlich in Deutſch⸗ 
Land fiebzigtaufend und, in Europa eine halbe 
Million Menfhen: und duch Jennerg 
Erfindung wurde diefe Peft foR 9 ganz vers 


Banner. 
$. 868 


Köche und Dioden morbeten: wie ers 


fanden den Brauntewein, ter Millionen 
Geſundheit und Leben foftere: wir erfanden 
die Findelhäufer, und nie gab es eine Seuche 


und Krankheit von’ einer Sterblichkeit fo- 


"groß, als die in den Findelhäufern: wie 
erfanden den Megerhandel, und unter den 
unglücklichen Sagen, den Gegen: 

R Ränder 


Pouiiiſche Philvſophie 409 
ſtaͤnden dieſes Handels, herrſchte fortwaͤh⸗ 
xend eine Seerblichkeit, wie wenn die fuͤrch⸗ 
terlichſte Peſt umter ihnen gewuͤthet hätte. . 
Wir (haften die Bäder ab, und weit haͤu⸗ 
figer wurden dei Bornehmen und Geringen 
Sie ſchmerzhafteſten Krankheiten a). - 


a) Möhfen Gefhichte ber Wiſſenſchaften 
IJ b db igel it in de Mark 
—E Pa Ä in wi 


ee 869. | 
Gerrſchſucht und Aberglaube errichteten 
Scheiterhaufen für: Irrende und Wahtheits⸗ 
freunde: eine Froͤmmigkeit, die aus Diem 
ſchen Tiere macht, bauete und erhielt Kloͤ⸗ 
fie: alle Fehden und Kriege aller Voͤlker 
und Zeiten wurden angeblafen und genaͤhrt 
von Leidenfchaften: die Religion, Werk mehr 
des Gefühls als deu Raiſonnements, wurde 

faft ganz zum Werke des Raifonnements, 
und Millionen kamen nicht nur um Seelen⸗ 
ruhe, Heiterkeit und Zufriedenheit, der Grunde 
lage alles Gluͤcks, aller Geſundheit und des 
langen Lebens, fondern auch um Tugend 
und Mechtfchaffenkeit, nn 


Nicht auf ber Stärke, fondern auf ber _ 
Meinung vom Rechte und. dem Intereſſo 
— Ji 2 ruhe⸗ 


3 


N 


g0 ¶ Pelitiche Philofopkie 

ruheten alle politifchem®xrbänte. - Nicht ing 
Schwerdt vom nervigeen Arme geführt, 
fondern vom hoͤhern Geiſte gelenft, entſchied 
den Sieg. Nicht die —2 Kraft, fon 
bern, ‚der eigene Werth eneiie bet ee | 
et 2008. 


J 874 | 
- . Kimme Alles aud dem Seifte; iR der 
Menfch felbft der Schöpfer: feines Gluͤcks; 
and erhielten wir zugleih Anweiſungen an 
das guoße Magazin der Narur; fo fchöpfen 
wir :aus zwei unerfhöpflien, 
durchaus feine Berechnung geſtas 
tenden Fundgruben. | 


4. 878. 

Kömme Alles ans dem Geiſte; ver⸗ 
kandigt uns die ſichtbare Natur die hoͤchſte 
Weisheit und eine unendliche Siebe; if bie 
morafifche und "die phyſiſche Melt von 
Einem Urheber; und iſt die Vergangenheit, 
Die Gegenwart und die. Zukunft aus Einem 
Stuͤcke: fo koͤnnen unmöglich die Wider⸗ 
ſpruͤche in der moralifchen Welt wirkliche 


. ‚Widerfprüche ſeyn; fo daun auch anf Die | 


allereinfachfte Art Alles, was in der mes 
ralifchen Welt mißklinge, in bimmlifche 
Sarksonie. in kommenden Jahrhunderten füch 


enflfen, Sie Senke nagaleen Manfihen 








d 


ORT. Sat 


blues fann kant Erſatz erlangt werden in 


diner Idee, in einem Gedanken, In Tine 
einzigen neuen Eindrucke, in welchem Exs 
kenntniſſe, verhängtiche Güter nicht nr, 
fondern auch Güter für zwei Welten, vers 
. laden Üegen: 16. vo: im Schaͤßlitße "der 
Wald liegt und im Saatkorne die Erndte a). 


a) Engels Philoſoph III. 229 f. 
a Fa, Ba 


nn “ von u yon 
Fa $ 37353. | 
Kam endlich alles aus dem Geifte, und 
kom, was kam und entſcheidend würkte, 
unerwartet dem, ‚der den Fund . machte: 
fanden wir, was wir nicht fuchten; waren 
befondere Entdeckungen böchft felten die 
Frucht des Fleiſſes; führten Irrthuͤmer zue 
Minbrheit, und wurden Wahrheiten ents 
deckt, vor welchen die Entdecker felbft zuruͤckt 
Behrens — murde, wer niederriß, Mits 
ſchoͤpfer, und —3 — wer aufzubauen 
wähnse; arbeiteten ſelbſt die Erleuchteſten 
unſers Geſchlechts zu Zwecken, die ſie nicht 
kannten; lieferten ſelbſt die Erſten der Men⸗ 
ſchen nur Stuͤckwerk: — arbeiteten endlich 
Gute wie Boͤſe Jahrtauſende hindurch dem 
Scheine nach gegen einander und der That 
nach Alle mit einander; vereinigten ſich die 
unzaͤhligen Stuͤckwerke zu dem vollendeiiten 
Meiſterwerke; arbeiteten Alle zu Einem 
. großen 





Zwide; fo. waven Aue 

Era alı Gebanken | berechnet wie alte 

Thautropfen und des Waldes Blätter; fa 

iſt das Worßt Zufall eine Bere 
laͤſterung a) , 

8). Pa Anmerkungen zum Eicero IL 





U. 


5. 8374. 

Alle Beräönderungen in der 
moralifhen Welt wie alle in Wer 
Körperwelt erfolgen mit Grant 
keit. Allmaͤlig reife alles, ww 
reife, und welft alles, was Dagın 
firbe Es. giebe Leine Revond 
tionen, ; 


”-. 


Y 


was es werden fol: die Ausbildung Yes 
einzelnen Menfchen erfolgt weit langfanser) 
und noch weit langſamer fchreitet die Aus 


bildung ganzer Völker und unfers genzeh 


Geſchlechtes fort. 


$. 876. 

Ale Gefühle werden nur nach und nad 
ſtaͤrker und ſchwaͤcher: unfere Vorſtellun⸗ 
gen wachſen und nehmen ab nur allmaͤlig: 
eben ſo unſer Begehrungsvermoͤgen: wir 
ſeigen hinauf und ſinken binab: wir werden 
rei⸗ 


wo⸗ 


875 | 
Das Thier —* in feßr kurzer Pr 








J 


fande ⸗ des: Mo 


Volaſche Phikefopbie zeg 
wicher und; amer,' beides - im Jcdemn Wera 
VDorts, meiſt uns ſelbſt unbe⸗ 
merfbar a) ©" En 
a) Meine Entivickelung 1. S6rf c. 
ann u 77 Es 
Mur allimälig Finnen die Reichtbäme 
ber Welt fih vermehren. | Bun 





ar . $. 878 . | 
me Die großen. Schwierigkeiten der, bier 


vom Gelſte zu löfenden Aufgaben find es 
nicht allein, die nur. ein allmäliges Zune 
men. des Wohlſtandes geftatten,. Es kann 

nichts gemacht werden one Werkzeuge: win 
bedürfen ſelbſt da, wo mie nicht ausſaͤen, 
din Kapital: nur mit dem Kapital und im 
genaueften Verhaͤltniß zum Kapital kann 
bie Arbeit und ihr Ertrag füch vergroͤſſern: 
and nur in kleinen Summen kann die Spars, - 
ſamkeit zurücklegen. Cs koͤnnen endlich auch 
die noͤthigen Fertigkeiten und Geſchicklich⸗ 
keiten nur laugſam erworben werden. 


. 330.. | 
Mur alindlig kann das Reich des Wif- 
fens und der Tugend fich vergroͤſſern. | 
BE "ur \7 
Den Vernunftgründen Pämpfen entges 
gen in’s Blut hinuͤbergegangene Neigun⸗ 
v gen, 


— 
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Borntche Pokifppht. Sup " 


 Bpheiglkides med ¶Volltommenheitoſtieb · tw 
wuaufböslichern Nampfe mic der, wur:üuf 


win Augenblick ich -befchränkenden ' Sinn⸗ 
lichfeiez mit dem Leichtſinne, der Sinnlichs 
Beit ewigen Begleiter, der aber veredelt zum 
gluͤulichen leichten Sinne wird; ı mit” deu 
Nelgung zur Nibwechs!ung, ohne Sir wie 
immer in demſelben Kreifer bleiben wuͤrden 
und endlich auch mit der allmaͤchtigen Ge⸗ 
wohnheit, die ſelbſt das zarteſte Gefühl 
abſtumpft, die natuͤrlichen Begierden ſchwaͤcht 


und den Freieſten zun Sfläven macht; ohne 


bie wir aber auch unaufhoͤrlich zum Opfer 


‚bald. biefes ‚ bald jenes Projekts, jeder, ana - 
geblichen Verbefferung. werden müßten: a) 


a) Meine Entwidelung I. 82 f 


or ee “ 
a . 883: * 


Im der moraliſchen wie in der pfnfi? 


en Welt iſt vom unterſten bis zum obere 


ften Punft eine Reihe von Stuffen, deren 


Feine uͤberſprungen werden kann. Allmälig - | 


nue koͤnnen fich unfere Vorſtellungen, unfere 
Begierden, unfere Fertigkeiten und umfer 
Wohlſtand vermehren, und eben fo nur kann 
imfer moralifcher Zuftand fich verbeflern 


und verſchlimmern. Allmaͤlig nur koͤnnen 


unſer? Begriffe, unſere Ueberzeugungen, fo 


wie die aus ihmen hervorgehenden Hand⸗ 
lungen 


rt 


pr —XRX 


kungen ſich wrändern: and je mächtige gig 
wiſſe Vorſtellungen uns. find ‚oder 66 :p& 
ſeyn fcheinen , defto ſchwerer hält «es, fie: 
zu verändern oder gegen. andere zu vertaus 
ſchen. Eben. deswegen erfolgen Berdnbes 
zungen in religiöfen Bogriffen und Melnum⸗ 
gen am en Rab. a in 
ſchwerſten zu bewuͤrken. 


* .. oo. .. 
⸗ y oo. Vorl) 4 e 0. 
o . - 

* Da — 


. 884 

Alle Veränderungen erfolgen 

mit Stätigfeit, «aber nie Baur 
Stillſtand eintreten. 


IE 885 
Su unzähligen Vorftellungen wird ung 
vermittelſt des Körpers der Stoff zugeführt, 
und von diefem Stoffe muß immer - 
mehr verarbeitet werden. . Br 


\ | . 886. . . 

Die Noth,. der Schmerz zwingt une 
zuerſt zur Aufmerkſamkeit, zur abſichts⸗ 
polen Richtung der Seele auf Wahrnehz⸗ 
mungen änßeser Objekte, zur Uebung des 
Gedächtniffes und zur Benutzung umferer 
hoͤhern wie niedern Kräfte, Beides, Bäbigs 


. 
= 


-— En 372 uf TUET We „Un 


Verändern a). 
- 8) Garve's Anmerkungen zum Gicero n. 


Pont Phitofophie. En 


ren tind Meigung, unſere Aueſteuer zu be⸗ 


mußen, veeſcheſt uns zu allerſt der Shaun 


\ 8. 887. 
Es kommen uns immer mehrere äußere 


Anläffe: eine neue Bekauntſchaft folgt den 


andernz ein Unglücsfall dem andern; eine 
Veränderung des Orts der andern: dieß 


alles führe uns neue Vorftellungen zu, und 


giebt der Seele einen Stoß, um die Rich— 
tung ihrer Neigungen nnd ihre Aktivitaͤt zuů 


* 


310. 

“Dieß iſt ed, fa t Garve, was bie 
Morfehung thun muß: dieß iſt es, was die ‘ 
alten Theologen unter dem Worte Gnade 


ſollen.“ 


$. 888. 
Es vermeheen ſich unſere, mit Luft und 


- 


| Unfaf verbundene Vorſtelluugen; die Vor⸗ 


lungen, welche ein Jutereſſe fuͤr uns ha⸗ 
en, welches das Vermögen in. Bewegung 
fege, durch welches wir etwas entfichen zu 


laſſen oder zu verhindern Im Stande find. | 


Es ermeitere fich immer mehr unfere Kennts 
niß der fichtdaren Welt. LUnaufbaltfam, 
mit Abſicht und ohne Abſicht, gezwungen 
und  feetilig, ſchreitet der · meuſchliche * 


. wohlehätiger Trieb eingefenft; ein Trieb, der 
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fert in der Echönfung' von Idealen, ih 
von Erſindungen zu Erfindungen, (Es ven 
größert füch forebauernd die Anzahl der Güs 
ter, ſowohl der wuͤrklichen, wie der Güter, 
Die aus dem Geiſte kommen und nur dem 
Geiſte ſich offenbaren. | 


. 889. _ 
Auf die Erhaltung des Körpers und blos 
phoffches Wohlſeyn koͤnnen wir immer we 
niger uns befchränfen. Schon auf den nie 
drigſten Stufen erwacht die Neigung zu Pu 
und Glanz, die Begierde zu gefallen, med 
Die Damit nahe verwandte Liebe zur Pradkr 
And zu diefee kommt dam in den Zeiteg des 
Woßlfiaudes aud noch die mächtige Liebe 
zur Ruhe und Unabhaͤngigkeit. Mim ers 
ſcheint das Geſchaͤſtsleben als eine vorübers 
gehende Periode, in der Man alle Kräfte zu: 
fammen nimmt; als ein. fauser Tags auf 
den ein genußreicher Abend folgen foll a). 
8) Soede a. a, D. U. 333 und &tee$ 
8% D IL 75% 


$. 890. 
Immer weniger, fönnen wir uns auf uns 


allein beſchraͤnken. Neben dem eigennüßis 
gen. Triebe wurde unfern Herzen auch ein 


zus 





moraliſchen beſteht, rg in deu allgen 


J ‘ ‘ 
” " 
9 kci BD is ß F 
», ug ” ı # 


aus twas nh u und 4 


meinen Bildungsinftitut,, in der Ehe, fo 
leicht als ſchnel und immer mehr ſich ent⸗ 


| wickeln muß. a). · — 
a) Reinhard ua Forſter's Ber 


> merlungen 304 und 352. und Pailas 


‚. Aber die mongofifcpen Voͤller I. 104 - .- 


8. 81. 


Foridauernd unmoͤglicher wird es unt / 


bei dem Momente zu bleiben. Wir muͤſſen 


uinmnmer klarer einſehen, daß has Gegenwäaͤr⸗ 


tige angenehme wie unangenehme Folgen 
nach ſich zieht. Die Neigung, auf die 


Zukunft zu ſehen, erwacht ſchon in der fruͤ⸗ 


hen Kindheit: geht aber einmahl der Blick 
über die Gegenwart hinaus, fo ſtreift er 
immer weiter und weiter ; ſchwingt fich zu⸗ 
letzt über alle Schranken der Zeit hinaus, und 
verliert ſich im Unendlichen. So ermachen 


die Begierden und Wuͤnſche, Die über das 


Grab hinausreichen; gehegt und genäßre von, 
der Gatten s DBaters und Menfchenliebe: 
Begierde und Wünfche, bei denen das Stre⸗ 
ben nad irrdifchen Gütern grenzenlos wird. 
Und dieſen Wuͤnſchen ſchließen endlich jene, 
ih an, Die zwei Welten-zu gleicher Zeit 

| U um⸗ 


\ 


_ 





sg Welitſſche Vhaoſoghn 


amfaſſen d und Herz vnd Seiſt hoch übe 
alles irrdiſche emporſchwingen 2). 
gedatꝑg 13 f.242. Steeb 11.759. und 

einbarb I. 122. ”. u | 
4 832. 


Mir Begehren immer mehr und verab⸗ 
fcheuen immer mehr: wir können keinem ges, 
wöhnten Genufle entfagen: der Geiſt iſt uner⸗ 
fchöpflich: unfere technifche Anlage iR geene 
zenlos wie unfere Genußfaͤhigkeit: unfer Wolle, 
kommenheitstrieb gebe in’s Unendliche: Fleiß 
und Thatigkeit, unfere Lebensgenuͤſſe und 
die Rejchthuͤmer der Welt muͤfſen fortdauerad 
ſich vergroͤßern. ———141 


.. 6. 893. 5 | 
Bebdaͤrf auch der Fleiß und jede Ver⸗ | 
mehrung ber Arbeit und ihres Ertrags eis 
nes neuen Kapitals: ſo bat doch auch ber . 
Urßheber der Natur dafür geforge, daß im, 
mer die Sparſamkeit die Oberhand über die 
Verfchwendung haben muß. Geit der Ents | 
derfung des Bandes zwifchen der Gegenware 
und der Zufunft lehren die empfindlichften | 
Erfahrungen jeden ohne Ausnahme, daß 
säglih unerwartete Beduͤrfniſſe, peinigens 
de Noth eintreten koͤnnen. Jeder muß die 
dunkele Zukunft fürchten: jeder hat Gefaͤhr⸗ 
9 1 . ven, 
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Politiſche Phaloſophie. gu1 
en, bie mit ihm laden, mit ihm ſtehen und 
fallen: jeder ſtrebt feinen Zuſtand zu verbeſ⸗ 
ſern und der ſtumpfeſte Kopf begreift, daß 
es zu dieſem Zwecke kein anderes Mittel 
giebt, als Fleiß und Sparſamkeit. 

De en 2 zu = . 894. 
Neberdem tritt jedes Geſchlecht mit. eis 
nem groͤßern Fond auf. Geiſtesguͤter wer⸗ 
Den vermacht wie irdiſche: dieſe durch Teſta⸗ 
mente, jene Durch Erziehung. Wie muͤſ⸗ 
fen nicht mur das aufbluͤhende Geſchlecht ers 
‚ziehen, fondern diefes muß ſich auch erzien. 
ben Laffen. Es wird wirklich erzogen: eg 


Bauet jedes folgende Gefchleche fort auf dem - 


Grunde des vorbergegangenen: immer uns 
ähnlicher werden die Menſchen ſammt ifrem 
Wobnſihe ihren Abnherren a). | 


. 3) Meine- Entwicelung J. 375 fi 


J F. 8985. 
Unaufbaltſam maͤſſen unſere Begierden 
ſich vervielfaͤltigen, Bald auf phyſiſchen Ges 
nuß gehend, bald auf Befriedigung einer 
Leidenſchaft, einer Meinung, einer Grille? 
unendlich. wie unfere Begierden muß unfere 
Thaͤtigkeit werden. . 0 


- 


zu a PrOrEOh- 


.. EU : 
Drum pihnbern wir alle Welirheite, fer 


ven Zungesunß. Zu Wannigfaltig 
" un —*— it en Be 
Zubereitung. Pro e, . 
m nicht kannten, find uns 
geworden, daß wir für fie 
en. Millionen erlegten wie 
Millionen für ben Toback a); 


holz Mi h 
* —8 Sean 5 








u I 8gr 
. In warmen Laͤndern wurden Pelzwetle 
nicht allein bei den Reichen, und Wohlha⸗ 
handen, ſondern and), hei den allerärmfen 
. deingendes Yeddefniß. Zehen bis zwölf 
Pelje, das Stüd von zehen big zwanzigtaus 
‚fend Franken? gehören: zur Garderobe der 
‚Dame in Conftantinopel a). Immer tiefer 
und tiefer drang bee GAR in des Pußes 
mritläufeige und wichtige Materle. Wir 
Legesen und lernten, den Putz der Kleidung, 
and, beides der Natur, den Zügen, den Teint, 
Rem Alter, den Jehrozeiten, den. Mor⸗ 
gen: wie den Abendflyuden anzupaſſen; 
buch Abftuffungen zu mildgen, durch Sa 
tinungen zu verbinden und durch Kontraſte 
zu 





won 
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"zu erhöhen, ' Wir tuſten uns aus Nim Din 
ge der Eitelkeit, der Koquetterie, "bes'taftene. 
Wir Fleiden uns auf Koſten der Geſandhri, 
des Lebens, der Tugend pD))J. 
) Ollivier's Reiſe 1. 104 . 3 
p) Dupaty’s Briefe 149 . 5. 
* 8.808. ie 
Wir ſelbſt erledten ed, daß Wieianere 
Ausſchmuͤckung der Haͤuſer bis zum Un⸗ 
glaublichen ſtieg. Hohet innerer Werth wur⸗ 
de vereinigt mit der hoͤchſten Nettigkeit und 
mit bewundernswuͤrbiger Eleganz. Unbedingt 
herrſchte auch hier bie, launenvollſte Mode: 
ein ewiger Wechfel., Es traten auch ge 
Veraͤnderungen ein mit den Jahszeiten 2), 
a) Goede a. a Ds IE 307 


$ 899. er 5 | 
Ein Genuß tanı,. fo mannnigfaltid und 
allgemein, als nie zuvor Die Welt ihn kann⸗ 
e.“* Wir konnten alle Welttheile beiſteuern 
laſſen zu einer Buͤrgermabhlzeit. China und 
der Nordpol ſteuerten zu den Miedern unfes 
ver Viehmaͤgde. So fehnell und allgemein 
waren in England die, von der Mode in bey 
Hausgeraͤthen hervorgebrachten Verwande⸗ 
kungen, daß innerhalb We Jahren die — 
aller 
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sub. Ale, felb Die Fleimfien 

Güefeen . ber Miete Srupd, mb 
Beunad bie „Dres: 
ser gingen tables, uub 
bes AMAlter war grflzider wie die Jugend a). 





‚ 3) Soebe 8 8. D. IL uf 


m. 
$. 900. 


Au ber Haud der Natur Geht 
fig unfer Seſchlecht von Geuffe 
zu Stuffe. Die Natur ſelbſt ik 
e8, Die uns der Urmurh euntreiße: 
fie leitet zur Beruunfe: fie führe 
nuus aus dem Schooße der Ginm 
Uchkeit, der Empörerinn gegen 
Sott, zum Tempel der Tugend. 


nehmen, Was wir felbft bedürfen; Räns 
am wir Andern nicht geben: was wir nicht 
ein⸗ 





ee 


‘ l 


Poucſche Phaloſephie. Ss 


einmabl für uns ſelbſt auszuwahlen verſte⸗ 


‚den; koͤnnen wir noch vielweniger auswählen 
Für Andere, das heiße hier, für ganze Dias 
‚sonen, für das ganze menfchliche. Ges 
ſchlecht a). 
a) Kant's Antropologie. zat. 


& 902. ·2 

Der Menſch wird nicht einzig gebildet 
durch Lehren in Schulen und Tempdeln. 
-Dürch beide kann man wuͤrken; bucch: beihe 
wurde auch. wärklich das große Werk ges 
fördert + beide arbeiteten aber auch nicht 


felten der Matte geradezu entgegen. ; Es if 


"auch nicht einzig die Jugend, bie gebildet 
werden Fann und gebildet wird. . Lnfere 
Buldung beginnen mit, unferm. Eintritt in's 
Sehen und dauert fore bis zum, Tode a). 
8) 9 Bonftetten L:46 

i $. 963. ; 
Als ein bloß ſinnliches Wefen .szitt der 
Menſch auf: auf Seldfterhaltung. gehetz 
fsine erften und alle feine Beſtrebungen: 
phnfifcher Genuß ift fein einziges Ziel, und 
äußerer Stoff der einzige, der Ihn beſchaͤftigt. 


Kr 2 §. 904. 





56 Politifche Philoſophie. 


u $ 904. | 
Aber wir bearbeiten uns felbft, erwer⸗ 
ben wir und bearbeiten wie jene äußern 
Stoffe, die auf unfern Weg hingelegt find 
und zu deren fortwährenden Erwerbe ımb 
Bereitung die driegenadſte erh, immer 
— folternde Beduͤrfniſſe uns 
zwingen. 
5. 90% 
Phyſiſche Kraft allein reicht nicht. hin, be⸗ 
ſchraͤukt der Wilde füch uch auf das Pflau⸗ 
* Sie nach Dem Eintritt in’s Leben 
erfle Nöenugung Der AAlern 
5 der innere ——— 
Siehe Dee erſte Scheitt auf Die Bäßere 
Balai eiuer —— Entwickelung 2). 


a) ©. Bonſterten I. 123 f. ımd IE. 238. 


.$ 906. Ge: 

Der Erde Güter und Genüffe vermeb: 

zen fich fo wie Wilde in Nomaden fich vers 

wandeln, Nomaden in Acerbauer, und 

inte - ale Axrerbau der Autpfleig und Man⸗ 

del nkint. . , . - 
nr $. 907. ‚ 

mit. den Außen Guͤtern vers 

mehren ſich aber. auch die des Geiſtes: 
ser und Tugend, — 

$. 908. 
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S.. Hoß. lu 
2Die Benutzng der Geiſteskraͤfte des 
iſolirten Wilden. beſchraͤnkt ſich auf einen. 
hoͤchſt engen Kreis; alle Verftandeakräfte 
baben da eine beftimmte und Bloß aufihren 
äußern Zuftand fish beziepende Richtung: 
amempfindlich und hart ift das Herz: Ueper⸗ 
maaß in finnlichen Genäffen und traͤge Ruhe 
iſt höchfte Secligkeit a). 
a) Steeb a. a. O. UL. SI -- 


5. > 
- Das Gewerbe des Nomaden wecke 
ſchon mehe die gefühtlofe Trägheit: fege die _ 
Kräfte mehr in Bewegung und befchäftige. 
fle mannigfaltiger; erhält den Geiſt in 
geöfferer und daurenderer Aufmerkfamkeit; 
erzeugt verſchiedene Verbaͤltniſſe ( Koͤnig, 
Adel, Prieſter, Skave); verſchaft Umgang 
“and gemeinſchaftliche Spiele; bilder den Ge⸗ 
felligkeitstrieb und macht enwpfindſamer gegen - 
Ian andere Geſchlecht 2). * 
Bteeb a. a. O. His" 


Roch weit, mannigfaltiger find; die Yen, 
beiten des Landmauns. Ordnung, wieRube 
und friedlichen, milder Sinn verbreitet ſich 
_ | . € . 


J 
I 
4 
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dem Pfiuge. Der Menfch leiſtet nun mehr. 
Er gilt nun auch mehr; nicht nur in feinen 
. „dgenen, ſondern auch in Anderer Mugen a). 


V Steeb 4. 4. O. III. 893 1. 


—18. 911. 

unuͤberſehbar aber werden die Wuͤr⸗ 
—8 mit dem Kunſtfleiße und Handel. 
Jede Kraft der Seele geräch in Thätigkeit: 
jedes Talent erhalt feinen Schauplatz. Mas 
euro, Erds and Menfchenkunde erweitern‘ 
ſich mie jedem Fortſchritte; alle gemeinnuͤtz⸗ 
liche Wiſſenſchaften werben berporgezogen 
und gehoben: und mit diefen Wifſen⸗ 
ſchaften, ‚mit den neuen .Ständen 
und mit dem öffentlichen Leben ers 
* und verbreitet ſich, was in den hoͤhern 

gionen, in jenen des Geiſtes, exrft wabres 
an) Gedeihen bringt, der Geſchmack. 


Ei. a F. 912 
Fun entfliehen —— und Beweggrunda 
zum Guten und genden, melche 
—** —A nicht kannten. 
Sparſamkeit, die Wunder that und noch 
thut, konnte zunde nie ſeyn und leiſten, 
was fie jetzt iſt und vermag. Sur unvers 
bruͤglichen Erfuͤllung der Vertraͤge, zur 
Muͤchternbeit und Muaͤßigkeit, Gefaͤlligkeit 
on | und, 








De — — nu 
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und Höflichkeit, zu: Plan und Ordnung im, 
den. Gefchäften ‚des ‚Lebens und feihfk: zum, 
Toleranz führt nun, wo nicht. Örundfäßg. 
waͤrken, der Eigennug und die Nothwen⸗ 
Ngkeit a. en 

* 2) Meine Nationalindäftrie 1. 4% f und 
u Ste a. a. O. S. 895° . . 


In Be 


Der} N 4’ - » 
t * ui tr . , .., , . “ 
* 2. F 
a u 1 
+ + 
Bar e ZE 2 Dr t “+ r % on x 


Keltrhetten: ‘fo: vervielfältigen ſich die An⸗ 


fäffe zum Anbau des Verſtandes: fo find 
ed. die: Gewerbe ſelbſt, durch "die wir zu 
Kenneniffen und —— gebracht we 
den. Zugleich entſteht durch den Umgang 
mit m anderer Stande ud’ Atatiolien 
Aid neuer Sporn wie ein neues Mittel zar 
Ausbildung. Und gerade die Wiſſenſchaf⸗ 
ten werben: hervorgerufen und gehoben duch 
die Invuͤſtrie, die von allen am meiften zur 
Veredlung der Menfchen beitragen a). . 
sa) Garve's Anmerkungen IL 50 f. and; 
" "280, Goede a. a. Dr IL. goo fi und 90m 
Bonſtetten 1. ©, 9 f. en 


+ u Ri) 
27 46 


$. 914. 


J 


| 
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- NE 
uch und Gewinufuche beginnen, 
‚le Wißbegierde, der Stolz, der 





9 Gere ne. D. ©. 280, 
"2 For ſters Reife um bie Weit Th. I. bie. 
s  Werrebe . 





, $. 915. 

"rk mit bem Wohlſtande und Ueber⸗ 
ffe, den dee Kunfifleig und Handel her⸗ 
-etfühden;_fünnen bi brauchbar 
füc bie Welt werden: je brauchbarer aber 
fie werden, deſto gröffer wird zugleidh die 
Radio nad Gelehrten und ihr topn 3 


Rp ı 





- Delle Phkofenhin gar 
& wie- Bofita, und mis dieſem !die 
meine Bildung, zuniuimg immer 
vun Bender gib Des 
vi ‚böchften Weisheit im Tempel der Naͤtur⸗ 
nd ſo wie der Voͤlker Kultur, —— 


und Macht | raͤngen auf de 
großen Volt Amer Creigni 
an Ereigniffe Mehend Auf Les 
theil, Dent ® und Optade 
aller Klaſſen aller Alter und 


Geſchlechter. Unſers Greiſe erlebten Ans 
Zeitalter Friederichs des. Tizigen, die fegns . 
söfifche Revolution und die Umgeſtalcung 
Europens durch Napoleogs Siege b)! 

2 A: zehn fir fin Saberiten 


ichte Rarlß, 
San — für en Smile _ 
eifen um die Welt 6p00 Pf. —— 


- ns) zwei, und einen halben 
ein —EX aus Gotha, der reis 
per mir gu fehr vie. v. in 
enhol; malen I. 189 f. und.XIX 
139 fs und Morgenblatt.I, 1800. Nr. 925 


u 8 Noͤſſelts when von Niemeyer af 
3 $ 916; 
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—X on €. 916. nr | . 
.. Der Unzucht, ber Vollerci und aflen, 
* dieſen Laſtern verwandten Laſtern hat die 
geweile, der Mangel an Beſchaͤftigung 
ynd Ergoͤtzung mehr Schlachtopfer zuge⸗ 
fährt, als die auf jene Laſter ſich beziehenden 
shierifchen Triebe 3). Fleiß und Geſchaͤfte 
koͤnnten, fagt Hippel, das Werk der Bes 
kehrung der Menſchen heißen b). - 


-)Federaad. S. 17% 
b) Ueber die Ehe 10m 


.. % 91. 

- Die natuͤrliche Wauͤrkung der Wiſſen⸗ 
haften ift, die Sitten zu mildern, die 

efe zu erheben, und pas Reich der Vers 
nunft zu erweitern. Je reifen der Verſtand 
wird, und je länger wir uns und. audere 
betrachten, deſto mehr treten wir in den 
Stand. der Gleichheit mit ihnen‘, - beflo 
groͤſſer und thätiger wird die Menfchenachs 
sung umd Liebe 2). Es entwickelt ſich mit 
unſerer Bildung der Trieb der Ehre; ein 
Trieb gleich merfwürdig in Anſehung bee 
Stärke und Wichtigfeit der Würkungen, 
als in Anfehung der Mannigfaltigkeig der 
Erſcheinungen: mächtiger, als alle Gefeße: 
mächtiger als alle Schreden ber Hölle b). 
Je mehr endlich der Kreis unferer a 

ai 
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niſſe ſich erweitert; je feſter und 
Ueberzeugung und Zziaube wird und je meht 
bas Gefuͤhl ſich verebet; deſto tiefer bulvigen 
wir auch den Helden der Wahrheit und der 


Tugend, einem Sokrates, einem Luther 
einem Louis de Verquin. N 


3. 


1 27 
5 Garves Anmerkungen u. zir 


b) Foder. a, a. O. L nz a, Stge | 
q. a. O. Urssf. \ 


g. 918: 


Die Natur entreißt uns jenem unfeli 
uftande, in dem Armitth Aller $oos, p&ys 
ifcher Genuß hoͤchſtes Sur, und Sinplichi 
keit unſer einziger Geſetzgeber iſt: einem Zuj 
ande, in dem von Moralitaͤt gar nicht bie 
ede fenn kannz in dem der Menfch in der 
tiefften Herabmürdigung erfcheint. Die Mas 
tur entreiße uns der Armuth und Böhere 
Güter erlangen wir mit den gemeinen; 
ewige mit den vergänglicden: bie hoͤchſte 
Vollkommenheit, Mer ſabſt, offenbart fich 
uns und damit zugleich das höchfle Kleinod 
unſerer Naiur „. die Unſterblichkeit. 
Een 
Sind wit auch unfähig, bie Göchne 
Vollkommenheit eines Geiſtes vollſtaͤndig 
0 | u . wu 


4 

„se Politiſche Phiboſophie. 
„m faſſen, weil uns hier bie Erfahrungen 

mangeln, auf welche alle unfere Begriffe 

gegränder find, dennoch erheben mir: ung 
bis zu der Stufe, mo der Ewige uns .ers 

ſcheint; unermeßlich und unbegreiflich, aber 

voll Guͤte und Weisheit; als Allvater, der 

über die kleinſten wie über die größten Be⸗ 
gebenheiten waltet a)J. J 
Drive. dl. a. 

$. 920, 

. Schon auf den allerunterfien Stuffen 
ifden wir Ideale, Schöpfungen vom Uns: 
—X ganz Werke des Geiſtes. Wie 
die allererſten Ideale entſtehen auch die 
Ideale von Tugenden und Laſtern. Und 
wenn die Vernunft immer boͤher ſich erhe⸗ 
ben muß; ſo muß ſie nothwendig endlich 
guch bis zum Ideal der allerhoͤchſten Voll⸗ 
kommenheit gelangen. 


oo .$ ga 

Die Vernunft verkuͤndigt uns ein un⸗ 
ſichtbares hoͤchſtes, volfünmenes Weſen; 
den Schoͤpfer und Regierer der Welt: es 
verkuͤndigt ihn zugleich das Gefuͤhl. Wer 
den Tempel der Natur betritt und nur fuͤh⸗ 
ken kann, vernimmt den Ewigen. Wer 


R 





En Mn 


-i 
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dies Heiligthum teitt,, fühlen kann "und ib 


gleich fähig iſt, ſeine Gefühle zu Gedan 


erhöhen, und feine Gedanken. in ‚din 


anzes zufammen zu faflen und ertönen 
zu laſſen, ift des Ewigen Prieſter. 


| , j $ 931. | 4 
Zwei Wege And gebahnt zum Water bee 
. Ratın: wer den erſtern nicht betreten kann, 


koͤmmt ſicher zum Ziel auf dem zweiten, deu 


jeder tinfchlagen kann und muß, Wer Vers 


suaftgeünde zu faſſen unfähig dft, zn dem ' 


ſpricht, nicht minder überzeugend, Sonnen⸗ 


fein und Sturm, der fanfte Abendehau und - 


der Pühle Morgenwind, 


8. 923 


. Vernunft und Gefüpt fi | zu Gott, | 
und Alles vereinigt fich zue Erhaltung wie 


zu Verftärfung bes Glaubens an Gott. 


. 9 92% 

Gerade der Glaube an unſer eigenes Gy 
fühl ift der unerfchärterlichfte Glaube: und 
mie dem Glauben an Gott finft dahin der 
Glaube an die Unfterblichkeit, an den hohen 
..‘_ 2 del, 


. 


56 olxiſe Phaoſophie 


Add, au bie unaitlicge Warhe des Din: 
ſchen, eu bie Tugend a), 


r .) Bielend a. a. D. 1. LT . “ 


925% 
Unfer tcbenspfabd iR überfäet mit Vor⸗ 





‚ wAre 
net mit ber freien. Reigionsverachtung, 
fh aumaßen fans. 
| 6.906. 

Unentbehelih iſt ums der Glaube, daß 
die Allmacht, hoͤchſte Weisheit und Guͤte 
im Verein die Welt regiert. Wir ſelbſt be⸗ 
dürfen des Schutzes und Seegens des Vaters 
im Himmel: mir bedfirfen dieſes Seegens 
und Schußes auch für unfere Kinder, 


6. 927: 

One Religion muß der Menſch verſim 
fen in Thierheit. Srreligiöfitäc verfchrumpfe 
den Geiſt: fie vertrocknet die lebendige Quell⸗ 
im ·Innern. 


4. 903. 
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Fe 8. 8. 
- * * ” * 


Wie ebnnen wir ſtreben nach Höfer 
Vollkommenheit, fehle uns das “Bild derfels ' 
‚ ben? Koͤmmt der Mur der Tugend, dee 
Berge verfege, nicht vom Himmel? Gebe 
‚niche das Herz und Geiſt zermalmende Leie 
den, fonft fo wohlthuͤtig, ohne den Glauben 
an Gott mit dem &after und der Verzweife⸗ 
ung Hand in Hand? Gind wir nicht Elen⸗ 
de ſelbſt im Schooße des Lieberfluffes, ums 


En uns die Schrerfen. einer baldigen und 


ewigen Beenichtung? . Was iſt das Leben, 
Bunter als ein Fiebertraum, voll Wieder⸗ 


Fnrüche, voll Elend und Jammer, werden niche 
dort oben des Dulders Thränen gezählt u) ? 


..a) Seber I. 202 f. Niemeyers Feyer 
ſtunden sten Abfchn. und meins Wereblung 
ded Menſchen ©. 1 fı. 


V. 


5. 929. . 


Endlich: fo weife unb gätig 
iR Alles verfchlungen zu Einem 
Banzen, daß alle Kiaffen und 
Stände in jedem Staat, vom Abe 
nige herab bis zum Beitler, mit 
Yo ei 
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einander ſteigen und mie einander 
finfeh mäffen.: —2 


. . 578. 30. Ze 
Alles im Staate wird woblhabend und 
alles verarum mit einander. Wenn nicht 
Ales wohlhabend wird, fo verarmt eines 
mit dem andern. ö Pe 
u. . % 931. Ri: 
g md Vervielfaͤltigung des 

e Folge der Vermehrung dee 

Tebeit ſelbſt und —X 

« Gewinner jeder Mebeise 

! ver fo. bekömigt jeder ‚auch. einen größern 
eberfluß; kann mehr vertauſchen und eins 
lauſchen; verſorgk teichlichee Andere: und 
wird reichlicher wieder von andern verſorgt a). 


a) Smith a. a. O. Th. J. Kap. 1. 


$. 932% 

Jedes der Werfchtedenen Gewerbe, Lands 
ban Kunſtfleiß und Handel, bedarf aller 
Ibtigen, wenn es beſteben und ſich erweis 
kern ſoll. Ohne Kunſtfleiß und Handel, ſei 
kr in oder außer dem Reiche, gedeihet kein 
Landbau. Mit jenem ſteigt dieſer, wie Pe 
rn je⸗ 


-  finten fie alle a). 


-— ._ zn a — 
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dieſem jene. Sinkt eines deſa Gewerde, fü 


' 


a) Smith 1.8 3. 


. 933. | 
Mur mit dee Zunahme des Getrage d bee 
Landwirthſchaft, des Kunftfleiffes umd Hans 


dels kann das Einkommen der nicht produs 


cirenden Klaſſe fih vergrößern: und eben 
fo muß dieſes abnehmen, nimmt das Totals 
einfommen ab, 


G 934. 
Selbſt der Alleraͤrmſte gewinnt mie der 


- Meichfte. Im hinteen Indien, bei den größten 
Schaͤtzen der Natur, ſchmachten noch Beherr⸗ 


fcher und Beherrfchte im Elende a). Unſer 


Landmann und der gemeinfte Bürger hat den 


gebensgenüfle weit mehrere, als die unum⸗ 
fchränften Beherrſcher von zehntanfend, in 

Lumpen gehuͤllten Unterthanen in Afrika. 
Der Aermſte in England hat Genuͤſſe, die 


alle Vorſtellungen feiner Ahnherren Kberfteis 


gen, die im ihren unwirthbaren Gebirgen 
Vertraute aller Befchwerden der Witterung, 
aller Plagen und eines Hungers waren, der 
unaufhoͤrlich fie quälte b), Die Tage des 
verlaffenften Armen unter uns find doch fees 
lige Tase sro bie des Wilden in der Hud⸗ 

u ſons⸗ 
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ſonebai; ber Drei bis fieben Tage hinter eins 
ander hungert: ber mit halbverfaulten Reh⸗ 
fellen und mit abgetragenen Schuhen feinen 
wuͤthenden Hunger flillen muß: oder gegen 
die Elenden, die alles verfchlingen, Kreide und 
Thon, alle Arten von Lingeziefer wie ftins 
Pendes Aas von Hunden und Kagen e). 
licht weniger als ſechsmal erlebte Karl der 
Groſſe Hnngersnorh in feinem Reiche d). 


a) De | ner’3 Betrachtungen über Afien, IL 


b) Sprengela. a. O. II. 2 f. 
c) Meine Entwickelung S. 83 f. 


d) Anton's Geſchichte der t 
— —— 


9 9335. 
Das hellere Licht gebt für Alle auf, für 
Gerzfchere wie Unterthanen, für die gelehrte 
Klaſſe wie für die nichtgelehrte. Die Herre 
ſcher find aus dem Volke; fie erhalten ihre 
Erzieher aus dem Volke; fie leben unter dem 
Volke. Die gelehree Klaſſe bildet die nichts 
gelebrte und diefe wieder jene. Ein ſſchnel⸗ 
leres Foertſchreiten der neligtöfen Aufklärung 
wirft wohlchätig auf die nichtreligiöfe Kultur : 
und hebt diefe fich, ſo meh auch jene ſich he⸗ 
benz haben auch, wiein der hriftlichen Welt 
u | der 
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der Fall mar, Priefterhände, geleitet von 
Undwiſſenheit und Seideufehaft, aus dem Als 
lerkoͤſtichſten Gife in Fülle bereitet: 


Heller 
‚milder und 
mer glück! 
Zweck des 
Armen ni 
nait 2). 


Rehl 
— 


$. 936. 


Regtonen? 
und im⸗ 


wird der 


!, für den 
n Millio⸗ 


g S. 3ıf. 
©. 351f. 


